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ey mir, 0 heitrer Morgen, gegräßt! Komm, 

ſteige hernieder 

Von den verguͤldeten Hoͤhn in wiederermunterte 
Thaͤler! 

Sieh! die Blume richtet ſich auf; voll blitzender 
Perlen 

Lacht ſie ſchoͤner umher, von deinen Stralen ge⸗ 
oͤffnet: 

Und, indem die Muſi E des belebten Waldes er⸗ 
wächet,, 

Wirſt du son Subelgefchrey, und jauchzenden 
Choͤren, begruͤſſet. 


Du, dien mit einweihendem Blick den Brit⸗ 

tiſchen Saͤnger 

Zu dem weiten Palaſt der Jahreszeiten ge⸗ 
fuͤhret: 

— 
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Die 


Tageszeiten. 


Zachariaͤ poet. Schr. Il.Th. 


J 


Der 





Der Morgen 





ey mir, 0 heitrer Morgen, gegrüßt! Komm, 
| | ſteige hernieder 
Von den verguͤldeten Höhn. in wiederermunterte 
Thaͤler! 
Sieh! die Blume richtet ſich auf; voll blitzender 
Perlen 
Lacht ſie ſchoͤner umher, von deinen Stralen ge⸗ 
oͤffnet: 
Und, indem die Muſik des belebten Waldes er⸗ 
wachet, 
Bhf du son Jubelgeſchrey, und jauchzenden 
Choͤren, begrüffet. 


Du, die mit einweihendem Blick den Brit⸗ 

tiſchen Saͤnger 

a dem weiten Palaſt der Jahreszeiten ge⸗ 
fuͤhret: 

AS... Laß 


4 Der Morgen. 
Lo mich, Doriſche Muſe ‚ bie Jahreszeiten im 


Kleinen, 
Jahreszeiten des Tags, nicht ganz, unwuͤrdig 
- befingen! 
Bring mich an die umleuchteten Pforten des ſchim⸗ 
mernden Morgens, 
Ihm erdffnet fie jegt mit Nofinfingern Aurora , 
Und er fährt im Offen herauf in Pompe bes 
| Gieges , 
Welchen er © über die Schatten erſtritt. Sein 
firalender Wagen 
Sliegt durch die Himmel, Die guͤldnen Stunden, 
die lachenden Freuden, 
Schweben um ihn, Ein Perlenthau trieft von 
purpurnen Raͤdern 
Auf die erwachende Melt, die ihren Geliebten 
bewillkommt. 


Du, o mein getreueſter Gaͤrtner, du, Ehre 

| . der Freundſchaft! 

| Welchen das edelfte Herz, auch ohne die gluͤck⸗ 
lichften Gaben 

Deine erleuchteten Geiſtes, erhuͤbe; den dfters 
die Paute, 

Die der malende Thomfon gerührt, zur Bewun⸗ 
derung hinriß, 

Wenn du, mit über dich ftrdimender Luft, vom 
Antlig des Frühlings 

| Unter dem ſchattichten Dach vertraulicher Linden 

und Ulmen 
u. Dich 


Der Morgen, „5 
Dich begeiſtert gefühlt; und Durch bie Siebe bes 
‚glüder, | 
So durch die Liebe begluͤckt, als Sterbliche je⸗ 
mals geweſen, 
Mit vermehrter Empfindung der Nachtigall Lie⸗ 
der gehoͤret: 
Leih auch meinem Geſang vom holden Lenze des 
Tages 
Ein gefaͤlliges Ohr, und laͤchle der Kuͤhnheit Er⸗ 
muntrung. 
- “a 
Siehe! die einfame Nacht winkt mit dem 
bleyernen Zepter 
Shrem bilfteren Zug, den traurigen Kindern des 
Schattens. 
Sie gehorchen dem Wink, und folgen eilig dem 
Magen 
In die Gefilde des Abends zurid, Der ſtrei⸗ 
| ffichte Schleyer 
Dunkler verſammelte Wolken, in den die Natur 
ſich gehuͤllet, | 
Rollt fich vom Himmel bereitö in wogichtwallens - 
den Halten, 
Zitternd verſchwinden die Sterne; der helle Bote 
des Morgens, 
Lucifer, blinket allein mit matten verldſchenden 
Stralen 
Durch den unendlichen Raum des weiten atherk 
ſchen Reiches. 
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Dom Gefolge der Nacht entwiichen indeſſen die 
Träume, 
Gaungelnd zuruͤck, und ſchwaͤrmen auf bunten 
flatternden Fluͤgeln 
neber den Haͤuptern der Menſchen herum in zahl⸗ 
loſen S.chaaren. 
Denn der Morgen, der jetzt den fanfteften Schlume 
mer verjirruet, 
Schafft in der leichteren Eeele den freyen mitt: 
leren Zuſtand 
Zwiſchen dem tiefeſten Schlaf und dem erſten 
leichten Erwachen. 
Ihrer bemeiſtert ſich jetzt die Phantaſey. Von 
dem Haupte 
Weht ihr der wallende Federbuſch hin; die gol⸗ 
denen Locken 
Wallen mit Blumen gekraͤnzt in die Luft; ; ihr 
Kleid iſt beſaͤtt 
Mit piel blitzenden Flittern, und taufend wech⸗ 
ſelnden Farben. 
Wild und plöslich fhießt fie umher. Bald ſtei⸗ 
get ihr Fittich 
.In bie Gefilde der Luft; bald ſtuͤrzt ſie von Fel⸗ 
ſen herunter, 
Und arbeitet durch bruͤllendes Meer zu fernen 
| Geftaden, 
Itzo geht fie entzuͤckt in hellen bezauberten Wieſen, 
‚gt Sirenengefang, und fpeißt in Schlöffern 
der Feyen; 
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Oder fie bebt durch ſchreckliche Wuͤſten ‚und al⸗ 
te Gemaͤuer, 


Und geht unter den Graͤbern herum ‚m Trauer 


| verhuͤllet: : 
Sie das Heinfte Geraͤuſch die Teichte ı.Träume 
| zerſtdret, 
Und dem erwachenden Blick die leeren Phanto⸗ 
men verſchwinden. 


Nach und nach enthuͤllet ſich nun die daͤm⸗ 
mernde Gegend. 
Waldichte Huͤgel erheben ihr Haupt; . in blauer 
Schattirung | 
Schwillt zuſehends dem Auge bereits ber. Ruͤcken | 
der Berge. | 
Dunkelglanzend rollet der Strom die ruhigen 
Wogen 
Durch das rauchende Land, das immer noch 
mehr ſi ch enthuͤllet. 


Maͤchtige Thuͤrme ſteigen empor, und drohen 


den Wolken, 
Und das mof chte Dach tritt aus den verſchwin⸗ 
denden Schatten. | 
Jubllirend ſchwingt ſich indes die ſteigende Lerche 
Von der thauichten Flur, und ruft dem kommen⸗ 
den Tage. 
Der erwachende Wald, die wiederbelebten Ge⸗ 
filde, 
Hören die Stimme des Herolds, der zu Gefäns 
gen ermuntert. 
Ma . | Ale 
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Ale merden ermuntert. Es huͤpfen die Sänger 
des Waldes 

Zrdhlich empor, und putzen die Schwingen, In 
fller Erwartung 

Scheinen fie alle bereit, um bey dem gegebenen 
Zeichen 

Mit dem algemeinen Concert die Sonne zu 
gruͤſen. 


Noch verbirgt fie ſi ich und. Auf roſenfarbe⸗ 
nem Fittig 
Nauſchei die Morgenrdthe vorbey, indem ſie die 
Sterne 
Pldtzlich verilgt, und rings um ſich her die 
Wolken bepurpert. 
Voller uUngeduld ſtuͤrzet die Schaar der groͤſſeren 
Voͤgel 
In die Ziele der Luft, die Soime  früßer zu 
ſchauen. 
Aus dein huinfelen Forſt wallt ihre der reiſende 
Reyher 
Und der Habicht entgegen. Ein dickes Geſchwa⸗ 
der von Dohlen 
Flattert um Felſen herum „ mit lautem geſchwaͤ⸗ 
tzigen Rufen, 
Du {in oberer Luft, in gaufelnden Kreifen, bie 
Echwalbe 
Eich im rdthenden Straf die blauen Fluͤgel ver 
- gülbeh, 


gang 


Der Morsen 9 


kargſam trabet nunmehr der Hirſch mit ftofzene 
Geweyhe 
Ueber die Sabo zum Sorft, und. fieht nach deu 
Saaten zuräde, - 
Die er ungern gerläßt, vom frühen Tage ver⸗ 
ſcheuchet. 
Auch ber Haaſe flüchtet ſich nun zum huſchichtey 
Vorholz; 
Da aus hohen waldichten Mipfeln veralteten Eichen 
Mit fchwerfliegendem: Flug der Nabe zu fernen 
| | Gefilden 
Fortzieht. Munter erdffnet bereits der Schäfer. 
| bie Hürden ; 
Bon dem Widder geführt, folge ihm die bloͤken⸗ 
de Heerde 
Zu ben Blumichten Höhn. Bon Srühlingägerde 
chen begeiftert . 
Setzt der zufriedene Hirt auf einem maldichten Huͤget 
Froͤhlich ſich bin; ergreift fein Rohr, und ſchal⸗ 
| lende Lieder 
Einen ins einſame Thal. Der Nachhall horchet 
den Liedern, 
Sendet ſie wieder zuruͤck, und taͤuſcht den tau⸗ 
ſchenden Schaͤfer | 
Mit Dem: ähnfichen Ton. Nunmehr erwachen bie 
. Hütten. | 
Huf’ dem moſichten Dach girrt ſchon der buhlen 
de Tauber 
Um die Geliebte herum, bie bald nach ſproͤdem 
er Ä 
Fü ungern Ihm 
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Ihm ben verweigerten Kuß noch ſuͤſſer, noch 
feuriger, hingiebt. 
Mit gebogenem Hals ſteht Hoch auf der Leite 
der Haushahn, 
Und kraͤht Freud’ in ben: Hof; mit. lauten ſchla 
' genden Flügeln 
Springt er hinab auf den Platz, und teitt dei 
ſchwaͤtzenden Meibern 
Brennen entgegen’; er ſchuͤttelt voll Stolz d 
maͤchtige Krone, 
Und geht unter ſie hin mit majeſtaͤtiſcher Herrſchaf 
Seine Stimme verkuͤndiget Arbeit. Den Hero 
des Tages 
Hört der Landmann, ſpringt auf, und: macht 
grauender Daͤmmrung 
Seinen Wagen zurecht; er hohlt die wiehernd 
| Roſſe | 
Aus dem niedrigen Stall, und führt fie der 9 
beit eritgegen. 
Oder er ſpannt an den Pflug die wiederkaͤuend 
Ochſen, 
Die geduldig dem Joch die breite Stirne gereid 
Langſam zieht er zur Flur, und reiſſet feitl 
die Furchen, 
Unter der Lerche Muſik, die ihm die Arbeit 
füflet. 
Jetzo ruht er, gelehnt an den Pflug, und fch 
begierig 
Weit gen Oſten hinab, dad Antlitz der Sı 
zu ſehen. 
& 
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Gönne dein Antlitz, o Sonne, den dich erwar⸗ 
tenden Fluren 

Und belohne die Muͤh des ſchweißvergieſſenden 
Landmanns! 

Sie beſchleunigt den Kauf, und röthet im wols 
lichten Dften 

Immer heller die Wolken, die vor ihr hergehn, 

u ‚und fhimmern, 

Wie ein glängender Hof, der feineh Monarchen 
perfindigt, 

Und nun ſi ehe! Sie koͤmmt, ſie iſt da! Mit 
vollem Sehe 

Blickt quer über bie Belt die holde Zürftin des 

⸗ Tages. 


30 fie ‚bie: Hhantaſey, ‚mit mächtigen 
Schwingen, 
An den entnebeften Strand des ruhig ſchweigen⸗ 
den Weltmeerd,; = 
Oder fie ſchaue herab von himmelnahen Gebirgen 
Weit in bie Wuͤſte des Meers, die jetzo der 
Morgen beſtralet. 
Wiehernd ſteigen die Pferde der Sonne, mit 
dampfenden Naſen, 
Aus den Fluthen herauf, die feurige Laufbahn zu 
rennen. 
Sie, die Sonne, ſitzet darauf i im monarchifchen‘ 
| Nompe; 
Bon dem duftenden Haar der alles erheiternden 
Goͤttin 
Trdofelt 


N 


12 ‚De Morgen. | 
Tröpfelt ein himmfifcher Thau, der, in ſich dif⸗ 
nenden Muſcheln, 
Zu den reineſten Perlen erſtarrt. Des Meeres 
Bewohner 
Recken ihr Haupt aus der Fluth, die fruͤhe Son⸗ 
ne zu gruͤſſen. 
Alles iſt Himmel und Meer; doch auch die un⸗ 
endliche Wuͤſte 
Sad mit fplelmdem Glanz aus allen funkelnden 
Wogen. 
Tief am Rande des Horizonts entdecket das Auge, 
Halb in Wolken, und halb in der Fluth, das 
maͤchtige Kriegsſchiff, 
Sichtbar kaum; jetzt naͤhert es ſich; ſchon ſchwel⸗ 
len die Seegel 
In das forſchende Glas; ſchon flattern die 
Flaggen und Wimpel 
Um den wankenden Maſt; bis endlich die ſchwim⸗ 
mende Veſtung 
Alle Seegel verſpreitet, und nah am hohen 
Kaſteele 
Mit dem Donner des Kriegs die lauten Inſeln 
begruͤſſet. | 


Und nun iſt der Vorhang gefallen! Auch 
uͤber die Ebnen 
Zunkelt der Sonne goͤttlicher Glanz; es trinken 
die Felder 
Gars das fegnende Licht, das fo wohlthätig fich 
| ausgießt. 
Alles 


— —— — 
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alles laͤchelt entzuͤckkt von trunfner Freude ver⸗ 
ſchoͤnert; 

Jedes Gras erhebet ſein Haupt mit blitzenden 

Perlen; 

Alles, was Stimmen hat, feyert mit Stimmen 
die Ankunft der Sonne; 

Die geſammte Natur ſchallt wieder von jauchzeng 
den Chören, | 

Und ein heiliger Duft ſteigt, wie ein bampfenber 
Nebel, 

Bon bem Erdenaltar zum WMorgenopfer ber 
Sonne, 


N rächtige Scene! wer Ean dich befchreiben ? 

Wer tauchet den Pinfel 

In die Farben bed Morgenroths ein, dich wuͤr⸗ 
dig zu malen? 


Traurig harrte die bange Natur im erkaͤltenden 


Schauder , 


Und ihr herrlichfter Schmuck war von den Schat⸗ 


ten verfchlungen. 
Wie ein mächtiger Tod lag, mit verbreitkten 
Schwingen 
Die verhüllende Nacht weit über bem einfamen 
Erdkreis. 
Aber auf einmal verjagt die triumphirende Sonne 
Schatten und Schauder und Schlaf zum Nieder⸗ 
gange zuruͤcke. 
we wohlthaͤtige Kraft giebt fich Durch alle Ge⸗ 
ſchoͤpfe, 
Und 
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Und der von der Natur fängt am von neuem zu 
ſchlagen. 
O wie war ed- ſo leicht, daß Mencchen dich 
goͤttlich verehrten, 
Guͤtige Sonne, dich Quelle des Lichts, dich 
Fuͤrſtin des Himmels, 
Da ihr erſtes Gefuͤhl zu ſolchen Wundern ſie 
hinriß! 
Haͤtte der Heide dich nicht verehrt, ſo waͤr' es 
dem Heiden 
Zum Verbrechen geworden! Wenn in dem Tem⸗ 
pel von Cusko, 
An dem raufchenden Ganges, und an ded Hp: 
daſpis Geſtaden, 
Das lautfeyrende Chor der weißgekleideten Prieſter 
Dich mit Hymnen begruͤßt, und dir mit Weyh⸗ 
rauch geopfert; 
Oder der nackende Mohr in frohlichgeſchloſſenen 
Reihen ⸗ 
Di | mit Taͤnzen empfieng ; war dies nicht Men⸗ 
ſchen gemäfer, 
Ale vor Stieren zu Änien, und Caimanen zu 
raͤuchern? 
Sey auch uns, Regentin des Tags, im Oſten 
willkommen! 
Dich begruͤſſe das Lied der hingeriſſenen Muſe, 
Welche durch deinen Glanz den Thron des ShH- 
pfers erblicket, 
| Deſſen unterſte Stufen dein himmliſches Feuer 
verguůͤldet. 
Stro 





De Morgen, 15 

Stralender Ausfluß des Lichts! du! Quelle von 
aller der Schönheit, 

Die den wandelndeir Erdkreis in feinen Veraͤnd⸗ 

f rungen ſchmuͤcket. 

Eegen und Nahrung flieffet aus dir, in feurigen 
- Strömen, 

Sir ungehlige Schaaren fo vieler verfchiednen 
Geſchoͤpfe! 

Von dem Herren der Welt, bis auf die ſtau⸗ 

| ++. bitte Milbe, 

Trinket alles, und lebt von deinem befeelenden 
Ausfluß! 

Dich umtanzen die Stunden in muſikaliſchen Reihen, 

Und die Zeiten bes Jahrs, im ‚abgemeffenen 
Mechfel, 

Solgen dir nach, und Tränzen mit Seegen und 
Freude den Erbfreis. 

Wenn ber blumichte Lenz kaum von den Pur⸗ 
purgemwölfen 

Seine Roſen verſtreut: ſo ſteigt der maͤchtige 
Sommer 

Auf den flammenden Thron, und ſchieſſet ſen⸗ 
gende Stralen 

Aus dem Koͤcher herab; die Pfeile ritzen die Erde, 

Das weitwallende Feld wird. weiß ; ; die reifenden 
Aepfel 


Glaͤhn erroͤthend am Baum; indem in milderer 


Herrſchaft 
Sich der verſchwendeiſche Herbſt auf Fühlenden 
Laͤften berabläßt; 


. .. 
PER Ss, 
„ 


„ 
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Erin von Tranuben und Früchten geſchwollenes \ 


Fuͤllhorn verſchuͤttet, 


Und das jauchzende Feld mit guͤldenem Regen 


erfreuet. 

Bis, in Schneegeſtdber verhuͤllt, der braufende 
Winter 

Todtende Seuchen verjagt, und auf verwuͤſten⸗ 
den Efürmen 

Echite von Ruh und Geſundheit den ſtarrenden 
Fluren ertheilet, 

Daß der ermuͤdete Baum, die lang entkraͤfteten 

Felder 

Unter der Decke der Flocken zu neuem Seegen 
ſich ausruhn. 


Aber wie gtoß iſt nicht Der, der dich, 
mächtige Sonne, 
Und nicht dich. ur allein,. ber. Millionen von 
Sonnen, 


In den grenzloſen Raum, als ſtralende Funken, 


geſchuͤttet, 

Die er aus dem Leeren des Chaos allmächtig 

| herausſchlug! 

Jede von werdenden Welten, und ihren Traban⸗ 

| ten umringet, | 

Unausfprechliche Zahlen yon taufend verſchiednen 
Spftemen , 

Wovon jedes ihn preißt mit Myriaden Bewöhner, 


2, 
Dar ule 
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Mufe, der finfende Flug kaun nicht die Hbhen 
erreichen, . 

Wo der brittifche Geift im Sonnenglanze fich badet. 

Nur Thoniorifche Hymuen erfüllen die Seele mit 

Feuer, 

Und beſingen allein den erhabenſten Gegenſtand 

| wirdig | 


Doch jetzt, da die Natur, zu Lobgeſaͤngen 
entzuͤcket, 
Ihm jauchzt, der ſie erſchuf; da ihn die Huͤgel 
erheben, | 
Ihm die Wälder lobfingen, und alle Stimmen 
ihn preifen ; 
Set fchwiege der Menfch? Jetzt fchiwiege der 
Shift? Oder Schande 
Unnatürliche Trägheit, die unvergeblicher wäre, 
Als die Blindheit des Heyden, wenn er der Son⸗ 
ne geräuchert ! 
Aber was ſeh ich? Viel tauſende ſteigen von 
naͤchtlichen Lagern 
Nicht vom Vorſpiel des Todes geſchreckt, in wel⸗ 
chem ſie lagen! 
| Unerkenntlich, oögleich fie von neuem zum Leben ers 
wacht find! 
Ohne Gedanken taumeln fie hin zur niedrigen Ars 
beit, 
Ohne Gedanken von Ihm, der fie aus Staube 
geſchaffen. 
Zachar. poet, Schr. I.Th. B Doch 
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Doch ich ſeh auch chriſtliche Hände zum Himmel 
fih falten, 
Und bemuiltbige Knie fich vor dem Allmächtigen 
beugen. 
GOtt ſchaut gnaͤdig herab; die Morgenopfer der 
| Herzen 
Sind ihm ein füfler Geruch, und füllen den jauch⸗ 
zenden Himmel. 


Ganz verblendet vom Glanz der groſen praͤch⸗ 
tigen Scene 
Sitze die Seele vertieft, und ſchaue vom waldich⸗ 


ten Huͤgel 
Weit in. das lachende Geld, dem Sonnenwagen 
entgegen. 
Oder leite mich jetzt, Mufe, zum winfenden 
Ruftwald, 
Mo in hoben Gewoͤlben voll Laub ein heiliges 
Schrecken 
Mein durchdrungenes Herz mit frommen Gedanten 
begeiftert. 
Laß der Sonne fruͤheſten Stral die ſtammelnden 
Seufzer, 
Mit dem Opfergeruch des Morgens, zum Himmel 
hinaufziehn. 
Huͤlflos lageſt du da, in einem Zuſtand von Ohn⸗ 
macht; 
Es war Tod — Tod einer Nacht, in welchem 
du ſchliefeſt. 


O wie 
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O wie mächtig follteft du nicht die Wahrheit em⸗ 
pfinden , 

Daß von einer höheren Macht dein Leben gehangen ! 

Haft du dich felber erwedtt? Haft Du die Augen 
geöffnet, 

Die ein-Anfang vom ewigen Schlaf fo feſt bir ges. 

fchloffen ? 

Konnteft du deiner im Traum ausſchwelfenden Sees 

le gebieten „ 

Oder die ſchwaͤrmende Phantafey in Schranken ers 


halten? 
Und du fiehft es, du bift erweckt; ein Wunder 
erweckt dich, 
Und du lobſt nicht den GOtt, der dir von neuem 
| dein Leben, 
Ein fo groſes Geſchenk, auf Sonnenftralen her⸗ 
| abgiebt ? 
Doch die Andacht leitet mich ſchon auf feurigen 
Slügeln 
Hoch in bie Wolfen empor, und läßt mich Die 
Erde befchauen. 
Welche Mengen entdecket mein Blick mit erhabenen 
Händen, 
Volker an Voller, verfchieden in ihren Sprachen 
und Eitten! | 
Don der Pagode, Mofchee, von Synagogen, und 
Kitchen, 
Schaft die harmonifche Cymbel, die weitertdnen⸗ 
de Glocke, 
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Mit der prächtgen Muſik der Drgel vermiſcht, in 
die Lieder 

So viel tauſend verſchiedener Sekten, die hierin 
doch eins ſind, 

Einen allmaͤchtigen Beherrſcher der Welt, und der 
Geiſter zu loben, 

Beiden: Namen ihm auch die menfchliche Sprache 

gegeben. 


Ewiger, einziger Gott! vor dem fih die Thro⸗ 
nen und Mächte, 
Und die Myriaden der Engel, dad Antlig bedecken, 
Laß dir die Lieder des Danks von deinen Geſchd⸗ 
pfen gefallen, | 
Yuch som irrenden Wilden, der mit verbreiteten 
Armen 
Sm Gebethe feuriger brennt, als jene Mafchinen , 
Chriſten genanut; ſie, die nur allein aus Gewohn⸗ 
heit dich loben. | 
Meine Sede zittert gebüdt vol Andacht am 
. Throne 
Deiner göttlichen Pracht, mit deren ferneften 
, Stralen 
est fi fich die Morgenfonne bekleidet. Die fterblis 
che Harfe 
Singt zwar mot wuͤrdig genug ſo groſe Wunder 
der Allmacht; 
Doch du hoͤrſt auch das Lied, das fromme Bewun⸗ 
| drung dir ſtammelt. 
Ä Nies 


\ 
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Niemals mie das Licht den wollichten Oſten be⸗ 
purpern, 
Daß mein feuriges Herz nicht dir zu Ehren ent⸗ 
brenne, 
Wenn auch die Lippe vor dir mit heiligem Schwei⸗ 
gen verflummet. 


Alles fchimmert nunmehr vom weltbefeelenden 
| Feuer ; 
jegliche Perle von Thau blist und im Kleinen 
der Sonne 
Bildniß zuruͤck. Die ermunterten Blumen eröffnen 
fich duftend 
In dem frifcheften Schmuck, und verhauchen Ges 
rüche von Balſam. 
Zaute vermifchte Eoncerte von wilden, Hymnen der - 
Vogel | 
Schallen aus Heden und Bäumen ind Thal. Der 
" Sperling Chöre 
witfihern laut im Gipfel der Linde. Mit fro⸗ 
hem Geklapper 
Hebt fi) der Storch vom dornichten Neſt, durche⸗ 
ſeegelt die Luͤfte, 
Und ſinkt nieder zum Moor; nun wadet er, 
langſam ſchreitend 
Durch die Wieſen, im Thau, und fuͤllt mit Fr⸗ 
ſchen den Schlund an. 
Mit verbranntem Geſicht, und ſchwarzen feurigen 
Augen, - 
B3 Naht 
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Naht ſich die Dirne dem Quell, der einzigen Schmin⸗ 
fe bed Landmanns, 
Ihrer Mine fehler nicht Reis, nicht Anmuth dem 
Wangen; 
Und Geſundheit und Jugend erſetzt den Mangel 
der Weiſſe, 
Die nur der Nachttiſch erzwingt. Mit maͤchtigem 
ſuͤſſen Verlangen 
Sieht fie der Hirt; ihm klopfet fein Her. Er 
treibet die Heerden 
karglem fort, fieht dfters ſich um, bis feine Ges 
liebte 
Seinen Sliden entflicht. Nun treibt er die bld⸗ 
enden Schaaren ' 
Aus dem Dorfe die Trift hinauf, zum fchattichten 
Forſte, 
Wo das dickeſte Gras die Kuͤhe verbirget. Die Haine 
Hoͤren die ſuͤſſe Muſik der Schellen und Glocken, 
und fernher 
Fuͤllt dies Gelaͤute mit Anmuth das Ohr des 
Wanderers. Alles 
Wimmelt im Felde nunmehr. Ein frohes buntes 
Gewuͤhle 
Von arbeitenden Menſchen, von einzeln weiden⸗ 
den Heerden, 
Welches ſich mit der wallenden Fluth der Saaten 
| | vermiſchet, 
Reitzt den wandernden Blick mit einem lachenden 
Wechſel. wm 
Und 


⸗ 
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Und noch ſchlaͤft der Bewohner der Etadt? um 

kennt nicht die Freuden, 

Die auf jegliche Sur die Hand des Morgens ges 
ſchuͤttet? 


Er ſieht nicht das holde Geſicht der ermunterten 


Erde, 
Welche, gebadet im Thau, mit friſcherer Schoͤn⸗ 
heit umherſieht? 


d der Schande! Verhuͤllet in Dampf, vergraben 


in Federn, 


Traͤumt er den Morgen vorbey; in Phantaſeyen 


verwirret, 

Welche die Dunſte des Weins im brauſenden Blu⸗ 
te gebildet. 

Und ihr, holde Schoͤnen der Stadt, wie flieſſet 
fo traurig 


| Euch das Leben dahin! wie ift euch die Anmuth | 


verhüllet , 

Welche der heitere Morgen auf jeden Spazierens 
den ſchuͤttet, 

Der in Heiliger Tracht ehrwirdiger Wälder vom 
Eichen, 

Dver am Teich, die goldenen Wolfen befchauend, 
einhertritt! 

Barum athmet ihr nicht die frifcheften Düfte des 

MRoſen, 
Und die reineſte Luft voll aromatſcher Geruͤche? 


Flieh, o Muſe, zuruͤck, und laß den ſtolzen Be⸗ 


wohner 
84 Hoher 
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Hoher Baläfe den herrlichften Morgen nur immer 
verfchlummern, 


Und, umſchwebt von leeren Phantomen des nich⸗ 


‚tigen Ehre, 


Halb das keber veiträumen, und in dem übrigen 


Knecht ſeyn. 


Memals hatte die ſchoͤne Seline den Einzug 
des Morgens 
In dem Kerker der Stadt geſehn, in welcher vom 
Himmel 
Nur ein kleiner Bezirk zu ihren Augen ſich draͤngte. 
Bilder vom Morgen hatte ſie zwar, ſo wie ſie 
der Maler, 
Oder der ſchaffende Dichter, in ihre Seele ge» 
zeichnet ; 
Aber eö waren nur Bilder, nie durch Erfahrung 
bekräftigt. 
In der Blüte der Jugend ward von der gütigen 
Liebe 
Ihr ein zaͤrtlicher Juͤngling geſchenkt, mit dem 
ſie in Bergen 
In der Nacht durch gereist, und nun am daͤm⸗ 
mernden Morgen 
Bon dem Abhang gen Oſten weit in die Ebnen 
hinabſah. 


| Post ſchoß Aurora vor ihr, mit vurpurnen 


dittig , 
Durch 
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Durch den ſtreifichten Hmmel, und that die Tho⸗ 
re der Sonne 
Vor itr auf: doch ſchien fie entzuͤekkt im Fluge zu 
zoͤgern, 
So viel hohe, ſonſt nie geſehene, Schoͤnheit zu 
gruͤſſen. 
Bald drauf fam bie Sonne daher anf dem ſtralen⸗ 
den Wagen, 
Mit dem ganzen Pompe des herrlichſten Moigent 
begleitet. 
Welches Entzuͤcken ergrif die fuͤhlende Seele des 
Maͤdchens, 
Da auf einmal vor ihr die praͤchtigſte Scene ſich 
| aufthat: 
Meben ihr lag im füffeften Schlaf ihr theurefter 
Süngling . 
Deffen bluͤbenden Reitz der Morgen noch ſchdner 
ihr zeigte. 
Zaͤrtlich weckte ſie ihn mit einem feurigen Kuſſe, 
Und brach, froͤhlich beſtuͤrzt, in dieſe befluͤgelten 
Worte: 
O, mein Geliebter, erwache zum allerpraͤchtigſten 
Schauſpiel, 
Welches jetzt deine Seline zum erſtenmale bes 
trachtet! 
Himmel! wie welken die Scenen dahin, die ale 
Theater | 
Uns zu geben vermögen! und wie verfchieffen die 
Sarber 
85 Aller 
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Aller Freuden des Hofs vor dieſem himmliſchen 
Auftritt ! 
Und fchon achtzehn Fahr ward mir Dies Schaufpiel 
gehalten, 
Eh ich nur einmal es fah? (Hier floß auf die Ro⸗ 
ſen der Wangen 
Eine Perle herab.) Auch dieſe Scene, Geliebter, 
( Fuhr fie heiterer fort) hab ich nur dir zu ver⸗ 
danken! 
Sie umarmten ſich hier voll unausſprechlicher Liebe, 
Und der guͤnſtige Morgen verſchuͤttete Kraͤnzen von 
Blumen 
Ueber dies zaͤrtliche Paar, die gluͤcklichſte Liebe a 
kroͤnen. 


—4 


Solcher Seenen genieſſet der Blick des Wan⸗ 
derers, wenn ee 
richt zu gemächlich gewöhnt, fich aus den Armen 
des Schlafs reißt, 
Und den Thau und die kuͤhlere Luft des Morgens 
| | nicht fürchtet. 
Du, o Mufe, haft oft die weichliche Nuhe ver: 
laſſen, 
Haft den wandernden Fuß mit Perlenthane benetzet. 
Und der Sonn' entgegen geblickt. Was gleichet der 
Anmuth 
Einer Landſchaft, vom Morgen bemahlt! was 
gleichet den Freuden, 
| Die 
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Die wir im Arme der Kuh, im Schatten der Frey⸗ 
heit, genieffen ? 
Eiche! bir winkt ein gläcliches Haus. Mit 
j ſchimmernden Zenftern 
Stralet es, weit in das Geld, des Wanderers Blis 
cken entgegen. 


Eine Säule von Rauch ſteigt aus dem zierlichen 


Schorſtein 

Dick in die Wolken empor, voll von der Levante 
Geruͤchen, 

Und verfünbigt die Wohnung ded Herrn des ruhigen 
Dorfes, 


Seht, da feinen besblferten Hof die blockenden 


Heerden, 
Hinter einander ſich drängend, verlaffen, und 
ftarfe Gefpanne 


Munter wiehernder Roſſe zum ſteinernen Thore hin⸗ 


ausziehn; 


Schluͤpfet aus ſeinem Arm die reizende Hausfrau 


zum Fenſter, 

Und ſieht mit aufwallender Bruſt den gluͤklichen 

MReeichthum 

Ihrer geſegneten Heerden. Mit ſcharfem häuftichen 
Auge 

Schaut fie hinab in den Hof; ihr Blick ermuntert 
zur Arbeit. 

Ihr iſts nicht zu gering, die Dirnen zum Fleiſſe 
zu fpornen; 

Sie fieht ſelbſt den Vorrath ber ah ‚ und ordirek 


tens 
Spt Anbau 
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Anbau anz und rufet dem Schwarm ber irrenden 
Hüner 
Welche die Stimme fogleich der fchdnen Gebieterin 
kennen. 
Eie verlaſſen das thauigte Gras vom Hahne ges 
fuͤhret ⸗ 
Kommen aus Scheuren und Staͤllen hervor, bis 
guͤldener Regen 
Aus demenſter uͤber ſie rauſcht. Sie hacken dieKdrner 
Eilig auf, und beiſſen voll Neid auf Sperling und 
Tauben, 
Welche ſich unter ſie miſchen, und ihre Nahrung 
ſich ſtehlen. 
Alsdann kehrt ſie zuruͤck, und wenn ſie im ſuͤſſeſten 
Schlummer 
Ihren Geliebten noch ſieht; beugt ſie ſich über fein 
I Antlitz, 
Haͤnget darüber in ſtiller Entzuͤckung und ſchmelzen⸗ 
den Freuden, 
Und kuͤßt fanft ihm die Wange, die auch im Schlums 
mer ihr Anmuth 
Laͤchelt. Dann bringt ſie auf zaͤrtlichem Arm den 
Erſtling der Liebe, 
Ein aufbluhendes Maͤdchen ‚ das ihrer Reizungen 
— Biild iſt, 
Und die Güte des Herzens in halben Worten erſt 
| flammelt. 
Schalkhaft legt fie es hin zu —2 Vater, und 
e 


Hinter den Vorhan zurück, die ſuͤſſe Scene zu Ionen: 


In des Geliebten zaͤrtlichen Arm, und ſchmilzt in 
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Das holdſelige Kind ſchlingt ſich mit ſchmeichelnden 
Armen 

Um den Vater, und weckt ihn auf mit Kuͤſſen und 
Plappern. 

Plotzlich erwacht er, und ſucht die Geliebte ver⸗ 

gebens; dann druͤckt er 

Seine kleine Buhlerin an ſich, und kuͤßt mit Entzuͤcken 

Alle die Reitze der Mutter, die hier im Kleinen ſich 
bilden. 


Und nun kann ſich die Mutter nicht mehr verbergen; 


fie ſtuͤrzt ſich 


Entzuͤckung; 
Und indem fie das Kind vom liebeuden Vater zu⸗ 
rücd nimmt, 
Zittert die Thraͤne des Danks aus froͤlichweinendem 
Auge. 
Vald daranf hat ſich in leichtes Gewand der Vater 
geworfen, 
Und geniefie bes Morgens mit ihr, Gie want eln 
zuſammen 
Unter dem laubichten Dach der alten wirthb von 
Linden; 


Dder fie irren herum in bunten Blumengefilden, 
Und beſchauen die Pracht von ſo viel wechſelnden 
Farben, 


Welche die gütige Natur auf alle Geichlechter vers | 


ſchuͤttet. 
Fetzo bricht es für fie die juͤngſte thauigte Roſe, di 


| BE 
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Die er laͤchelnd ihr reicht: ihr ganzes Auge wird 
Himmel, 

Und ſie ſteckt ſie ſogleich vor ihren wallenden Buſen. 

O! wie dankbar lehnt ſie ſich nicht mit redenden 
Blicken 

Un ihn an, und ſagt ihm ſchweigend die feurigſte 
Liebe ! 

And wie verfinftert wird nicht. ihr holded Auge, 

wofern ihn, 
Häusliche Sorgen ihr rauben, und er auf muthi⸗ 


gem Roſſe 

Ferne Zluren beſucht, und feine Schnitter ew 
muntert ! 

Lange fieht fie ihm nach, bis ihn die kruͤmmenden 

| Thaͤler 

Ihren Blicken entziehn. Dann kehrt ſie ernſter 
zuruͤcke, 

Und ihr hoffendes Herz denkt nichts, als ſeine 
Zuruͤckkunft. 


© verfireicht dem Landmann der Morgen im 
ſchuldloſen Freuden — ; 
Nicht fo der prächtigen Stadt. In ihre geöffneten 
Thore 
Zieht der Seegen des Landes, entweder auf ſeuf⸗ 
zenden Achſen, 
Oder auch ee) belaftetem Rüden des emfigen Land⸗ 
manns. 
7 An 
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Unruh, Getümmel und Lärm, ſchwirrt durch hevdl⸗ 
kerte Straſſen 
Mancher Morgengeſang, mit wilden Fluͤchen ver⸗ 
miſchet ⸗ 
Und begleitet vom langſamen Schlag des Hammers, 
erſchallet | 
Aus der Werkſtatt des Kuͤnſtlers. Bon weiffen Ges 
zelten bedecket 
Steht der Markt; und Handlung und Tauſch, mit 
der blafien Gewinnfncht,. 
Epornen bie Sterblichen an. Viel taufend vers 
’ ſchiedene Stimmen  , 
Fuͤllen die Luft; fie braufet und wallt, wie Wogen 
des Meeres, 
Die mit heiferem Ton an rauhen Gefladen fich 
brechen. 
Welch ein Ueberfluß ſtroͤmt in diefe verfchwenbrifchen 
‚ Shore! 
Und was würgt nicht der Menfch, um feinem Gau⸗ 
men zn fchmeicheln ! 
Siehe! hier liegt das ſchuldloſe Lamm, erſt geſtern 
von Wieſen, 
Wo es ſpielte, der Mutter geraubt, und der Wol⸗ 
luſt geopfert. 
Gelber ven nuͤtzlichen Stier, ber mit gedultiger Anbeit 
Manchen Acer gepflügt, und ihn mit Erndten ge 
kleidet, 
Nahm der Landmann, und hat ihn erwuͤrgt, voll 
Undank erwuͤrget! 


⸗ 
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Ja, ſogar die Bewohner des Waldes hat weder 
| die Wildniß, 
Noch die fehlichterne Slucht, vor blutigem Tode 
geſichert 
Den leichtfuͤßigen Hirſch mit ſtolzem Geweyhe ge⸗ 
kroͤnet, 
Hat die Kugel ereilt, und von den Felſen geſtuͤrzet. 
Selbſt am aärtlichen Reh tropft noch die blutende 
Wunde, 
Welche dad wuͤtende Bley in feine Seite ges 
— ſchlagen. 
Mas für Mengen von herrlichen Fruͤchten verſchuͤt⸗ 
tet das Jahr nicht! 
Und boch Fonnte der Menſch zur Nahrung von Blut 
fich gewöhnen, 
Zum Tyrannen der Thiere ſich wuͤrgen, und reine 
Gerichte, 
Nicht mit Blute befleckt, verſchmaͤhn! Indem ihn 
| | die Erde 
Weberfläffig verſorgt mit paradiefifcher Nahrung ; 
Mordet er doch, und mordet zur Luſt! Verderb⸗ 
| te Lukulle, 
Da das flüchtige Wild vor gurer Verfolgung nicht 
frey if; 
© beſchleunigt den Tod des armen leidenden 
Thieres, 


nd jagt nicht den Hirſch mit einer anmenſchlichen 


Freude 
Im Getoͤne des Jagdhorns, verfolgt. von witens 
den Hunden, 
urch 


zer “ nei ek 
- ..' , 


— 


Der Morgen 33 
Durch ben klagenden Wald, und.: durch erſchroch⸗ 
Zr ne Haiden, 


Bis er, erhitzt auf; den Tod, die leiten Eeufzer 
berröche t, 


Und ſein Wildyret allein tyrannifche Hunde be⸗ 
lohnet! 
O ihr Geoſen der Welt! gewoͤhnt nicht den kuͤnf⸗ 
| tigen Erben 
Weiter Yrovinzen zur. graufamen Jagd; damit 
uicht die Menfchheit, 
Und bed. Mitleibe  Vefüht, in feinem Herzen erftide! 
Straft, ihr Mütter, auch nicht ein fanfted fühs 
lendes Maͤdchen, 
Welches mit lanen euch fleht, ed nicht tyran⸗ 
un MC zu zwingen, . 
In den farbichten. Hals der Taube das Meſſer 
ya ſtuͤrzen; 
Oder dem ſtummen ſchnappenden Fiſch ſein Le⸗ 
. ben zu rauben! 
Eoll ſich ein zertliches Herz zu Grauſamkeiten 
gewoͤhnen, 
Und im rinnenden Blut die himmllſche Schönheit 
fih baden? . 
Ihre Thraͤnen verdienen zu fehr die Verſchonung 
des Anblicks 
Eines aͤngſtlich ſſerbenden Thiers! O gebt ſi e 
dem Juͤngling 
In den liebenden Arm mit unverdorbenen Herzen; 
Welche Sauftmuth wird einſt, von zaͤrtlichem 
Mitleid erhͤhet, 
Zachariaͤ poet.Schr. in xb. € Die 
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Die gleichfühlende Bruft ihr ähnlicher Kinder bes 
leben! 


| Seo nahn fich die Pferde der Sonne den 
Krkiſen des Mittags, 


| Und der Höfling erwacht ‚ und die Dame. Von 


geftrigen Feſten . 
Ganz noch berauſcht, erheben fie ſich, und faus 
meln ermattet, 
Unbekümmert ‚ wie lange ken. der Morgen ges 
alet, 
An die Tafel, wo ſie der Levante Getraͤnke be⸗ 
ſeelet. 
Unmuth folget ihr nach; und flehrifche Todten⸗ 
blaͤſe 


Dede die Wangen, von denen zu bald ihr Frühe 
ling geflohen. 

Kopfweh, vom Weine gezeugt, ſchwebt uͤber dem 
muͤrriſchen Juͤngling 

Und peitſcht ſeine ſchwellenden Schlaͤfe mit grim⸗ 
migen Geiſſeln. 

Er bemůht ſich umſonſt, den Aufruhr des wal⸗ 
lenden Blutes 

Zu beſanftigen ‚ trinkt umſonſt die Fiplenbe 

| Quelle ; | 

Schon entflammt ihn ein fchleichendes Gitt. Am 
zierlichen Nachttiſch 

Sitzt, beſchaͤftigt im Putz, die halb noch traͤu⸗ 
mende Schoͤne. 

Ernftlich ift fie bemüht, auf ihren verblühenden 
Wangen 

Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtliche Roſen zu ſhaſſn wohlriechende Waſ⸗ 
ſer verduften 


Rund um fie ber. Sie fenfet fick — in den 
ſilbernen Spie 


Und Stillſchweigen herrſcht um ſie, wofern ſie 
nicht etwan 


Ihrei Gehuͤlfin Lehren 72— hier Muſchen zu 


Oder dort höher empor Pi birimernde Blume 
zu pflanzen; - 

Noch ifb ihr aingeficht leer von allen erobernden 
Mienent ; —W 

Die ein finſterer Ernſt; und Tieffin nn ini Vutze 
verſchlungen. 

Aber wie heitert es ploͤtzlich ſich auf! Ein praͤch⸗ 

| figer Stuger 

Flattert herein ins Gemach, und kuͤßt mit wil⸗ 
dem Entzuͤcken 

Iihre verzaͤrteite Hand; kaum von der Salbe gẽ⸗ 

Die im Handfihu dei Nachts Die Farbe noch 
weiſſer gekuͤnſtelt. 


J Seo fett er id kuͤhn an ihre Seite. Sie 


bᷣlicket 
Ihm Ermunkerung zu, und eilt, mit ſi cgenten 
Mienen 
Ihn zu bezaub ern. Wie kuͤnſtlich weißt fie die 
Reizungen alle 
Zu verrathen, die fie in feinen Augen verſchoͤnern. 
Bald zeigt fe Ben bichdenden Arm; bald wirft 


fie im Sprechen 
€ 2 Ihren 
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Ihren Mantel zurüd, und alle Schoͤnheit des 
| Bufens 
Schwillt vor feinem Verlangen empor; fein Aus 
ge wird wilder, 
Seuriger wallet fein Blut; die ſouſt geſchwaͤzige 
Zunge 
Stockt. Sie ſieht es, und lacht; der Gott der 
fluͤchtigen Liebe 
Jauchzet; die Keuſchheit entflieht, und ſie fuͤhrt 
on ihren Verehrer 
An dem r Ciegehwagen gefchloffen ‚ zum ſtolzen 
Triumph wo. 


Und am Nachttifch nicht nur empfängt die 
entartete Schöne 
Den wildliebenden Juͤngling; von Frankreichs 
Sitten verdorben, 
Nimmt fie oft feinen Beſuch noch halb in den Ar⸗ 
men des Schlafs an. 
Und dies nennet man Welt? Dies beißt Erzies 
hung? O Name, 
Lügender ame! Wie fcheitert durch dich die Tu⸗ 
| | gend und Keufchheit | 
Bey fo vieler Gefahr, die unter der Sicherheit 
laufchet! 
O wie biſt du, Germanien, nicht verbörben, 
vergiftet, 
Bon der gallifhen Pet! Die gluͤcklichen güfde- 
‚nen Zeiten, 
| Da 
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Da du mit deinen männlichen Sitten ge Wol⸗ 
luſt den Eingang 


Wehrteſt, und Trug nicht und Liſt die Herzen 
der Fuͤrſten entweihte, 


Dieſe Zeiten ſind leider nicht mehr! Denn das 


J mals war Tugend 
Noch Fein nichtöbebeutender Name- Die himm⸗ 
| _ liſche Keufchheit 
Gieng, im hohen Gefolge von reinen eigenen 
Eitten, 
Unter deinen Töchtern einher. ‚ Die Chöre der 
” Jungfraun, 
Und der Juͤnglinge Schaar erhub fie in Hym⸗ 
nen. Kein Laſter 
Hatte ſich damals, wie jetzt, in lachende Na⸗ 
men verkleidet; 
Keine Galanterie ſchlich um das Ehbett. Die 
wahre 
Treuefte Redlichkeit nannte man damals die deut⸗ 
ſche; nie ward ſie 
Von der betruͤgenden Staatskunſt entweyht. In 
ehrbarer Freyheit 
Wurden von Muttern allein die blühenden Toch⸗ 
ter erzogen, 
Nicht vom galliſchen Maͤdchen, das mit den gal⸗ 
liſchen Liedern 
Alle Fehler ſie lehrt, die ihre Herzen vergiften. 


Weder die Kunſt, mit der ſchildernden Na⸗ 
del auf muntre Tapeten 
€; achen 
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Lachende⸗ Feld, und lebende Bilder, in Seide zu 
pflanzen ; 


Noch die beſſere Kunſt, bie Withſchaft ie 


zu führen; 

Dver den reinlihen Tiſch mit deutfchen Gench⸗ 
ten zu füllen; : 

Auch nicht bie Kunſt des Putze fogar, jetzt 
theuer erfaufet , 


Fehlte Germaniens Tochtern. Am ungekuͤnſtel⸗ 


ten Nachttiſch 
Gieng nicht der Morgen vorbey „ſe mancherley 
Schminken zu ordnen. 


Nein, fie ſchminkte der ſpiegelnde Quell; und 


— 


eigene Schdnheit 


Nicht ernvungen mit Lilienweiß, und falſchem 


Carmine, 


Stralte von offener Stirn und vollen roſigten 


Wangen. 
Freche Juͤnglinge konnten noch nicht mit gleiſſen⸗ 
den Worten, 


Oder durch den blendenden Witz unſi inniger ſchaa⸗ 


ler Romane, 

Den geſunden Verſtand der deutſchen Schoͤne 
verfuͤhren. 

Keine neue Mode von Stoff „kein Auszug von 
Spitzen 

Vrachte der. Tugend Gefahr, und, hieß die Keufche 
heit entfliehn. 

Dieſe Zeiten find Leider nicht mehr! Wir tragen . 
bad Merkmal .. 

Dun - 
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Bon dem galliſchen Joch auf unſern gezeichneten 
Stimen! 

Sranfreich krieget mit uns durch feine Waffen 5 
und Sitten; 

Seine Waffen weichen noch oft germanifchen Bahnen, 

Aber mit feinen Sitten erobert es fchneller und 
- fichrer. 

Schaaren verdorbener witiger Köpfe, verhunger⸗ 

| tee Marquis, 

Kommen und plindern uns aus, gleich ihren 
- verwegenen Heeren, 

Und dies ift nicht genug, Wir fenden zur gallis 
ſchen Hauptſtadt 

Unſere Soͤhne, daß fie dort ihre deutſche Geſundheit 

Im wolluͤſtigen Arm franzbfifcher Weiber verlieren, 

Und ihr vaͤterlich Gut im ſchaͤndlichen Spiele ver⸗ 
ſchwenden. 

Gluͤckliches Volt! als noch die Satyre des galli⸗ 
ſchen Witzlings 

Deiner ehlichen Treu, und Unerfahrenheit lachte. 

Da Oermaniens Schoͤne zu Liebenshaͤndeln unfähig, 

Dumm ſchien in franzöfifchen Augen. Die Zeiten 
find nicht mehr! 

Nehmt die Satyre zuruͤck, wir koͤnnen fie nicht 
. verdienen , 

Denn wir gleichen euch nım in allen Moden und 
Laſtern. 


Dieſes war der guͤldene Morgen der gluͤck⸗ 
| lichen Zeiten. 
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Welche Deutſchland genoß; und der mit ſchwa⸗ 
deren Stralen 
‘ Germ von ber Städte Betrug noch auf bie Huͤtte 
ſich ausgießt, 
Wo alkvaͤtriſche Treu altvaͤttiſche Sitten begleiter. 


Buͤckenden Schmeichlern oͤffnet ſich nun das 
| Zimmer der Grofen. 
D wie wimmelt der Saal von reichthumpralens 
den Roͤcken, 
Und falſchklugen Geſichtern, in Staatsperuͤcken 
gehuͤllet! 
Sollte hier nicht der Klient, von leeren Verſpre⸗ 
chungen trunken, 
Das ſo lang erwartete Gluͤck am ſicherſten finden? 
Doch Verſtellung herrſchet allhier. Ein Hof: 
mann umarmet | 
Hier den andern, als Freund, und bat bereits 
ihn verrathen. 
ug! ſein tuͤckiſches Herz wird bald das Jam⸗ 
mern des Weibes 
Und das Ziehn unſchuldiger Kinder mit öreube 
‚ vernehmen; 
Zraurig ftürzen-. fie von dem Ruin des Vaters 
ergriffen, 
Mit in den Abgrund herab, und vergraben hohe 
Talente. 
Dreymal gluͤcklich iſt der, der einen erleuchteten 
Staats mann 
Nicht 
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Nicht durch den ſclaviſchen Ranch verffelfter 
Dpfer gewonnen. 

Wie ungluͤcklich iſt der, der in dem Werſaal 
des Schreibers, 

Unerhdret vom vorgen Lakay, um Allmoſen 

+ bettelt ! 
Der im Prozeß vwerwidelte Landmann koͤmmt 
ietzo mit Ehrfurcht 

Zu dem Haufe des Ricrers ‚ dem ſeine Gerech 
tigkeit feil iſt. 

Was rin duͤrftiger Hof nur vermocht, die Kin⸗ 
der der Henne, 

Oder ein ſangendes Lamm, bringt er zum Altar 
der Themis. 

Geſtern noch gieng er im dickeſten Schilf am 
ſandichten Ufer, 

Um bie gröfte Forelle des Bachs dem Anwald 


zu ſuchen! 

Traurig wartet er nun den langen Morgen im 
Vorhof 

Des beſtochnen Gerichts, das feine Pflichten vers 
kennet. 

Ach! wie wird er noch oft der Themis Tempel 
betreten, 

Bis ſein Pe entodlfert: vom Vieh, zur Wuͤſte 
geworden, 

Und fein Ader allein dem Richter Sporteln ger .' 

tragen. 


⁊ 
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Sthrud tft der, des fern vom Mitar der 

feilen Chilane, 

Richter und Anwald nicht kennt, und ſeinen ru⸗ 
higen Morgen 

Unter dem niedrigen Dad, von Würden verfchos: 
net, dahinlebt. | 

Rufe der. Mufen zaubrifches Ehor. zu deiner Ges 
ſellſchaft 


emporſteigt, 
du ber Körper noch nicht. mit gröberer Nahe 
j rung beſchwert ift, 
Dann verflie, von Thoren entfernt, dich ums. 
u ter die Weiſen 
riechenlandet und Roms, und lerne leben von 
Todten. 
Ode geniefle des Morgens im Schatten vertrau⸗ 
licher Ulmen, 
Wo ſich der Epheu mit mahlriſchem Wuchs am 
Stamme hinauf ſchlingt. 
Laß dich da das klaſſi ſche Blatt zu laͤndlichen 
Scenen 
geiten, und folge der Muſe des ſchoͤpfriſchen 
Thomſons zur Wohnung 
Der mit ihm vertrauten Natur, und ſieh mit 
— Entzuͤcken 
alle Schäge, bie fie vor Deinen Augen ver⸗ 
breitet. 


Moͤcht 


—* 
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Dice auch ich in dem Arm der wahren Frey⸗ 
. beit und Ruhe 

Meine Tage vollenden, und Feines Mächtigen - 
Sklav feyn! 

Bär auch miy es vergoͤnnt, die Balſamduͤfte des 
Morgens 

Nicht im Kerker der Stadt, nein unter dem 
Himmel zu athmen, 

Welcher fi ch, über dem Haupt des Landmannd 
heiterer wölbet ! 

De wol’ ich am murmelnden Bach, von Freu⸗ 
den beraufchet „ 

Stehn, und geisige Züge der Lüfte trinfen, die 
Schhling, - 

Luft, und zephie um mid, verhaucht, Da wol" 
ich zufrieden 


Wandeln unter. dem Dach der alten gefelligen - 


Linden, 
Oder im herzerfriſchenden Hain, wo kraͤftige 
Kraͤuter 


Bis in den innerſten Sitz der Seele duften. De 


wollt’ ich 

Tief gehn in das wallende Korn, das rund um ® 
mich herfchlägt 

Wie ein wogichtes Meer, indem bie ſpielenden 
Winde 


Ganft es kraͤuſeln. Auch wollt‘ ich, dann oft die 


Heerden beſuchen, 
Die an blumichten Höhn, in bunten Wielen 
ſich waiden, 
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Und das muntere Lied des frühen Hirten ver⸗ 
nehmen, | 
Das er auf feinem ländlichen Rohr dem Wieder⸗ 
haͤll ſpielet. | 
‚ Und was wollt ich nicht fehn, was wollt ich 
nicht alled betrefen ? 
Jeden lſieblichen Fleck, und jeden geheiligten 
Schatten, 
Wo im einſamen Hain der Nachtigall Lieder 
ertoͤnen, 
und mein fuͤhlendes Herz mit ſuͤſſer Wehmuth 
erfuͤllen. 
Haͤtte mir dann ein gütig Geſchick zu dieſem Vers 
gnügen 
Noch das groͤſte verliehn, ein fanftes fuͤhlendes 
Maͤdchen, 
Wie ich ſie oft im taͤuſchenden Traum von ſuͤſ⸗ 
ſen Gedanken 
Mir gedacht! von munterem Wi und redlichen 
Herzen, 
Ich fuͤr ſie nur ‚gemacht, fie ganz für mich nur 
geſchaffen, 
Welche die paradieſiſchen Freuden des guͤldenen 
ELEebens 
Mit mir genoͤſſe — was haͤtt ich da noch von 
Gluͤcke zu wuͤnſchen? 
Aber mir ſchien bey meiner Geburt kein ſolches 


| Geſtirne! 
Nicht ein einziger Fleck der weiten Erde 
. gehdret 


Mei⸗ 


3 
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Meinen Wuͤnſchen! Oft muß ich den Thor, den 


Witzling, ertragen 
um nur Baͤume zu ſehu, und Bluͤthen zu rie⸗ 
chen. Oft muß ich 


Stundenlang gehn, vor Hitze verſchmachten, be⸗ | 


vor nich der Schatten 


— 


Eines Waldes erfriſcht; indes der edele Sof: 


mann,- 


Ober ein Harper, der fi ch nur. freut, im da⸗ 


ſtern Gewolbe 


Finſter zu lauſchen, und Schaͤtze zu häufen, die 


herrlichiten Gärten, 
Und Palaͤſte beſitzt, um’ welche die gluͤclichſten 


Fluren 
Sich erſtrecen, und nicht fie genießt! Wie wuͤr 
de der Dichte © - 
Sie genieffen! O gluͤckliches Land, in welchen 
ein Pope .. 
Mit der göttlichen Kunſt die Dichtrifche keyer au 
rühren," . 


Sich fein Twidnam erwarb! Was kan der Die 
j ter erwarten, 


Welcher den Grofen Gertnaniens fingt ? erzwun⸗ 


genen Beyfall, 
Ein zweydeutiges Lob, und eine gnaͤdige Wine. 


Doch was murreſt du, Muſe? Hat nicht 

der Himmel die Güter 

Fu dich felber gelegt, die deine Zufriedenheit 
ſchaffen? | 

Iſt 
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Iſt ein fühlentes Herz, ein immer heitres Ge⸗ 
muͤthe, 

Von Geſundheit erhoͤht, kein Schatz, der Wuͤn⸗ 
ſche verdienet? 

Sf die Schöpfung nicht dein ? Singt in dem of 
fenen Walde : 

Nicht die Nachtigall dir mit tisch mehr zaubris 
ſchen Tonen, ; 

Ad dem ſtunpferen Reichen in wenig genoſſe⸗ 
nen Gaͤrten? 

Bluhn bie Baͤume nicht bir, und innen Schrana 
fen ünd Hecken 

Ihre Duͤfte verhindert, jü deineni Genuffe ‚u 
dringen ? 

Eeyd mir alfe gegruͤßt, ihr friſchen Auen, ihr 
Thaͤler; | 

Wo der murmeinde Quell durch Gras und Blu⸗ 
nien ſich windet; 

| ünd du freundlicher Hain; in beffen bewirthen⸗ 

ben Schatten | | 

Mich fo oft Erquickung gelabti — 0 fey mir 

gegruͤſſet, 

Mutter Natur du gehoͤreſt mir zu! wohin ich 
nur blicke; 

es ich Wälder und Fluren für mich. Sie fols 
len umfonft nicht . 

is einlaben; ich will oft darinn mit mächt’ger 

> Begeiftrung 
id erheben zu Ihm, der dich fo herrlich ges 
en 

(hoffen; Dich 


y ⸗ De . 
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Dich für mich auch erſchuf; und will im Feuer 
des Dankes 

Of. die Leyer ergreiffen, ımd feine Wunder er⸗ 
heben. 


Die ihr noch den lachenden Morgen des 

glüdlichen Lebens. 

In unfehuldigen Jahren genießt, in welchem. die. 
Eorge ; 

Oder ein druͤckendes Amt noch nicht die Muſen 
verſcheuchet; | 

Juͤnglinge, laßt nicht umſonſt die heitern Stun⸗ 
den entfliehen, 

Und bemüht euch, das friſche Gedaͤchtniß durch 
Schaͤtze der Weisheit, 

Und das fühlende Herz zu wahrer Tugend zu 
bilden; 

Daß der erhoͤhtere Geiſt ſich zu Gedanken gewoͤhne, 

Wuͤrdig der edlen Menſchheit, und eurer wahren 


Beſtimmung. 
Millionenreich, bleibet ihr- doch bey Diangel an 
“ Meisheit 


aermer, als Bettler; und lernet iht nicht, euch 
ſelber beſchaͤfft'gen, 

So‘ wird euch ein feſtlicher Saal zur einſamen 
Wuͤſte. 


Ihr auch, ihr, Germaniens Echhnen ‚ ents 
ziehet am Naqttiſch 


— Ele 





48... Der Morgen. 
. Einige Stunden dem Putz, und widmet fie leh⸗ 
renden Schriften. 
In die Bildung voll Reis, womit die Natur euch 
befchenfet, 
Bringt auch. wahres edled Gefühl vom Schönen 
und Grojen. 
Aber verachiet den Witz, der mit der ſchluͤpfri⸗ 
gem Feder, 
Eire Gemuͤther verderbt, und lachende Laſter 
euch lehret. 
Grabt die Beſinge des lehrenden Dichters, die 
| Lieder des Meilen, _ 
Welcher, wie: Doung, zur Cugend entflammt, 
in zaͤrtliche Herzen. 
sat den. leeren Roman die firafbare Liebe ver⸗ 
breiten, 
Euer gereinigter- „Sc fey viel zu edel zum Laſter. 
Aber ſolltet ihr auch Geſchmack im Buͤcherſaal 
finden, 
Oder der feinere Witz ſich ſeiner Staͤrke bewußt 
ſeyn; 
O ſo ſchreckt nicht ſogleich mit niedrem pedanti⸗ 
ſchen Stolze 
Euer. Geſchlecht, das neidiſch auf euch, von Er⸗ 
ziehung verdorben, 
Wiſſenſchaften noch mehr im prahlenden - Hochs 
muth verachtet, 
Die gelehrtefte Schöne wird gröferer Beyfall 
' belohnen, 


Wenn 
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Wenn fie Natur und Zärtlichkeit ſpricht, unb; 
| zur Liebe gefchaffen, 
Nicht mit Beleſenheit prangt, und unter Hauben 
uicht Mann iſt, 


Solget auch ja nicht zu leicht, von Beyſpiel und 


Schmeichlern verleitet , 
Einer verwegenen Dichterin nach, zur Fahne der 
Meimer se . 
Oder wohl gar ih bad Feld der Kritik. Die ſa⸗ 
tyriſche Geiflel , - 
Schonet des Reifrocks nicht, amd trifft mit ſchmer⸗ 
zenden Schlaͤgen 
Einer Schone durchwaͤſſertes Lied; fo ſehr auch 
ihr Bildniß, 
Vor der mißlungenen Schrift vom Leſer Verſcho⸗ 
nung erbittet. 
Aber wie werdet ihr nicht das Herz des Man⸗ 
nes begluͤcken, 
Den die Vorſicht euch ſchenkt, wenn eure Wan⸗ 
gen voll Kofen ; 
Euer fiegender Blick, und eure Kaftanienlöden 
Ihn nicht allein euch fefleln; nein, wenn noch 
höhere Reize; 


Anmuth des Geiſtes und Hoheit der Seele mit Iae 


chendem Wie, 
Immer gleich ftarf ihn bezaubern; wenn eier ge⸗ 
fälliger Umgang 
oft von ben Büchern ihn lockt, und ſelbſt die 
Geſellſchaft des Freundes 
dachariã poet. Scht. I. ED Som 
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arm nicht immer die Sreuden erſetzt, bie 
N / nur ihm ſchenket. 
O verdient nicht dies Gluͤck, um fuͤr den Morgen 
| des Leben 
Zeitig zu ſorgen, ihn nicht zu verputzen; und we⸗ 
nigſtens mehr noch 
Eure Seele zu ſchmuͤken? So wird fie im ſpaͤte⸗ 
ſten Alter 
eber ben Abend des Mannes mit Stralen de 
Worgenroths laͤcheln. 








DLFR dem firalenden Hofe der Sonne begiebt fich 
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Unter dem hellen Gefolge der ſchwuͤlen feurigen 
Stunden , | Ä 
Nach der Erde herab, Ihm gluͤht fein mätnliches . 
Antlitz; 
Faͤchelnde Winde ſchwaͤrmen um ihn, und kuͤhlen 
| die Wangen, 
Welche die Milde befeelt, und himmlifches Laͤcheln 
erheitert. 
Ihm ruht im wohlthaͤtigen Arm ein goldenes Se 
horn, 
Voll von Früchten. Es harrt die Natur auf feine 
Geſchenke; | 


Und er fchütter fie aus, und fein Gefolge bezeitet 

Tafeln umber mit Epeiſe bedeckt, für alle Ge⸗ 
ſchoͤpfe. 

D 2 In 
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In dem kuͤhlenden Schatten von tauſendjaͤhri⸗ 
gen Eichen 
Will ich jetzt wandeln. O! ſenkt euch herab von 
rauſchenden Wipfeln, 
Heilige Schauer, „die ganz die Seele des Dichs 
terö empfindet ! 
Oder indem ich entzidt aus jener vertraulichen Grotte 
Ausfeh in die ftreifichte Flur: fo komm, o Ben. 
geiftrung , 
‚Die bu fo gern den einfamen Hain, die ruhigen 
Thäler , 
Oder bie wölbende Höhle bewohnft! Sey günflig 
der Mufe, 
‚Die den wechfelnden Tag in feiner Vollkommenheit 
finget. 


Du, mein Giſeke! du, der mit dem ges 
fälligften Auge, 
weldee die treueſte Freundſchaft beſeelt, der 
furchtſamen Leyer 
Oft zu ſingen gebot; der du mit holden Geſpraͤchen 
Oft die laͤndliche Muſe durch Flur und Auen be⸗ 
gleitet, 
Und der Ausſicht ruhige Freuden oft mit mir ge⸗ 
noſſen: 
Dies mein einfaches Lied ſey deiner Ermuntrung 
nicht unwerth! 
Sey mir Apoll; ſo ſchallet die Laute mit gluͤckli⸗ 
chen Toͤnen, 
Welche 


— 


I | 
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Welche wie filberne Wellen in biumichte Gegenden 
rieſeln. 


und nun wandelt der Sommer des Tags mit 
| allem Gefolge 

Durch bie bunten Gefilde, die. ihn mit Sauchzen 
embpfangen. 

Tafeln entfiehn, fo wie er fich naht. Verſchwend⸗ 
riſche Feſte, 

Allgemeine, wohlthaͤtige Hefte: für alle Geſchoͤpfe, 

Heben ſich a an, zur Ehre fuͤr ihn, des Himmels 


Monarchen, 
Melcher dem Bettler am Zaun, und im Palaſte dem 
König, ' 


Seine Tafel gedeckt, und mit gleichforgenden Gnaden 
Elephanten ernährt, und Milben ſpeiſet. Die 
' Spuren 
Seiner Allgegenwart fühlt die Natur. Die Stuns 
de des Mittags 

Nimnnt die helle Poſaune. Die Fluren horchen 
| - and alles 

Eilt aus Wald, und Wafler, und Luft zum 

Gaſtmal des Schöpfers. 


Hoch fieht die Sonne vom Himmel herab, 

und fcheinet im Lauf, 

Stille zu ſtehn, der Freude der Erde noch laͤnger 
zu ſtralen. 


NK us Ra 
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Nach: ihr blickt der Schaͤfer hinauf, und meldet 
dem matten 
Zeagenden Wandter die Zeit nach ſeiner nie truͤ⸗ 
| genden Weltuhr, 
Er indeffen treibet fein Vieh zum Fühleren Schatten, 
Welchen der hohe verwächfene Wald ins reifende: 
Selb wirft, 
Dder welche der buſchichte Berg in die Wieſe ſchat⸗ 
tiret. 
Unter dem Ahorn lagert er ſich. Der blumichte 
Raſen 
Iſt fin Ui; s die fchlechtefte Koft, durch Arbeit 
gewilrzet , 
Echmeckt ibm unter dem Baum. Dann fieht er 
mit frölichem Auge, 
Wie am rieſelnden Bach die bunt zerſtreueten 
Heerden 
Irren; und ſchoͤpft den filbernen Quell, und trin⸗ 
fet zufrieden. 
Tiefer im Walde weiden die Kuͤh; die tdnenden 
Schellen 
Fällen mit hohlem Geklingel die lautantwortenden 
Thaͤler. | 
Jetzo lagern ſie ſich auf einer umſchatteten Wieſe 
Wiederkaͤuend, und ruhen beſchirmt im Dunkel 
der Eichen. 
Selber die Rudel liegen geſtreckt im kuͤhleſten Dickigt, 
Tief im wallenden Gras, das ſie dem Jaͤger ver⸗ 
ſtecet. 
Yn 
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An dem rothen Moraft, wo fich der Regen ges 
ſammelt, 
Waͤlzt fi ch ſchnaubend die Bache mit ihren Jungen; 
der Keller 
Wetzet indes am ſplitternden Stamm die grimmi⸗ 
> gen Waffen. 
Jetzo ſchweigen verſtummt die bunten Saͤnger des 
Waldes 
Unter dem Dache von Laub die ſchwuͤlen Stunden 
voruͤber. 
Nur der guͤldne Haͤmmerling ſitzt im Haſelgebuͤſche 
Auf dem ſchwankenden Aſt, und ſingt den ruhigen 
Haiden 
Stets eintoͤnig fein Lied. Im iñnerſten dicken Gehdlze 
Schlaͤgt der ſchmetternde Fink aus alten hangen⸗ 
J den Buchen. 
Seinen hellen Geſang begleiten der Turteltaube 
Melaucholiſche Klagen, die ihren Geliebten beweinet, 
Den ihr der mordriſche Habicht geraubt. Es pi⸗ 
cken, und hacken 
Hundert Eqhnaͤbel am moſichten Zweig, und ſu⸗ 
chen ſich Nahrung, 
Oder berauben den Kopf der brennendbluͤhenden 
Diſtel. | 
In dem fonnichten Vorholz lauſcht der ſchimmern⸗ 
de Rothſchwanz, 
Und fchießt nach dem bunten Inſelt. Nicht gläns 
zende Farben, 
DE. 5,0 
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Noch bie guͤldenen Schwingen, erretten den Stu⸗ 
zer des Sommers. 
uud bie Farſtin des Saͤngergeſchlechtes, die Nach⸗ 
tigall ſchluͤpfet 
In den Geſtraͤuchen herum; mit gierigfunkelnden 
Augen 
Fährt fü fie auf den fich frümmenden Wurm. Ei 
finget nun nicht mehr 
Bärtliche Lieder dem Hain; und klebt, gleich 
niedrigen Seelen, 
An der Sie, heſchwert mit Sorgen ſchmutziger 
Nahrung, u 
Hart von Gefühl; verſtummt zu edlen harınonia 
ſchen Tönen. 
So ſang oft, begeiftert von dir, o hirnlifche Tugend „ 
Einer bewundernden Welt der. Dichter erhabene 
Lieder ; 
Doc fein heuchelnde& Herz verleugnet mit niedri⸗ 
gem Leben, 
us er ſe edel. befang, und Friecht im Staube 
der Laſter. 


Langſam Yeltet nunmehr die matten Roſſe der 
| Landmann 

Nach dem freundlichen Dorf, das aus dem Schat⸗ 

‚ten der Linden, 

Diver gefeifigter Eichen, nach ihm füßlächelnder 
ausſieht. 

Alles tonnnt vom Felde zuruͤck; die gluͤhende Dirne 

> Nm 
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Hinter der äaſt von welkendem Klee, eilt: ,“- ohne 
zu ruben, 
In den winkenden Meyerhof hin, Mit Schweiffe 
hedecket, 
Eiten die beiffen Gefpanne mit: Braufen unten Dat 
Obdach. 
Nur der anſt ige Schnitter verachtet di Stralen 
der Sonne, 
Und maͤht fort; weit klingt ins Zeld die gene 
’ : &enfe, 
Bis das finfende Korn in langen Reihen den aAcker 
Ueberzeichnet. Nun hoͤrt er von fern die fliegen⸗ 
den Schritte 
€ eines Weibes, welche ſogleich im Schatten der Eiche 
Eeine Tafel ihm deckt, und von Den glͤhenden 
Wangen 


Schweiß ihm trocknet, mit Staube vermiſcht; 


dann fett er die Flaſche 


An den bdurftenden Mund, und ißt, zufrieden 


: und glüdlich, 
Unter dem rauſchenden Baume fein Brod nut freyem 
Gewiſſen. 
Auch ſeys nicht dee Muſe zu klein, die Taſel des 
Landmanns 
Zu betrachten, Wofern auch nicht bemahlte Con⸗ 
fette, 
Oder Gärten und Schidffer ven Zucker bie Nein 
begier reizen: 
So verdienen es doch y unverborbeneh Sitten, 
D5 Mk 
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Mit der Treue gepaart, die laͤngſt den Staͤdten 
entflohn ſind. 
Hre! fie ruft die Glocke bereitd mit filberuer 
Stimme 
„Bu dem. ländlichen Tiſch; der Dirme fi nfen die 
Haͤnde 
Bon der Arbeit dahin, and mit gelenkeren giffen 
Schreitet der Süngling vom Stalle herzu. Sie 
ſetzen fi ch alle 
Am die Scharle herum, mit einem gefitteten Anz 
ſtand, 
Welchen man fonft nicht ſo leicht an niedrer Erzies 
hang bemerket. | 
Defterd ſtralet alsdann von jungen gluͤhenden 
Wangen 
Liebe hervor, und buhlet auch) hier aus fiegendem 
J Auge. 
Denn oft hat die Natur auf eine der bluͤhenden Dirnen 
Ihre gluͤclichſten Reize verſchuͤttet. Mit zierlicher 
Laͤnge, 
Und mit kön Geftalt, durch Feine Kleidung 
eerkuͤnſtelt, 
Nimmt ſie unter den Nymphen ſich aus. Ihr 
feuriger Blick ſchießt 
Maͤchtige Stralen umher; die reichſte Jugend des 
Dorfes 
NYutzt ſich allein für fie; ihr ſtreicht bie ſchreyende 
Fiedel 
Serena⸗ 
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Serenaten ineinfomer Nacht; die bunteften Sträuffer 
Sliegen ihr von ben Sünglingen zu, auch dfterd am 

-  Sahrmarkt 
Manches ſchimmernde Band. Sie haͤlt am niede⸗ 
ren Landtiſch, 
Durch der Echnhen Gewalt, die rauheſten Sit⸗ 
ten in Ordnuug. 


Sind wohl die Sitten ſo kein a am wilden Tiſche 
N des unters ?. F 
Mit der Grobheit vermählt ſitzt er bey theuren 
Gerichten 
| Unter plumpen ſchmarotzenden Gaͤſten als Witzling 
bewundert. 
In den entweihten Pocal rauſcht Wein, von 
Dummheit vergaͤllet, 
Und der verguͤldete Saal toͤnt vom gemeinen Ge⸗ 
laͤchter. 
Niedergeſchlagen ſi itzet bey ihm die ſittſame Schoͤne, 
Welcher ſein ſchmutziger Scherz mit jedem Worte 
das Antlitz 
Hochroth faͤrbt. Wie wuͤnſcht ſie ſich oft zum ſpar⸗ 
ſamen Tiſche 
Wieder zuruͤck, wo ehmals ihr Brod die Unſchuld 
ihr reichte! 
her fie wurde zu früh der edelſten Eltern beraubet; 
Und zur. Sklavin des Reichthums gemacht. Die 
Nnarlichſte Roſe 
Bluͤht 
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Bluͤht hier vom Unkraut verſteckt; doch bald wird 
guͤtig der Himmel 
Auf fie blicken ; fie wieder hervorziehn unter dem 
Unkraut, 
Und ihr leidendes Herz mit einem Wuͤrdigen lohnen, 
Der ſie lange gewuͤnſcht, und Tugend und Un⸗ 
ſchuld verſtehet. 
Doch nicht immer umſchwebt der niedere Scherz. 
und die Grobheit, 
Mit dem falſchen Geſchmack, die freye Tafel des 
Landmanns. 
Wie begluct iſt Amint auf ſeinem ruhigen Luſtſitz! 
Ohne daß er ben Namen Mäcen von Schmeich⸗ 
lern erkaufet, 
Iſt er ein wahrer Maͤcen von allen ſchoͤpfriſchen 
Geiftern. ⸗ 
Jetzo nahet er fich mit feinen wenigen Freunden 
Aus dem ſchattichten Hain, wo ſie den Mittag 


erwartet. 
Edle Gefaͤlligkeit geht vor ihm her; und feinere 
Sitten, 
U die Sitten des Hofs, find. feine gerreuen 
\ Begleiter, 
Neben tum wandelt mit heiterer Stirn die kuͤhnere 
- Mufe | 
Eines ſich fahlenden Dichters, der ſeine hohen 
Talente 


NMun, durch ihn ermuntert, gebraucht. Auf 
guͤldener Laute 
Sang 
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Sang er ihm göttliche Kieder von Lieb und Freund 
ſchaft, und Tugend, | 
Als er ihm fang, da zitterten Thraͤnen von zaͤrtli⸗ 
chen Augen 
Eeiner Gemahlin und Tochter herab. Es rauſchten 
die Linden 
Beyfall zu; der ſilberne Bach floß langſam voruͤber; 
Lauſchend horchte der Weſt auf duftenden Wolken 
von Bluͤten; 
Und die Huͤgel lagen umher in friſcher Anmuth, 
Als der Saͤnger ſo ſang, und aller Herzen entzuͤckte. 
Jetzo ſetzen ſie ſich zur wohlgeordneten Tafel; 
Freude wuͤrzet das Mahl; und unter edlen Ge⸗ 
ſpraͤchen 
Eilen die Stunden davon. Auch fehlt der geſellige 
Scherz nicht, 
Und es rauſcht nicht umſonſt in roſenbekraͤnzete 
Becher | 
Deutfcher Nektar vom Nhein, und Gaft der bur⸗ 
gundifchen Traube, 
Mancher fröhliche Keim geht um die muntere 
Rafel; 
Dver ein holder Gefang von Hageborns mächtiger 
Leyer 
Schallt von lieblichen Lippen, und reißt die Ohren 
| ber Kenner. 
Dann ergreift. bie heilige Gluth den Bufen des 
Dichters, 
Der dem beſchednen Geſuch des edlen Beſchuͤtzers 
anne um 


J 
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Und die Leyer ergreift. Bald fingt er Liebender 
Klagen 
In die Saiten; baldfließt mit mehr erhabenen Tönen 
"Das barmonifche Lob der Tugend. So erndtet er 
reichlich 
Beyfall und Ruhm. Drauf wanbelt er fort im dich: 
trifchen Zieffinn 
gIn den einfamen Hain zu dunkeln gebeiligten 
- Schatten, 
Wo er frey von niedern Geſchaͤfften, und von der 
Zerſtreuuug 
Und der Städte Getuͤmel entfernt, unſterbliche Lieder 
IF Sich erſchafft. Einſt hoͤrt ſic entzuͤckt de Kenner 
der Nachwelt, 
Eegnet ſein Grab, ſtreut Roſen darauf, und lohnt 
ihm mit Beyfall. 


Wenn des Mittags flammende Glut die Him⸗ 

u mel entzündet, 
” Un der feurige Stral den Schooß der Erde durch. 

Drungen ; 
Denn in dem finfterften Wald ein flimmernder Son: 
henbli wandelt, 

‚ Und mit Zittern der Tag zu tiefen Gewoͤlben hin 

abſteigt: | 
Dann verlaffen die gift’gen Inſekten die kaͤlteren 

in | Hoͤlen, 

Enten das Licht, und kommen, im Glanze de 

Sonne zu fpielen, 
Fr 


N 
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Im verfallnen Palaſt, und alter Schlöffer Auinen, 
Sonſt vom Stolze bewohnt, blaͤht ſich die flecigte 
Kroͤte. 
Auch die Eidechs rauſchet vorbey am wuͤſten Gemaͤuer; 
Und die Schlange windet ſich nun aus duatele 


Wohnung 
Zu dem Blumengefilden einher! oft liegt fie ge 
j ' ſchlungen 
Unter dem Graſe verſteckt, und ſcheint unfaͤhig zu 
ſchaden: 
Aber Verderben und Tod ſitzt auf dem giftigen 
Kamme, 
Tech dem, ber fie verlegt! Sie wird ſich grimmi⸗ 
ger rächen, 
Als die Apuliſche Spinne, von deren durchdringen⸗ 
dem Gifte 


Nur die maͤchtige Mufif mit wildem Tanze befreyet. 


Gluͤckliches sand, in weldhem der Mittag mit 
tühleren Stunden 
Ueber _die Gegenden herrſcht! Mo bald berhilllen: 
de Wolfen 
Vor der fengenden Gluth den matten Wanderer 
fhirmen; 
Die ein  frfßer fächelnder Wind aus Weſten fi ch 
aufmacht, / 
Und den Schweißvergieſſenden kuͤhlt. Dann ſinket 
oft Schlummer 
Unter dem ſanften Geraͤuſch der immerliſpelnden 
Eſche 
Auf 
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Anf den Schaͤfer herab; und kraͤftiger hauchen dann 

unm ihn 

aremaiithe Kraͤuter, ſo wie ſie die Wildniß hervor⸗ 
bringt. 


Dam und nicht Wälbes von Zimmt, fo wie in In⸗ 


dien, duften, 
Una nicht Ananas ſpeißt, uns nicht der Cocos eis 
frifchet ; 


So ſperrt auch die fcheußliche Schlange, die Tyger 


verſchlinget, 
Hier nicht ihren Rieſenſchlund auf. Gluͤhn unſre Ge⸗ 
filde 


Nicht von paradieſi ſchen Aepfeln, und wallen nicht 
Wolken 


Bon Orangengerlihen, wie in Hefperiend Selbern, 


Ueber unfere Flur, die nur mir Schäßen der Ceres 


Sich befcheidener kleidet: fo fürchten wir, ficherer, 


auch nicht 
Scorpionen/ bewafnet mit Gift, und wilde Ta⸗ 
ranteln. 


Die ihr, vor der Sonne beſchirmt, in praͤch⸗ 
tigen Saͤlen 


Euren Mittag nunmehr in ſchimmernden Freuden 


vollbringet; 
Werfet die Augen auf die, die in der brennenden 
Hitze 


Schweiß vergieſſen ehr euch, um euch init Emb: 


ten zu nabren. | 
| Eure 
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Eure Felder wimmeln umher von fleißigen Schhits 
tern, 

Und die MWiefen von Mähern, die euer Landgut 
bereichern. 

An dem kalkichten Fels hängt von dem Morgen 
zum Abend 

Euer Winzer mit emfiger Hade der Neben zu 

| pflegen, 


Deren blindender Saft nur eure Becher erfüllet. 
a, vergebens fpreitet ber Wald die frifcheften Zweige 
Um den Köhler herum; der Himmel auf dampfende 
Holzftoß 
Schwaͤrzt den grünenden Forſt, und hitzet ihn mehr, 
als der Mittag, 


Der durch Wollen von Rauch in feiner Klarheit 


' entitellt wird. 


Und doch lebt der Köhler vergnügt; die doppelte 


Hitze | 
Brennet ihn nicht; er mifchet den Rauch der dam⸗ 
pfenden Pfeife 
Zu dem ſchwarzaufſteigenden Rauch des gluͤhenden 
Waldes. 
Unter dem Strohdach wohnet mit ihm die Unſchuld 
der Sitten , 
Mit der vergefienen Treu, die hier fich au ihm ges 
ſellet; 
Die Zufrie denheit traͤgt ſein ſchwarzes Brod ihm zu 
Tiſche, 
Zachariaͤ poet, Schr. I. ,Th. € Und 
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Und bie Arbeit würzet den Trank; ed fey num die 
Quelle, 
Welche mit murmelnden Fall vor feiner Hütte vor⸗ 
beyraufcht ; 
Oder der Ceres ftärfender Saft, der ſuͤſſer ihm 
duͤnket, 
Als das perlende Naß von Cyperns Huͤgeln dem 
Schwelger. 
Wenn der Jangling ‚ welchen der Trieb in den ſchat⸗ 
tichten Wald rief, 
Don dem Wege verirrt, jetzt über die brennanden 
Haiden, 
Ganz ermattet vom Stral des Mittags wieder zus 
rüd eilt: 
O! wie ftärket ihn da der Nushauch Duftender Kräuter, 
Diver im frifchen Gefträuch der "Saft der labenden 
Erdbeer , 
Melche weit-um fich herum mit ihrem Geruch fich 
verfündigt, 
Nicht Ambroſia koͤnnte ſo fehr den Miden erquicken, 
 Benn die erfrifchende Koft, von einem Mädchen 
gepflüder, 


u Das bier ‚ wie die Göttin des Maldes, ihm plößs 


lich ericheinet, 

Aus dem reimlichen Korb in feinen Sägerhut regnet. 

Schöner fcheinet ihm dann im braunen Kittel das 
Mädchen, 

Under sei bie Befchwerden des Mittags, und 
folget ihr willig, 9 
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Mach dem niedrigen Dach , wo ihre gefälligen Eltern 
Ihren zufriedenen Gaft mit ländifchen Speifen bes 
wirthen; 
Da das Mädchen indes fein Herz auf ewig vers 
"wunder, _ / 
Und ihr reizendes Bild in ſeiner Seele zuruͤcklaͤßt. 


In der bevdllerten Stadt herrſcht nun das 
Getuͤmmel des Mittags. 
Tauſend Stimmen, vermiſcht mit dem Donner der 
raſſelnden Wagen, 
Ballen über der Stadt, und fie verfehlingen, wie 
Wellen 
Eines braufenden Meers, den angelandeten Fremd⸗ 
ling. | 
Alles rauſcht in feinen Gefchäfften mit fliegenden 
Schritten 
Bey einander vorbey; und felber ber müßige 
' Stußer 
Geht vom Spiegel, und eilt, und fuchet den An⸗ 
fchein der Arbeit. 
Denn entweder flattert er jebt durch alle bie 
Straffen , 
Wo ein ſchoͤnes Geficht ven Fuß des Fluͤchtigen hin⸗ 
lockt; 
Oder er ſetzet ſich hin, und opfert dem Gotte “ 
Caffee, 
Stammelt die Zeitungen durch, beſtimmt dab 
Schiefal Europens, 
62 Bis 
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Bis Gewinnſucht und Spiel zu ihren Aitären ihn 
| fordern. 
Auf der Börfe verſammlet ſich jet der emfi ige Kaufs 
mann. 

Was die Haudlung nur reicht, die ſchimmernden 
Schaͤtze von Ormus, 

Von den BVengaliſchen Ufern, der caffereichen Le⸗ 
vante, 

Vom unwirthbaren Nord, in koͤſtliches Pelzwerk 
verhuͤllet; 

Von der weſtlichen Welt, wo unabſehlich der Plata 

Wie ein Ocean ſich in Konigreiche dahinwaͤlzt; 

Da, wo Mexico prangt; wo Peru guͤldene 
Flotten 

Nach dem Iberier ſchickt; der Reichthum ſuͤdlicher 
Laͤnder, 

Alles flieſſet hieher. Britannien ſchauet monarchiſch 

Ueber das ihr gehorchende Meer; die fiegende 
Flagge 

Weht an allen Geſtaden der Welt. Der Ba⸗ 
taver eyfert, 

Stiller wirkend, ihr nach, und iſt das Wun⸗ 
der Europens. | 


Wird der Deutfehe denn fletö, von Vorurtheilen 


geblendet, 


An den Küften des Meers dem Vortheil zur Hands 


lung verfchlummern ?. 
Hält er ex es noch für zu Fein, dem Meere Gefeße zu 
geben! 
Und 
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Und durch eigenen Zleiß, der Erbe Schaͤtze zu 
| hohlen, 


Die ihm Belgien borgt, das unſer Silber berei⸗ 


chert? 

Doch ſieh! durch das ſtaunende Meer ziehn Preußſſche 
Flaggen, 

Und wehn] zu. Germaniend Ruhm in jauchzenden 
Häfen 

baß mit eitelem Stolz das prahlende China fich 
blähen, 


Das fich mit furchtfamen Schritt nie von der Ge 


wohnbeit entfernet; 


Immer erfand, und weiter nie gieng; es ruͤhmet 


umſonſt ſich; 
Japan zeiget umſonſt auf ſeine thoͤnernen Schaͤtze; 
Unſer ſchoͤpfriſcher Geiſt hat ihre Kuͤnſte ver⸗ 
beſſert, 
Jetzt deckt ſich mit meißuiſchem Thon die Tafel der 
Groſen, 


Eine fchönre Natur ſcheint hier verbreitet. Die 


Goͤtter 


Könnten auf beſſern Gefaͤſſen nicht ſpeiſen. So 


bluͤhet die Roſe 
Kaum am Stock; kaum ſpielet ſo ſchoͤn die bunte 
Ranunkel 
Auf dem kunſtichen Beet, als hier mit hoͤheren 
Farben 
Der derchſichtige Thon, von Meiſterhaͤnden be⸗ 
ſeelet. 


O wie 
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O wie ungleich theilet die Hand der Vorſicht 


die Gnaden 
Unter die Sterblichen aus! hier ſitzt der Guͤnſtling 
des Gluͤckes 
Ganz vom Glanze bedeckt, an ſeiner praͤchtigen 
Tafel. 
Doch kaum ſcheint es ein Tiſch; es iſt ſein herrli⸗ 
cher Garten, 
Den die erfindſame Kunſt fuͤr ihn ins Kleine ge⸗ 
zogen. 
Unter Orangen ſitzen entzuͤckt die ſchimmernden 
Gaͤſte, 
Und wohlriechendes Naß ſteigt aus den ſanften Fon⸗ 
tainen. 


Meiſſen ſcheinet erſchoͤpft von ſeinen irdenen Schaͤtzen, 
Eine fo blendende Reih von Schuͤſſeln bedecket die 
Tafel. 
Zwanzig Koͤche verbrachten den Morgen, Gerichte 
30 fchaffen, 
Die fein Mund nicht verſucht, und fein Verlangen 
nicht aufdeckt. 
Alle Weine der Melt bringt fein vergüldeter Schenk⸗ 
tiſch, 
Wie er winket, hervor; Madera zinſet ihm willig 
Seinen Nektar, hieher ſchickt Cypern ſeine Tribute, 
Porto, Champagne, Tokay, ſind ſeine Tafelpro⸗ 
vinzen, 
Und kaum wird ihn vom Rhein der Vacharacher 
verſuchen, 
Laͤuf⸗ 
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eaͤuffer, Lackayen, Heyducken, in Sammt und Silber 


| | gekleidet, 

Warten,auf feiner Gaͤſte Befehle; ſie werden voll⸗ 
zogen, 

Wie der Gedanke gewuͤnſcht, und winkende Blicke 
gefodert. 

Und ſo trinken fie, herrlich und groß, bem Abend 
entgegen; 

Wahre Zufriedenheit fcheint auf ihre Stirnen ges 
zeichnet, 

Und dewPöbel beneidet dad Gluͤck des mächtigen 
Mannes. 

Aber mit ſchaͤrferem Blick ſieht in der Ferne der 
Weiſe, 


Wie vergebens fi fi ch hier von allen Theilen der Erde 
Theure Speiſen zuſammengedraͤngt, und wie er ver⸗ 
gebens 
Alle Weine verſucht, um ſeiner Zunge zu ſchmel— 
cheln. 
Doch ſein Gefuͤhl iſt dahin! Sein laͤngſt verdorbe⸗ 
ner Magen 


Muf die Pariferpaftete verfchmähn, fo fehr auch bie | 


Keuter . 


Mit ihr durch Länder geeilt, um feinen Geſchmack 


zu vergnügen. 
Und, vor allem vergaͤllt ihm fein Mahl die Furcht 
umd die Unrub, 
Welche beftänbig um ihn die. ſtdrenden Schwingen 
verbreiten. 
Es In 
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In den Augen figet der Neid, und der Argwohn, 

und wachet ' 

Auf die Blicke der andern; und fpäht die geheime: 

fien Mienen 

& eilt traurig die Zeit mit fchwerem Schritte 
| vorüber; 

Hier wird Freude zur Quaal, bier ift der Ueberfluß 
Mangel. 


Wie viel gluͤcklicher ſitzet am Zaun auf blumich⸗ 
ten Raſen 
gener welcher ſein Brod mit Schweiß und Arbeit | 
verdienet ! 
Den fein Gewiffen nicht nagt, und der mit frohli⸗ 
chem Herzen 
Zum erworbenen Mahl, das Hunger und Arbeit 
gewuͤrzet, 
Unter die Schatten ſich ſetzt von einer vertraulichen 
Linde. 
Vor ihm hat die Natur die Wieſe zum Teppich 
gebreitet, 
Und der Himmel wölbet ſich hier um bunte Gefilde, 
Als die Dede des prächtigen Saals, in welchem er 
fpeifet. 
Mann der Mittag bey ihm mit fchwülen Lüften 
| vorbengeht, 


u Und der murmelnde Bach, dieimmer furnende Biene, 


Ihn im Schatten der raufchenden Efche zum Schlums 
mer verführet; 
Einft 


’ 
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Sinkt ihm forglod das Haupt ; in einem erfreulichen 


TTraume 
Sieht er ſein fleißiges Weib ſein Abendeſſen be⸗ 
reiten; 
Oder er angelt i im Traum am Ufer’ des mächtigen 
Stromes. : . 4 
Einen zappelnden Fiſch; fängt auf dem lockenden 
Heerde 
Vögel der ſeltenſten Art, die er dem Staͤdter ver⸗ 
kaufet. 
Bis er vom nahen Geraͤuſch der Mitarbeiter er⸗ 
wachet, . 
Und mit frifcherem Muth in ihre Reihen PN 
miſchet. 


Unzufriedener waͤlzet ſich jetzt auf ſeidenen Kuͤſſen, 


Da die Sonne tiefer nun ſinkt, die weichliche 
Schoͤne, 

Mit bereitetem Haar, und kuͤnſtlich bluͤhenden 
Wangen, 

Und in reizender Mattigkeit gaͤhnend, erwartet ſie 
ſeufzend 

Einen ſchmelchelnden Schlaf, die langen Stunden 
zu toͤdten. 

Range fchon liegt fie, und fpielt mit rofenfarbenen 
Schleifen, 

Die den wallenden Bufen verſchoͤnern; auch bläts 
tert fie biters 

E5 


IN 
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In Romanen herum; ind wird zur ſeufzenden 
Heldin. 

Bls ihr Blut ſich erhitzt, und Luftgeſchoͤpfe ſich bildet 

Von Arladiſchen Schaͤfern, von ſuͤſſen Platoni⸗ 
ſchen Nymphen; 

und fe Wolluſt mit Tugend vereint, und Stutzer 
mit Treue. 

Alsdann uͤberlaͤßt fie fi) ganz den freyen Gedanken, 

Welche nun wild Durch alle Gebiete der Einbildung 


fdywärmen. 
In dem dben Gemach, vom grünen fichernden 
Vorhang 
Melancholiſch verhuͤllt, herrſcht eine vertrauliche 
Stille. | 
D! wann dann ihr Tühner Amant den Eintritt 
gefunden, _ 
Und ſie zu viel im exbichteten Schlaf dem Juͤngling 
getrauet: 
Dann iſt oft mit eilenden Flügeln, und weinen⸗ 
den Augen 
Bi beleidigte Keufchheit von ihr auf ewig ent⸗ 
wichen! 


Wann ber Mittag nun bald die hoͤhern Be: 
zirke verlaſſen, 

Und dem kuͤhleren Abend ſich naht: dann dampft 
die Levante > 


| ueber dem Caffeetiſch auf; die Goͤttin der leeren 


Gebraͤuche 
Herr⸗ 
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Herrſchet nunmehr. Das ſchimmernde Kleid, der 
rauſchende Reifrock 
Fuͤllt nun Sänften oder Garoffen. Mit tiefer 
Verſtellung 
Eilt man aa dem Vefuch ; ; mit ftetem gezwungenen 
Lächeln ⸗ 
Und verzognem Geſicht, wird jede Sylbe begleitet. 
Schwuͤre von Freundſchaft und Treu, und Reden 
voller Verehrung, 
Flieſſen von aatuſchen Lippen herab, und wer⸗ 
den vergeſſen. 
Alles iſt eyfrig bemuͤht, den Stunden Fluͤgel zu geben; 
Thoͤrichte Fragen, und leeres Gewaͤſch, erſchal⸗ 
len im Zimmer, 
unter dem zierlichen Rauſchen der Faͤcher. Sanft⸗ 
freundliche Stimmen, 
Die dell Schmähfucht und Neid die reinften Tugen⸗ 
0 den ſchwaͤrzen, 
Lautes Gelächter, und trodener Scherz voll Uns 
finn und Wortfpiel, 
Alles wird umter einander vermifcht. Ein Chaos, 
in Aufruhr, 
Mo fich der Weife verliert, und nur der Dunmts 
Topf daheim iſt. 


Angenehmer flieffen dem Freunde der Mufen 
des Mittags | 
Echwuͤle Stunden im Buͤcherſaal hin. Hier ath⸗ 
met er Ruhe, 
Bon 








% 
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Don dem leeren Geräufch der eitlen Beſuche ges 
fondert , 
Und ‚geftorben für Narren, und ungehirnte Ges 
= ſchopfe, 
Unterhaͤlt er ſich hier mit unterrichtenden Todten. 
Bring ‚do Mufe, mich jest zu jener hohen Ro⸗ 
ade, 
Zu ber Zierde des Guelfiſchen Hauſes, und laß 
mich dort geizig 
Schaͤtze ſammeln von Weisheit und Witz, die 
Nahrung der Seele. 
Laß die ſchopfriſchen Griechen dich unterrichten. 


Dom Schönen 
Hate fein anderes Volk fo viel Empfindung. Gie 
find es, 
Unfere Meifter, die und mit allen Künften berei- 
chert, 
Und, uns Sdhne der Gothen, zur Spur des Er⸗ 
habnen geleitet. 
Oder beſuche das herrſchende Rom, dad unter 
. den Siegen 
Nicht die Mufen vergaß. Die hohen unfterblichen 
Rieder 
Eines Virgils entzücdten noch jeßt; die Leyer des 
Slaffus 
Reißt uns jetzo noch hin mit ihren bezaubernden 
Toͤnen. 
Sey auch nicht zu ' berwößnt, ber alten germani= 
chen Barden 


/ Rauhe⸗ 
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Rauhere Stimme zu hoͤren; fie, die in ber fim 
fteren- Dummheit, 
Die fonft Deutfchland bedeckt, die ſclaviſchen Feſ⸗ 
fel gebrochen, 
Und mit ihrem Gefang barbarifche Sitten gemildert. 
Philomele fingt fo in tiefen fchauernden Wäldern 
Durch die Nacht der Wildniß ihr Lied, und trds 
fiet den Wandrer, 
Welcher im Walde verirrt mit Kummer den Mors 
gen erwartet. 


Dft verfolg auch den Weg durch frifche Wäls 
der von Eichen . 
Bis zur Lindenallee , die nach Salzdalum ” dich 
leitet, 
Wo die erſchaffende Kunſt in kuͤhlen Gemäcern 
und Hallen 
Eine zweyte Natur, befeelt durch den Pinfel, 
dir aufitellt. 
Welch ein Anblick! Das ſchwellende Herz fcheint 
mächtger zu fühlen , 
Mann ed den opfernden Abraham **) fieht, ber 
voller Entzuͤcken 
Seinen Iſak umarmt, und mit dem fprechenden 
Auge 
Dank 


*) Ein herzoglich Braunſchweigiſches Luſtſchloß; wegen 
feiner Gemaͤldengallerie merkwürdig, 


ec) Bon Lievens. 


Dank für feinen Geretteten weint. Mit Hammens 


den Biden . - 
Hält hier Judiths blutige Hand des Aſſyriſchen 
. Seldherrn 


Scheußliches” Haupt: Dort flirbt in Gephalus 
zitterndem Arme 
profi; ®) und Die Schatten des Todes, Cleo⸗ 
patra **), decken 
Dein erblaßtes Geſicht. Von Rubens maͤnnlichem 
Pinſel J 
Liegt mit den Nymphen des Waldes Diana ſchla⸗ 
fend. Satyren 
Und wolluͤſtige Faunen belauſchen die ſchlummern⸗ 
den Nymphen; 
Bogen und adcher haͤngen umher, und mancher⸗ 
ley Wild liegt 
Zu der Schlafenden Fuß, das ihre Pfeile getoͤdtet. 
Und du, herrliches Denlmal der Kunſt, du, 
ſiäegend, ald Venus 
In der Medicis Saal; ja! du biſt Eva! **%) 
So reizend 
Schuf dich des Allmaͤchtigen Hand; fo mahlte 
dich Milton, 
Mit fo holdem Geſicht, mit folchem reden⸗ 
den Auge, 
Mit 
) son Guido, | 
**) he vortreffliches Stüs yon bem Breiten van dee 
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Mit fo guͤldnem fliegenden ‚Haar um blendende 
Hüften. 


Alfo wird div ber fchwillere Sommer bes Tas 
ges verfchwinden, 
In unſchuldigen Freuden auf tauſend Arten ver⸗ 
aͤndert. | 
Sehe dich bald zum rieſelnden Quell, der unter 
dem Felſen, 
Von bejahrten Eichen umhuͤllt, ſtets murmelnd 
hervorbricht; 
Oder folge bem filbernen Bach, fo wie er fi 
kruͤmmend 
Durch das Thal ſchleicht, bis er zuletzt zum. ſte⸗ 
henden See wird. 
Oder erben dich grdfere Scenen von weiterer 
Ausſicht, 
So beſuche den Strom, der auf dem ſchwellen⸗ 
den Ruͤcken 
Schiffe duldet, und Voͤlker begluͤckt durch Segen 
| ber Handlung. 
&o fah ich den fehlängelnden Nhein, durch bis 
hende Ränder, 
Seinen änbernben Lauf nad) Belgiens Küften vers 
folgen. 
Und fo wälztinträgerem Lauf der mächtige Mayn fich 
Truͤb und leimicht zum Rhein, und grüßt bie 
. sollen Provinzen, 
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Welche Bacchus und Ceres mit ihren Schaͤtzen bes | 
reichern. | 

So hab ich im lachenden Thal im Schatten der Erlen - 

An dem Geftade der Weſer gefeflen, und frölih 

die Blicke 
Sin der Gegend umher an heitern Scenen gewaidet. 
Aber wie ſchwaͤrzte fich bald die Ausficht mit trübes 
ren Wollen, 
ai der fchrecliche Krieg die flammende Zadel 
erhoben. 
als das galliſche Heer, auf allen Huͤgeln gelagert, 
Wuͤſteneyen hinter ſich lies, ſo wie es den Weg 


nahm; 
Oder das brittiſche Roß, wildwiehernd, uͤber 
die Fluren, | | 
Die ed abgemaͤht, flog; und Seuche, Hunger 
und Elend, 
Meber bem feufzenden Lande mit fchwarzen Fittigen 
ſchwebten. | 
Damals, o Elbe! flofieft du auch mit traurigen 
Wellen 
Dur fo manche verheerte Provinz; trugft eherne 
Donner, 
Statt der Waarebeladenen Schiffe, vor zagende 
- Städte, 


Und ſahſt Gallier, Hungarn, und Britten an 
deinen Geſtaden. | 
Nur Hammonia ſtand, vom Sturm des Krieges 
| verfchonet, _ 
oo : Und 
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Mad. geyeß im Schooſe ber Ruh des guͤldenen | 


Rufe dir, Mufe, noch or die gluͤcklichen Stuns 
den zurüde, 

Wenn der laubichte Gang von hohen wolbenden 
Schatten 

Dich zum Ufer des prächtigen Stromd hinunter 


geleit 

Niemals wurdeft du müde‘, die "wälzenden Wo⸗ 
gen zu ſchauen, 

Und mit gierigem Blick dem ſchwellenden Seegel 
zu folgen, 

Das die Wellen durchſchnitt, und Ueberfiuß, Erw 
gen und Reichthum, 

Zu den Wiidticen brachte, die Freyheit und 
Handlung bereichert. 


Söhne verfloffen dir da des Mittags brennende . 


Stunden, 
Unter den laubichten Br der dit verhuͤllenden 


Hoͤrteſt, Muſe, nicht nacht vie Kriegeöfurien . 


sen, 


Und warft gluͤclich im Schvofe des Friedens, der’ 


Ruh und der Freundfchaft. 


Die) zu betrachten, Natur! wird immer 
mein Auge beſchaͤfftgen. 
Morgen, Mittag, und Abend, und Nacht has 
eigene Freuden, 
Welche mich mehr als Ball, und Spiel, und 
Theater ergdben. 
Und wie Einnteft du ee Ladung folgen, 9 


Welche die freundliche © end dir ſchickt; indem 


Dir des Mittag, 
Zachariaͤ port, Schr, Ih 8. &% 


I 
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Einen entfernteren Weg mit heiffem Athem vers 
ietet. 
| Dort ‚wo waldichte Höhn den blauen Rüden 
. verbreiten, 
Und ein fifhere Welt von ihrem Gipfel herabs 
haucht, 


Dorthin lenke den Schritt. Folg immer dem 
kuͤhleren Thale 

Tief in der Berge beſchattete Schoos, by lau⸗ 
bichte Kruͤmmen 


Dich zu der wilden Natus einfamen Theater ges 
eitet. 


Hier, wo über ‘ven Belt „Der Eiche filberne 


gebicher liſpeln ins —* und mahlrifch han⸗ 
gende Straͤuche 

Von dem Fuſſe des Bergs in ſpiegelnde Fluthen 
ſich neigen; 

Hier beut dir von bluͤhendem Moos die Wild⸗ 
niß den Sig dar, 

And erbffnet x vor dir die ernfte ruhige Scene. 

Ton der flürmifchen Welt ift diefe Wuͤſte ge⸗ 
ſchieden; 

Huͤgel auf Huͤgel, und Felſen auf Fels, verhin⸗ 
dern den Mittag, 

Mit dem brennenden Styal, die tiefen Thaͤler 
zu fengen. 

Einddet ſey mir gegräßt! du bift die ficherfte 
Zuflucht 

Vor dem Narıen vol Wi, und: vor der wile 


den reuung, 
Zerſtre Wel⸗ 
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Welche beſtaͤndig im Laͤrme der Stadt bie Seele. 


‚... verfolget. 
Hier ift die Ginfebeleg der Natur ;. bien iſt bie 
Behauſung 
Melaucholiſcher Stille der Dichtkunſt treueſten 
Freundin. 
Sey mir gegröffet, o Hain, ihr ſanften rieſelt⸗ 
den Quellen 
Dieſes ſilbernen Bachs, der von den Selen bers. 
| abfließt, | 
Seyd mir gegruͤſſet! Dft had ich allhier begei⸗ 
ftert geſeſſen, 


Bon der Natur auf mein Blatt die lachenden 
Scenen zu ſtehlen, 

Die ich zu übern gewählt. Hier haft du bfe 

Ä terö, o Mufe, 
Deinen oem, die andere Natur aufmerkſam 
ſtnudiret, 

Oder in Din Gefang den blühenden Garten 
von Eden 

Dit bem lieblichſten Paar, das je ein Dichter 
erſchaffen, 

Vor bir gefehn. Hier folgteft du Popen zur 

| Hätte des Schäfers; 

Safeft um Windſor im Hain; erforſchteſt mit 

| ihm den Menfchen, - 
Diver hoͤrteſt auf brittiſcher Leyer Mäonides Lieber. 


Dreymal ‚giaeticpes Eyland! auf welches 
2. die.gäldene Freyheit 
8 2 Ale 
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Alls Schatze der Welt mit reichen Handen ver⸗ 
ſchuͤttet; | 

Mo jedwebes Verdienſt von - Kenmerangen ent⸗ 
decket, 

Und von ihrem Mäcen jedwede Muſe beſchatt 

wird! 

Welchen maͤchtigen Schirm gabſt du der himm⸗ 
liſchen Dichtkunſt! 

Und wo fand fie, von andern verſchmaͤht, fe 
fihre Zuflucht , 

Als in deinen, the heiligen Grenzen? Dort gruͤ⸗ 
“net ihr Lorbeer, | 

& wie einft in Graͤciens Boden, an guͤtigen 

| Sonnen. 

Gelber ver Reichthum, welcher bisher partheyiſch 
fein Fuͤllhorn 

Dor bem Dichter verfchloß , eröffnet. ed willig, 
und freut 

Ruhm und Guineen zugleich auf deine bewunder⸗ 

ten Barden, 


aber noch leuchtet kein gluͤclich Geſtirn dem 
| Liebling der Muſen, 
Deut ſchland/ in dir! Noch biſt 4 33 rauh, bie 
feineren Künfte 
Griechenlande Stolz, Italiens Ruhm, nach 
| Würden zn fehägen, 
Wo find beine Mäcene? Wo find die erleüchtes 
| ten Colberts, 
Melde jedes Talent nach ſeinem Werthe belohnen 9 


=. No 
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Ä Noch gehn uf. Mufen:: beſchaͤmt um Almofen 


betteln. 
De find fie zu fe, die Thuͤr der Groſen zu 
.. ſtuͤrmen; 
& bleibe oſt der. gluͤcklichſte Beift:: in: Armuth 
on Ygergraben, 
"Und der unacubnn Sohn ſceht in Gefahr zu 
0. Verhungern. 
Unidich 8 —* Germanien, {dien ein Wun⸗ 
"der dem Weiſen, 
-Der wit ſtaumndem Blick des Schickſals Wege 
bverfolget. 
Nicht Dun nuguſta beſchuͤtzt, durch keinen Lad 
= wig belohnet, 
Serigen dech unter der Laſt des Mangels die 
>" feurigften Geifter 
Bu. den Eiternen enwpor mit ihren. erhabnen Ge⸗ 
ſfaͤngen. 
Sie ermuntern ſich ſelbſt, und ſehn mit edler 
2 Berachtung, 
Da ve Berfhnisone Tauſende nimmt; w 
. güßdene Eummen _ 
A die Sing ver Taͤnzerinn vegnen; und über 
' die Alyen, . 
Bon Ducaten belaſtet, bie feile Sängerin heim⸗ | 
9. ehrt. 
@ie ertragen gelafien ven Hohn des glängenben 
Dummkopfs, 
Welcher die himmliſche Kunſt, die Sprache der 
Goͤtter zu reden, | 
" 5 3 
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Als veraͤchtlich, als unnuͤtz verſchinaͤht. Die Dicht: 
... Uunſt ſo unnuͤtz? 
Wohl! belohnt fie nur fo wie: ihr den gaukeluden 
Taͤnzer, 
Welcher dem. Staat noch wentger nuͤtzt,r die Tril⸗ 
ro ler des Welſchen, | 
Oder bie eng liſche Kuppel: bezahlt. Sind dieſe 
En nicht unniß; s 
Do find 88 nn weniger :Lieded, : der Rachwelt 
Ä Bewundrung, 
- Belde das (ömedene Herz noch mehr. zur Qi: 
gend erheben. 
Und ige Helden, ihr Groſen. des Bhantk,..fo 
| i eifrig auf NRachruhm, 
Mer kann euch) Unſterblichken geben? Der Taͤn⸗ 
zer, der Saͤnger, 
Oder ber Dichter, der fie ſchoumoft: den Helden 
verliehen? 
Wuͤrden, ehne Maͤonides Lied ‚ıYchill und. Ulyſſes 
Nicht in Bergeffenheit trauren ? Und wäre der 
Name Maoaͤcenas 3’ 
Ein heftänbiges Lob fir alle Minifter geworben, 
Wenn nicht Bigil und Horat; dei grofen NE 
. men verewigt? 
Die ſchwang fh ein wuͤrdiger Regent vom Stau⸗ 
be der Fuͤrſten, 
Der.nicht die Kuͤnſte geliebt, und dich, v Dichts 
Funft, belohnet. 
Heilige Namen den Muſen, Auguft, und Ludwi 


und Friedrich! 
Frie⸗ 
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Friederich, der du dein nordifches Meich zum 
- Wunder Europend 
Umfchaffft; jedes Werdienft, dad deinem Ange 
ſich nähert, 
Yufnimmft, ermunterft, bereicherſt; der du den 
Milton der Deutfchen 
‚Zu dir berief; als König ihm lohnſt, als Ken⸗ 
ner ihn ſchaͤtzeſt. 
Aber ach! daß traurig vom Thron des wuͤrdig⸗ 
ſten Könige | 
Bor dem. galten Witz die deutſche Muſe zu⸗ i 
ruͤckbebt! 
Glaub es, erhabner Monarch, dem patriotiſchen 
Zutraun: 
Selbſt in Deutſchland ‚in Preuſſen, entftände 
ber beutfche Voltaire, 
Welcher, wofern ihm bein Lob bie Fluͤgel zur 
. Ewigkeit flärkte, 
Dich, o zriederich, auch deutſch, der Unſterblich⸗ 
keit wuͤrdig, befänge. 
Wo einft Canitz gebluͤht, kann da Fein Arouet 
Zu werben ? 


Doch auch ohne der Grofen Ermimtrung, 
auch ohne die Ehre, 
Welche den Rdmer erhob, nnd noch den Brit⸗ 
ten erhebet; 
Feurig allein durch eigenen Trieb, erhebt ſich 
der Deutſche 
34 Mit 


> 
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Mit gewaltigem Flug zur Spitze des heiligen 
Berges. 
Er befieget den Mangel, indem er nicht Dichter 
allein tft, 
Und zwingt durch noch ondre Werdienfte dad 
Gluͤck ihm zu folgen. 
So wie Achill ergreift er nur daun die harmo⸗ 
niſche Leyer, 
Bann er im ftillen. Gezelt von groͤſern Geſchaͤff⸗ 
ten fich ausruht. 
So hat Saler, wenn ihn nicht, mehr Vygea ge⸗ 
feſſelt, 
Di, o Deutſchland, zum Rahm unfterbliche Ries 
der gefungen. 
e⸗ nimmt Cramer, befeelt vom heiligen Feuer. 
die Harfe, 
a dem Darldiſchen Lied dem Menſchenge⸗ 
- „fchlechte zu predgen, 
Vann er nicht mehr an heiliger Staͤtte, des 
| Ewigen Worte. 
Vor ben Orofen der Welt , ein anbrer Chryſo⸗ 
ſtomus, redet. 
Und fo rührt mein Gemmingen auch die ſilber⸗ 
nen Saiten, 
Wann er zum flillen Gemac) vom Tempel der 
Themis zuruͤckkehrt. 
eelbl bey der er Waſſen Geraͤuſch, im blutigen 
Felde des Krieges 


Schlug 


Mio 
es ⸗ 
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Schlug in einfomer-Zeit ein Kleiſt die Dorifde 


Leyer. 

D wie färbt ſi ch die Wange mit patriotiſcher 
Freude, 

Dep die Dichtkunſt der: Deutſchen fi) ihrem 
Mittage nähert ! 

Maschen feurige Geiſt erhebt die maͤchtigen 
Schwingen, 

Und ſteigt über die niedere Schaͤar proſaiſcher 

Gauaͤnger 
In die Wolken hinaus. Umſonſt verſuchet die 


Dummheit, 


Ihm die Stärke ver Fluͤgel, den wahren poeti⸗ u J 


ſchen Ausdruck, 

Zu beſchneiden ; ey fuͤhlet die Gluth, die Britz 
ten befeelet, 

Folget eibien nah, md Kißt die Dunfe der 
Deutfhen 


‚Wider den falſchen Geſchmack vergebliche Klagen 


verathmen. 
Hagedorn, zwar du biſt ans entflohn! Doch 
lebet dein Ruhm noch 
Ewig bey und! Du wurdeſt dufs neu der Opitz 
+ bee Deutfchen, | 
So geläutert ® ſanft, floß dir das männliche 
Lied bin. | 
Schöpfrifcher on, wer konnte bey uns bich 
| | ſchoͤner verewgen ¶· 
Als ein Bodmer und Klopfſtock durch ihre bes 

wanderten Rieder? 

5 
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Die unſterbliche Rowe ſingt aus dem fühlenden * 
Wieland. 
Gellert , ber la Zontaine der Deutichen noch reis 
ner im Ausdruck, 
‚Mehr noch voll vom mächtgen Gefühl der himm— 
lifchen Tugend, 
Reißt in Entzuͤckung uns hin mit ſeinem zaubri⸗ 
ſchen Liede. 
Lichtwehr folgt wetteifernd ihm nach zut Ewig⸗ 
keit Tempel, 
Gleim, der Deutſchen Anakreon, ſingt, und al⸗ 
les empfindet 
Wolluſt und Liebe. Neben ihm gehn mit harmo⸗ 
niſcher Leyer 
Utz und Jakobi. So rieſelt kein Strom in Biu⸗ 
mengefilden, 
Als ihr ſanftes zaͤrtliches Lied. Zu ihnen geſellt 
ſich 
Gerſtenberg; ; gauckelt und ſcherzt, gleich einem 
.. Zephir, um Blumen, 
Und erhetert des Traurigen Stirn. Arkadieus 
Sprache 
Redet ber treue Myrtil, durch dich begeiftert, 
o Gärtner; 


*) Als dies Gedicht zuerft- abgedruckt wurde, hatte Herr 
Wielanb fi vornehmlich durch feine Briefe von Werftorbes 
- nen berühmt aemacht. Durch wie viel andre poetifche Meis 
ſterſtuͤcke ift ex nachher wicht Germaniens Ehre geworden! 
Ueberhaupt hat fih die Reihe unferer gluͤcklichen und 
hoffnungsvollen Dichter feit diefer Zeit ſehr vermehret. 
| Und 


Der. DU. spı 


And ESchtide malt :in : frommen Ippllen die hei⸗ 
Aa lige Vorwelt. 
Er auch, „den gluͤckliche. Geiſt; der mit der bes 
he: zaubernden Proſa 
Anter die Die f fi ch mifcht,, „and ihre Lorbeern 
errungen? 
Geöner fördert“ ie lachendem Pinfel die Freu⸗ 


Wissen" pen’ debisschäfer,. +" 
Ramler, gedrungen und rein in feinem feurigen 

u ee RR 
Eawine ſch⸗ St, dir nach. Und du, der 
Auen wuͤrdige Bruder 
Unſers ermin 3 wie fließt, o Schlegel, das 

Far we  glügkliche, Lied nicht 

Deinem —* Kiel! Mie biſt bu vl 
ee ET. 63 
on, wert vi .bdie Gluth des Dichtergetter 
J beſeelet:?:eup 


Dub, ‚im u Seh ſtark, und du, _ freymis 

t: ch , thiger Huber, F * see 

Ihr ſeyd auch Germaniens Ruhm. — Ihr Zier— 
den der Buͤhne, 


Leßing, der du‘ ſo oft durch deine Sara die 
. Thraͤnen 


Fuͤhlender Augen entlockſt; und du, o maͤchtiger 


Weiſſe, 


Der die zarteſten Saiten der Herzen getroffen; 


ihr ſeyd es, 
De⸗ 


— 
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. Deren ſchopfriſcher Geiſt: Germaniens Ehre Bes 


_ bauptet: 
For auch, die ihr zu ftuͤh fur uüſer Echauſpiel 
geftorben . 
Arige und Cronegk! Wie herrfchtet ihr ſchon i in 
| zaͤrtlichen Seelen 


Dun die gaubpifche Macht, die euch die weiſe 


sen: 
uUnd ldunt ich dich, Ebert, vergeſſen? Du, der 
du die Sprache 
Albions dir zum Eigenben machſt , und unfere 
Fe . Mufen :: ne ah 
mit den herrlichften Schaͤtzen der vierifen In: 
y 2.2.5 felrbereigenfk; 
eo voll Mitleid nit mir auf alle Be Rei⸗ 
BER 3. 7" mer bemieber, 
Weide bie yo zur Goͤttin erheben; die Bes 
par verlennen, ».... _ 
Yengs Gefänge verfchmähn, und Miltons Lie⸗ 
der verachten. 


Die du mir oft I heiligen Hain, im ſchat⸗ 
ichten Thale, 
Truͤbe Stunden verſungen ‚ und dich durch Die 
rifche Lieder 
Auf der barmonifchen Laute zu höhern Gefängen 
| 2... bereiteft; 
| Muſe, 


Dfe, prahle mit Reit, wenn bu ben gütigen 
0. WBeorfal 
Diefer Kenner erlangt; s doch prahle noch mehr 
mit ber Freundſchaft 


Dieſer erhabnen Geiſter, die zu ber Unſterblichkeit 
'eilen, 2 


u 








Be 





— — — 
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Sieh! von ſanfteren Himmeln, und roſenfar⸗ 
benen Gewoͤlken, 

Sentt fih der Abend herab. Aus’ feinen blu⸗ 
michten Haaren , 

Und dem frifchen Gewand „ verbreiten fich ſtaͤrkre 
Geruͤche 

Ueber die Flur ‚ den gruͤnenden Wald, und duf⸗ 
tende Haiden. 

Ein Balfamifcher Thau fleigt von den dunkelern 

Wieſen, 
Zart und kuͤhlend empor; und wie ein ruhiges 
| Eden 
Lacht die gefammte Natur in ihrer neuen Ers 


a friſchung. 


Dir, mein Gemmingen, ſucht das Doriſche Lied 
zu gefallen, 
Höre mir zu! Dein Beyfall allein belohnet die 


et Muſe, 
Welche 
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Welche für dich die Leyer ergreift. Verſag ihr 
dein Lob wicht, | 
Da fie mir feurigem Muth die Bande der gos 
tbifchen Reime 
Abgeworfen ; und fich mit ungebundenen Schwingen 
Don ben Sklaven erhebt, die ihre Feſſeln vereh⸗ 
ren, 
Und vom ſpielenden Reim gezwungne Gedanken 
erbetteln. 
Sey jetzt dein, und heitre dich auf, indem dich 
der Abend 
Vom Archontiſchen Stuhl, und von dem Geraͤu⸗ 
ſche des Vorſaals, 
In die dunklen Alleen entlockt; und Ruhe der 
Seele 
Von dem lachenden Himmel ſich auf den Spazie⸗ 
renden ausgießt. 


Wenn die Sonne nunmehr die muͤden ſchnau⸗ 
benden Pferde 
Nach dem Ocean lenkt, und mildere Stralen 
herabſchießt; 
Wenn der Wanderer beſtuͤrzt den langen gigan⸗ 
tiſchen Schatten 
Vor ſich erblickt, und dunkler die Wieſen, und 
dunkler die Felder 
Um das Dorf ſich verbreitet: und ferne waldichte 
Berge 
Den verkuͤrzten Proſpekt mit blauem Ruͤcken ver⸗ 
| ſchlieſſen: 
Als⸗ 


sb. j Der Abend, 


Aledaun blidet der Abend bereitö, mit feinem 
on Gefolge, 

Un den Himmel hervor. In grauen dichteren 
Molken , 


Welche fich um den Gefichtöfreis feßen, verbirgt: 


er fein Zepter, 
Bis die Monarchiu ded Tage die weltlichen Sels 
der ded Himmels 


Vor ihm verläßt, und eilt, fich in die Fluthen 


zu tauchen. 

Donn es ertönet ‚vom Thurm, den in der Kerne 
der Wandrer, _ 

Wie von Golde fhimmernd, erhlickt, die Abends 
glode. 

Ihrem erfreulichen Schall antworten umliegende 
Doͤrfer, 

Bis vom heilen Getds die ganze Gegend ertdnet. 


Plotzlich entfinkt die Hacke, dad Beil, die blitzen⸗ u 


de Senſe 
Au der ermuͤdeten Hand. Im Felde vernimmt 
| . €8 die Dirne, 
Sammlet geſchwinder den Klee in Haufen und 
eilet zuruͤcke 
Nach dem freundlichen Dorf. Nachlaͤßig ſitzet 
der Landmann 
Queer auf ſeinem ſtolpernden Roß, das, muͤde 
vom Acker, 
Vor dem knarrenden Pfluge ſich ſchleppt, er ſel⸗ 
ber vertreibt ſich, 
& wie er. ſortzieht, die Zeit mit einem froͤli⸗ 
. chen Kiede, 


- 


“ 





\ Der Abend, 7. | 
Ser er ffhtet der Nachtigall nach; ud Iscet den 


et Vogel” . 
ze dem Bige berzu⸗ und lacht des gelungnen Ve—⸗ 
truges. 


Gurte meet vom Berg der Schäferranf ſteinig⸗ 
oe Brachfeld 
Sene See zur Huͤrde, die ihre Schranken ver⸗ 


ſchlieſſte. 
Er ‚eine ſi 6 aus ittende Haus, burchzehlet ie . 
Heiden, 
Bis der Abendſtern wintt, und er zur ‚Hätte Hin 
. einkriecht. 
ueber die Halde wommien vom Forſt die Kuͤhe, ver⸗ 
ſammelt 
Um den fledigten ‚Stier, und folgen dem Hirten, 
| beladen 


Mit ber füßeften ii, dem wahren Relrhum 
des Landintanns: 

Auch der Bau faget nunmehr mit wiehernden Roffen 
Senchzeud nach feiner Helmath zuruͤck; bie Duͤnſte 
des Bacchus 

St aͤnben ſein Haar; Er druͤckt ſich den Huth in 
die Augen, und rollet J 
ueber den Sand, md ‚Bolten von Staub verfoe 
gen den Wagm - 
Weit ins Feld. Die Binte geſchmuͤckt mit Blu⸗ 
men-und Keduzen, ° 
Welche dem Staͤdter das Kleid ver Wollenheerde 


, gran Ps 
dJachariaͤ poet. Ahr, IL Th, Eieht 





BL Der Abend, 
‚Sieht bes Banned verwegenen Muth, die fliegenden 
Raͤder, 
Und das ſchaͤumende Roß; ſie wende Die moalca- 
Bde, 
Diner 2 bis ſie das Dorf mit tipladen Senn 


erreicht bat. - 


Und num vaufcht in i den Abendgefilden ein Vor⸗ 
hang von Wolken 
Segen mir auf „und Öffnet mir ſchnell die prüchtigs 

. fie Scene. 
“uf am Himmel erſcheiut mit breitem zieterndeu 
Antlitz, 
Und mit ſanfterem Etral die niederſinkende Eonne. 

Ihren Wagen umringt ein Haufen gefelliger Bolten, 
Die ihr lieblicper Glanz ‚mit taufend Verändrungen 
R faͤrbet. 

Kaum lacht ſo die ſtreifichte Flur im blumichten 
Fruͤhling 
Wann ſie vom fruchtbaren Regen erfriſcht mit fies 
lenden Farben 
‚Bor bes Wanderers Blick am fernen Gehölze vor⸗ 
| beylaͤuft, 
ul⸗ bie himmliſche Flur in wechſelnden Sutter 
jetzt fchimmert. 
Zwar bie Sonne tauchet num (dem , die Raͤder AS 
Wagens, 
‚zu dem Dream. ein, doch gönnt fie dem Hlühenden 
\ Erdkreis 


Dee Abend. J 99 
‚Bo ih holdes Gef cht bey ihrem leblchen Ab⸗ 


ſchied. 
ungern ſcade ſie fi; ; mit einem Auge voll Eehmi⸗ 
ſucht 

Schaut ſie biters ſich um nach ihrem veriognts Om 
biete, . 

Welches hinter‘ ihr, wie fie entweicht, der ben? 
erobert. 

videlch verachen dadurch Die Wgel bed Hlumels 

in Aufruhr, 


Als weni eine Poland Bas Zeichen zum Aufbruch 


gegeben. 
Hub das Abendroth ſteckt das winlende Pawarparlet 


Welches vor Meen (sgleichief in des bimmel din⸗ | 
‚ab “ 


abſtroͤmt. 


ki erhebt fich, und fucht bie alte ſichere Zu⸗ 
flucht 


vw der deohenden Nacht die ſchon ir im Hinterhalt 


- lauert; 


Earegeube Schaaren von Kibitzen ſteigen mit ſil⸗ | 


bernen Slägeln 


Mon dem ſunwfichten Moorʒ und kehren ſich gig 


die Sonne, 


Laute Zůge deſchwaͤtiger Dohlen begeben ſich ellend 


Nach der dampfenden Stadt, und laſſen ſich flat⸗ 
terud hernieder 


Auf das Ana Dach, und zur beiwachfenen 


wener 


\ 


kied 
: 2636720 


| 


. . 
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Eines verfallenen Thurms, von deſſen kahlen Make | 


nen 
Zraurig das fremde Gebuͤſch zum fernen: Erdreich 
berabgrünt. 
Andres Gefieder wendet fidy num zur ſchirmenden 
Wohnung 
In dem dichten Gebuͤſch, und in den dernichien 
Hecken 


Oher im woͤlbenden Dann, und in aufgeborſtenen 


Felfen. 


Ringe am ſchweigt der granende Wald; die kinſa⸗ 


me Luft ſelbſt 5 

Hört nicht mehr der Lerche Gefang, und -fcheirik 
mun entoblfert; - 

Maffer daß hier noch und da der metänchwlifche Rabe, 


Mit arbeitendem Flug, nach alten mooſichten 


Eichen 
Seine Reiſe beginnt, und auf ſchnell pfeifendemdi 
Zum einheimiſchen Teich bie Ente wieder zurn 
kehrt. 


Und zum. letzt enmal blickt die abſchiednehmende 


Sonne 


| uche die Flur; fi e zietert, und ſinkt! Nun: if fie 


verichwunden/ , 


Kir? berfnaunden! —: Zwar frbinde Zarben 


verweilen noch etwas - 
ueber der daͤmmernden Welt; doch nimmt das 
Abendroth endlich 


Seine 


RE BEE Zr DE . En 


Der Abend, e 101 | 


Eine Erundarte hinweg, und et bie. nächtliche | 


Schu. 5. 
an die ai | des Hinmels; fie wirft den dichteren 
Schatten | 
Ueber d die. ganze Natur, ed ſinkt der verhüllende 
— Vorhang, 
Am das bunte: Theater des ‚Tags verandert L 
| plotzlich 


Sm si Stier Scenen, viel tiefer a Dunier 


ſchatmet. | 


* 


IE der bevoͤlferten Stadt if altes in Kil und j 


in Aufruhr. 
Bagen anf Magen rolfen heraus wit donnernden 
2 Raͤdern 
Ueber die raſſeluden Bruͤcken, die ahter dem Don⸗ 
ner erbeben. 


Bolten von: Menſchen dringen herein; ein buntes 


Gewimmel 
wallet untet dem Thor ein ſummendes kautes Getdfr 
I Tauſend verſchieduer kreiſchenden Stunmen, vom 
- Wiehern dev Roſſe 


Büchel wild antemifcht, verpirt und w beram 


r 


Rette dich aus dem Getummel. der Städt, und 


ber raufchenden Srenden, 
A Ssoung für und, watın wir fie lange genoflen. 
3 pie 








— nn 
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Wie ein tobendes Meer hat dich das wilde Gedraͤnge 

Un ein fü ichres Geſtade geworfen. Die ruhige Lands 
haft - - ’ 

Deicht bir dei fern Arm, und lacht Dir voll Ans 
#5. ml entgegen. = 

nie did) 1 u, mit mir zu Riddagshauſens 

Gefilden, — 

he um 2 Hain die ſanfteſte Stille bes Abendo 
rcech aufhaͤit. 


Si! Wie liegt es verſenkt im Kreiſe der ſchwei⸗ 


. genden Waͤlder, 


| Weiche ein Weſtwind bewegt; Die dunkeln thau⸗ 


ichten Wieſen 
Kleidet e ein tieferes Gruͤn; fie haucheun Dir ſtaͤrkre 


Geruͤche. 
Ueber ben Teichen ſchwebet kein Wind; wie truͤbere 
Spiegel 
Biegen fe. mg und flifl, weit in die Gelder 
verbreitet. — 
Eruſt ſteht iR des Alterthums Pracht Dad einfame 
Kloſter 
In der Waͤlder verborgenem Schoos; un Birken 
| und Linden | 
raſen es fern vom Geraͤuſch in ihren ninammungen 
ruhen. 
Un mich duͤnkt, es winket dir zu. Ein beiliger 
Schauer, 


Welcher mich hi ergreift, führe mich mit zau⸗ 
bernder Kraft fort i 
“7 


Der Abend. 1 3 


an den heweihren Bezirk zur Andacht heiligen 


Wohnung. 


J Beige dem inneren Ruf, und geh in einſamen Gängen 
An ben Teichen umher, in fuͤſſem Tiefſinn 


Heuſamer iſt, als keuchender Bruſt die reinere Rande 


kuft , 


Mann une ein ſchleichendes Gift die tobenden Adern 


entzuͤndet. 
Hier lanſt du die Schwachheit der Tugend mit To 
»desgedanken, 


Mit dem Balſam der Froͤmmigkeit heilen, wofern | 


du nicht obllig 
Unter den Graben der Welt die görtliche Weis heit 
verlohren. — 

Uub- ſey ja nich zu ſtolz, dem Monch zur Dora zu 
folgen, ‚ . 

aus der fen Schal zur Abendfeyer ibm 
| rufet! 

G 4. | gie» 


N 


verfunfer ! 
Wo mit yadigtem Zweig der melancholſche Vachel⸗ 

J der re 

Nach dem weiblichen Vaum ſich mableifh traurig 
- herabneigt ; ; 

Oder fi —* Gedanken von ernſterer At: nicht au 

wider z 
So geh unter das prachtloſe Dach, und athme begie— 
ig 

In den Ongen 3 die Kloſterluft ein, die oͤfters der 

Seele 


?ı 
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Niedriger Srolger! ! fie ruft auch dich! Kann jemafs 
der Menfchenflaub 

Gegen ben Harſher der Welt genug zur Erde ſich 

. neigen? ? 

Sey mit gearüßt, erbffneter Tempel! Ich ſegne dich, 
‚Stunde, . 

Da ic) mein fies Gebeth mit zu den Hymnen ver⸗ 
ſammle, 


Weise der Gottheit zum Ruhm bier feit FJahr⸗ 


hunderten tögen. 
Hr ich es Oder betriegt mich ein Traum? Indem 
ich begeiſtert, 
nd in Andacht verſenkt, hier auf dem laͤndlichen 
Altar 
Mit freywilliger Hand mein Abendopfer verbrenne: : 
Da eröffnen ſich ſtralende Wolken mir über dem 
Ä Haupte, | 
Und der Himmel ſteiget herab. Die Schaaren der 
Engel 
Wirte ihr jauchzendes Lied zu unſern antworten⸗ 
den Ehren. u 


Eine fait finft son bem Fittig des 
Abends 


Auf die Erbe herab, und madjt Die Dännmernden 


Stunden 


| | Bis zum volgen Einbruch der Nacht dem Wande⸗ 


| ver ſchaͤtzbar. 
Laß fie doch nicht in ber Stadt, im dumpficht en 


⁊ 


Zimmer verflieſſen ; 
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Ob. die gleich die todte Tapete nachahmend die Sloe 
sc, 


Und ein munterer Wald an deinen Waͤnden fich 
anoͤſtreckt. 


| Eine Zipete, viel hoͤher gefaͤrbt mit lebendigen Fars 


ben, . 
"Hat die reiche Natur auf jede Wieſe gebrelter 
Jedes Ufer- deß Bachs mit, Blumenſchmelze gezieret, 
And den frifcheften Hain um liebliche Huͤgel gezogen. 
Folge dem aromatiſchen Hauch des heiterſteu A⸗ 
bends, 
Und ach tief in das Sand. Berfolg entweder ben 
Feldbach, 
Welcher FR fin in bie Yu mit krummen Maandern 
hinabfi Hlaͤngt; 
Oder begieb dich zum innerſten Forſt, wo ſtark, 
wie Orangen, 
Und geſunder dem Haupt, die Kraͤuter des Wal⸗ 
des dir duften. 
Nimm auch dfterd den Weg zu jenem bufchichten 
Huͤgel, 
Den dir von fern die zackichte Tanne bezeichnet, 
. Vom Abhang, 
Laß die Blicke von da weit in die Gegenden ſchwei⸗ 
fen , 
Die mit bem lettten ſcheidenden Stral die Song 
verguͤldet. 
Welch’ ein bade Proſpelt! Tief in dem freundlia 
hen Schu — — , 
85 ‚Hoher 


— —r 
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Hoher vertraulicher Linden entdeck ich ruhige Dorfer; 
Und der Meyerhof guckt nur halb aus Erlenge | 
buͤͤſchen. u 
Dort dehn fi f ch die prächtige Stadt am ſchlaͤngelu⸗ 
den Etrom aus, * 
Und verhlllet ihr Haupt i in dunkler werdenden Wok⸗ 
fen. 
Einzefne Roſſe walden nur noch auf ſamplichten 
Wieſen, 


Und ih Huͤter entweicht zu einem ſchirmenden Eich⸗ 


baum ⸗ 


Wo er hunmehr den fchlafenden Fimken. zur lo⸗ 


» dernden Gluth weckt, 


Um fo die ſchleichende Zeit mit einem Geſange 


verkuͤrzet. 


Gicht du violleicht noch tiefere Stille: ſo ſteige her⸗ 


unter 


In das melancholiſche Thal, wo hangende Felſen 


Ueber den See ſich geneigt, und Eſchen am dden 
Geſtade 
ie dem Weſtwind in ftetem Geſchwaͤtz, die Stuu⸗ 
den dir kuͤrzen. 
Ein geſicherter Ort vor aller Verfolgung der Thoren, 


Und die Zuflucht für bie, die gern die Eindde lie 


ben ⸗ 
md, in mhigen Tieffi inn verſenkt, der unſterbli⸗ 
hen Eeele 


| Unterrebumgen hören von Grosmuth und honmüiſcher 2 


. . Lagend; | = 
zer | Wenn 
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Bann 2 eisen ein weifer Geſang von wärbigen 
Dichtern | 
Ihr Gedaͤchtuiß eefalt, and fie in ſuͤſſer Entzůkung 
Erngelöftimmen vernehmen, die ihre ©eifter erhe⸗ 
ben. 
Diefen entlegenen Ort ude auch der traurige Jang⸗ 
ling 
Site fein Wigen beweint, zu fraͤh vom Tod 
ihm entriſſen. 
Die romantifde. Gegend, die Hefe ſchauernde \ 
Stille, : ; " 
gadet vol Mitleid ihn ein, und ſchmeichelt feine 
Berribnid, 
Dann Rheine‘ vor ihm. der Theureften Tobten⸗ 
ve, 
Die e anannt — ſtuͤrmiſchen Thraͤnen und zarte 
lichen Seufzern. 
Oder er xdort noch entzuͤckt die füfle harmonifche 
0. Steam, - 
Und fi eht reset Geſtalt ihm Lächelnd vorbegs 
gehn, 
DIE das ronmbin emflicht, und feine Dernmift 
ſich erhellei. 
Und doch iR. ‚er glücklicher noch, als jener Verlaß⸗ 


ne, 


Belder noch mehr ald den Tod — die Untreu de. U 


Maͤdchens beweinet! 
Sein Lefoltertes Herz ſcheint in der trayrigen Wuͤſte 
Finige Ruhe zu finden; ihm find die hangenden Felſen. 


108 ° De "Abend, 
Yad das grauſende Zhal, ein. ſonbathaucher ars 
Dem ein Eden wuͤrde noch mehr in aqhwermath 

| . ion ſtuͤrzen. ze 


‚Water dem. Einf Son gitigen Eternen iſt 
2... jener gebohren, 
Warten, mit feiner Geliebten. vereint, ein hei⸗ 
tteret Abend | 
Karen. Dia Carter begleitet, wo Ruh md. & 
. cherheit lauſchen. 
Welche Roetlihteit blickt aus ihren begeiſterteg 
Uugen! 
Dieſer harmoriſche Zug, ber — gefeſſelt, 
Steigti in die Mienen empos, u ud lispelt mi ieg- 
lichenn -Morte, : 
auf fe ſchuͤttet ber. . ee Weit die veineflen 
nr Düfteg - © 
teslihe hauen die Roſen um fie, and bi 
| an cher · liegen 
| die Sigel umher, die ihre Schritte beſuchen. | 
Aber wer kann · die Wolluſt beſchreiben, uuz Sterb⸗ 
| lichen fuͤhlbar, 
Deren erhahver@eilk außfeineremWerhergefärmeHt? 
Leihe mir deinen Geſang, du, die du jetzt unter. 





rue den Schatten 
I Wir dem Nubriſchen Lied die eonfame Gegend ir⸗ 
| U ſreueß· 


Koͤnnt 





— — — - — 


Der Abend, roh 
Mint kp, Bhllomele, wie: dm, mit macht gen 
Accenten, 
Beldi die Liebe beſeelt, die glucktiche ebrk beſi ingen! 
Bir, entzift ‚bein "holder Gefang ‚ein fühlendes 


Herz nicht, 3J 
Bann. du am. Abend aus ſchlummernden Lauben 
j dert horchenden Weſtwind 
Deine Satin verbaut, und tief im ruhigen 
Walde 
Du erwachenden Wiederhatt kehrſt, bis ſchmach⸗e 
Zu ende Trller ” 
Immer Rerdender fich - mit lißpelnden Lüften ‚dere 
rien | | 
viedenn beit mit frohem Entzuͤcken der gie 
„.* ,Füngling . " 


Seiner Schöne die Hand, ind kennt nichts, wa⸗ 


er beneidet. 


m 
, s 


Jet , ba bie ganze Natur ein herrlicher Gars 


ten geworben, 
HI ich geitig ben Duft der Selber, vol. bläßene 
der Bohnen 


j Einehn.. Bel ein Geruch! Wie ftreuf in geb | 


denen Saͤlen 
Ans mit Kräugern gefühte Gefäß die Düfte nur 
ſchwach aus, 
De ich hier athme. Der Lenz, die Stille des 
Abends, die Ruhe 


Meines 


- 


310 | Det Abend, 
Meittes zufriednen Gemuͤtbs, erfuut mih mit 
Wonn umd Entjuͤckung. 


Ste lacht Anmuth für sich. In lieblicher Ding 
li 


merung liegen 
Weite Walder vor site, Ein blauer ind vor 


Bergen 
Wifke fh ante bie Wolfen, tind fee Die 
Ä lange Nroſpelte. 
Unb vor allem entdeck ich von fern, —* I 
* im Dunkel, 0 
Den gebigicpen Harz, und mit der Wolfen: bes 
nachbart, 4 


| Sein vorragendes Haupt, den prächtigen Detibofn, 


Laßt uns dort das rauhere %pal, o Muſe beſuchen, 
Und am hangenden Geld, in langen ſchrecklichen 
Ddern, 
Kuͤhn einperjehn , und mit zur ftoͤhlichen Knapp⸗ 
| fchaft uns mifchen. 
Ein safriebenel Soft, obgleich ein ſparſamer Him⸗ 
med 
licher den traurenden Thaͤlern haͤngt; die ſelten 
die Sonne | 
Gatig heſucht in welchen noch nie der ackernde 
Sandmann . 
Furchen geisgen ; die Ceres vergift, und Bacchus 
nicht kennet. | 
Bon dem Matmorgeſtein neigt ſich die zitternde 
Tanne 
Ueber 
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Ueber: die ſchreckliche Tiefe herab, ud het die ° 
Bude - 
| Unten im Reinigen Thal, die ſchallenden Fluthen 
eiefen 
So wie k e verhdete. Berge wohlshätig, vorbenfflegg, 
| J an ihren Geſtaden der Genius über die Gru⸗ 
ben 
mitiei und oliten, und ochwert aatſtehi. | 
Voeom Raſſeln der. Kaͤder, 
on dent Dieen ber Bälge, vom wilde, Dou⸗ 
un, - ner des ‚Dantipek,..- I 
es, ein lautes vermiſchtes Gebruͤu in die hoh⸗ 
und die Spas, uber „erfüllte ein betäubenber 
| Nachhall. . 
nie malldet "Butkan, den hohen Ofen 
feeunern, 
Bien in unufgbrlihen Strömen von ailhenden 
| Eiſen 
Sich ergießt,. FJudeß daß der verfengenben 
| | „Hitze. 
minier der Hlttenman geht. Ihm fahren, die 
ſpruͤhenden Funken 
Um das biaſe eſicht, und Flammen folgen dem 
Fußtatt. | 
Suicend, ſibhuend, gewinnt der Bergmann | in 
| tiefen Gebirgen - 
Binnen. Etzt; laͤßt, dunkelgewoͤhnt, die 
6 Freuden des Tages, 
Und 
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‚ Und ben Wechſel des Jahres vergeblich: Abe ſich 


wandeln. 
ghn beſucht nicht der Glanz' bed ſiehlichen Mer⸗ 
gend. Der Abend 
‚Eteigt nichti in die Tiefe hinab. Das Grubenfiht 
” ſtreuet 
eenen ſterbenden Schein durch unerrife 
Braten um ihn — 2* und mit unliglicher 
Arbeilt 
Sad er im harten Geſtein die oft serien 
| Binge. 
Bit, wenn ihn nir nicht die ſchaͤdlichen Wet⸗ 
ter erfliden, 
Der ber Gruben fie Danft zum Schatten ihn 
done ““ 
Of ſtuͤrzt er herab von halbvermoderten Far⸗ 
4. . 32 then; alt. ft 2 
‚Eine verkeihe Wand ſchießt ein; begräbt ihn 
im Erzte, 
Oder zu fruͤh entzuͤndetes Pulver erſchlaͤgt in mit 
” "Reifen: og % 22... : 
Aues dies hindert ihn nicht J die finſtre Grube an 
os fiehen, 9 2 
Und u harſameni Brob oft nur die Quelle zu trinken: : 
So viel wirkt Erziehung in ihm, und Xlebe: zur 
Freyheit. 
Kaum gebohren, wandert er ſchon als Knabe, 
zufrieden 
| Ob⸗ 
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Obgleich barſus, uͤber den Schnee, und bettelt | 


mit Liedern, 
Welche die rauhe Muſik der eiufachen Zyther ber 
gleitet. | 
giert der Schachthuth ihu dann, fo wählt er ſi & 
‚unter den Nymphen 


Seiner. Gegenden ie, ‚die feine Begierden ent⸗ 


Zzuͤndet; 
Lebt zufrieden mit ihr ‚ obgleid) ; ſein duͤrftiger 
Lohn ihm 
Kaum das Noͤthigſte reicht. Iſt dann die ‚Stimde 
. ber Arbeit 
Bey ihm vorbey;. fo eiler er ſchnell zum fröhlis 


chen Wirthöhaus, I 


Nimmt da jauchzend das Horn, die Geige, Schall⸗ 
mey, und die Zyther, 
Singt fein. Bergled dazu, und laͤßt den taumeln⸗ 


den Becher 
Niemals ieer von llartender Goſe; ſo daß die 
Gebirge we 


weit um ihn ver von Muſik, und Tanz, und. 


Ddauchzen erſchallen. | 


—W 
2 
\ 


Mit bir, Gifefe, war mir im Harz ein laͤn⸗ 
gerer Abend 
Richt zuwider , wenn über dem Hain ſchneeſchim⸗ 
mernder Tannen 


Freundlich der filberne Mond fi) erhub; und. 


. lauter die Bude 


Zachariaͤ post. Sr. LT, 9 Hin— 
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Hinter und raufchte. Dann ftrichen wir fort durch 

| fieinichte Haiden, 

Oder durch finftred Fichtengeduͤſch, zum Dorfe 
bernieder , 

Welches mit mofichten Hütten im einſamen Thale 
zerſtreut lag. 

Da enipfieng uns mit freundlichem Blick die trene 
Gefaͤhrtin, 

Die dir der Himmel geſchenkt. In iheer Liebe ber 
gluͤcket 

War d dir die ſchreckliche Gegend ſo ſchoͤn, als ir⸗ 
gend ein Tempe. 

Eine Forelle hatte der Bach zu Tiſch dir geliefert, 

Oder der Forſt ein leckeres Wild. Bertraute Ges 


ſpraͤche 
Wuͤrzten den blinkenden Wein, den keine Gewinn⸗ 
ſucht geſchwefelt. 


O! wie waren wir da im dden Thale zufrieden , 

Wenn’ auf hellem Gewölf die Zreundfchaft über 
und fchwebte j 

Und der laute fichere Scherz fich zu uns gefellte!: 

Mancher Abend flog da, mit allzueilenden Flügeln, 

Weber und weg ; und fehlte da nichts zu groͤſerm 
Vergnuͤgen, 

Als die Geſellſchaft der Freunde, ‘von denen das 

Schickſal und trennte, 


Tiefere Schatten fallen nunmehr in dichteren 
Zirleln u 
- " | Ueber 
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Ueber bie Släche der. Dinge, bie immer dunkeler 
werben. 

Nach und nad) verfchlinget die Schoss getharme- 
ter Wollen 


Wach die legten Stralen des Lichts; bie dickere 


Dämmrung 


| Menget Felder und Hain und Wiefen unter ein⸗ 


ander. 


ahner leitet der Hieſch aus dicken Waldem die 


Rudel 
Ueber die Haiden ‚zur gruͤnenden Sur. umſonſ 
hat der Landmann 


Seiue Saaten uumydumt, und fit ie mit Sen. um⸗ 


| zogen, 
Oder ein Echrechil von, Stroh in feinen Gefil⸗ 
.. ben errichtet: 
Sie verachten. ‚die: ‚leere Geftalt .. und ‚wandeln ges 
maͤchlich 


In dem Acker herum „und richten bie tänftigen 


Ernten, 
Mir fo vieler Arbeit erpflägt, auf. einmal zu 
u Grunde. _ 
Laßt doch diefe die Jagd mit allem Ponner ‚pers 
folgen, 
Wenn ſie, u häufig vermehrt, des Landmanns 
Reichthum verwuͤſten! 
p! wie wird der Unterthan nicht, ihr Zürften, 
euch feguen , 
Denn am Abend ber Wald von euren Jaͤgern 


umringt wird; 
H 2 Feuer 


er 
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Zeuer die‘ glihenden jagt,’ und durch ein gluͤc⸗ 
liches Treiben 

Euer von "Wänden umzingelter' Forft bie Brie 
alenden einfchließt. 

Henn Yurora baranfdiedftlichen Wolken bepurpertz 

alsdann laſſet. von Thal zu Thal das Jagdgeſchrey 

tdi, 


| Bis die ſchuͤchterne Schaar vor eurem Gezelte | 


vorbeyfliegt 

Und fie ein „toliiher Negen von pfeifenden gus 
"deln eretfet, | 

Oder die berſthe Sau in blinkende Zangen ſich kürzer, 
Wann "dann RG, umd Keiler, und Hirſch, im 
ſchweiſichten Graſe 


| Siegen, und —2 die Reih der Jaͤger vom 


Holze zurückfömmt ; 
ann bas Sifrhorm ertoͤnt; die Hunde beilen- 
und Echo 


Ringsum das‘ wilde Geſchrey der horchenden Gas + 


oh gend verkündigt : 
Bam iſt dieſe ſonſt grauſame Luft die evelfte 
Wohlthat, 
Welche den Landmann begluckt⸗ und durer Ho⸗ 
heit gemaͤß it. 


Von den‘ "günftigen Schatten, geloct, begiebt | 
a Raubihier | 
Aus dem geferten Bau in unabſehlichen Waͤldern. 


Hungrig trabet der Wolf zu nahgelegnen Gefil⸗ 


den, 
Und 
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Und belauſchet die Heerde von fern mit blutgem 
Vergnuͤgen. 
Doch bald faͤllt ihm. der Muth... Er Hört die 
wachſamen Hunde 
Sayt anlagen, und oft um, die „niebere Huͤrde 
. herumgehn. 
. Sm verichloffenen Stau, und hoch auf fiherne 
‚+ den Balken, 
Gißt, vertraulich umringt von feinen Weibern, 
der Haushahn, 
| Merkt er ımten den lauſchenden Fuchs, den Diee 
biſchen Marder ; 
Asdann hebt er fein Feldgeſchrey an, das dfters 
‚bie Raͤuber, 
Die ihn mit Neid in Sicherheit ſehn, vom Hofe 


obveerſcheuchet. 
Aus der dumpfichten Kluft, den Felſenritzen, dem 
Schorſtein ⸗ [N 
Schwinget die Flebermaus ſich auf duͤnnem ruſi ichs 
22ten, Fittig 
In die niedere,. "Ruft,. Mit weit oerfpreiteten 


ne SEE. 

Rauſcht die Eule, vom Thurm ‚ und heult vom 

einſamen Kirchdach | 

Ihren stfürdhteten Todtengeſang. die ſchwache 
ν Matrone 

Bien voll Abndeng und důnkereſich ſchon am 

Rande bed Grabes. 

Abe. ber —* Wurth verachtet: ihr aͤchzendes 
| en |, “ Rlaglied » 

u 9 3 Und 
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Und verfchanzet mit groͤſerem Fleiß die Wohnung 
der Tauben. | 

Denn fie tft immer die Zeindin der Unichuld, und 
bat oft den Gatten 

Von der Seite der Taͤubin geraubt; mit flürmis 
ſchen Flügeln 

Schoß die erfedn Schaar aus ihrer entweihs 
Ä ten Behaufung , 

And kam lange nicht wieder zuruͤck, bis Locken 
und Schmeicheln | 

Die Verjagten aufs neu zum vorigen Aufenthalt 
brachte. | 

Setzt entfaltet das Machtinfekt die mehlichten Flügel, 

Schießt nach der brennenden Kerze bed einfamen 
Weiſen, und gaudelt 

Um die Flammen herum, bis ſeine Schwingen 
verſengt find. 

Langſt des inglinge ‚ähnliches Bild, der gau⸗ 
ckelnd und flatternd 

Um die Wolluſt fih dringt, bis ihn Verderben 


ergriffen, 
Und er zum ‚Bien hinab, verbrannt und flügellod 
- ne flgele 


urd nun entſinkt aus jäßiger Hand ben 

| Ä Kiünftler der Hammer; 

Und die: afnfene Nadel, und jedes geſchaͤfftig 
Werkʒeug 

Wird 2 Seite vera, da frohere Stunden er 
ſchienen. 
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Jetzo trinkt er die frenere Luft des heiteren Abende, 

Schaut neugierig umher, verhält von virginifchen 
Dämpfen ; 3 

Oder er wandelt auch fort zu einer vertrauten 
Verſammlung, 

Wo bey ſchaͤumendem Bier der ſchwerere Bacchus 
das Wort fuͤhrt; 

Wo der politiſche Thor in Staatsgeſchaͤffte ſich 
miſchet, 

Feldherrn tadelt, und Schlachten gewinnt, und 

Ränder erobert ; 

Da indeifen fein Weib die Nachbarinnen befuchet, 

Wo ein plaudernder Kreis fich um die Schwägerin 
fchlieffet , 


Welche die Schmähfucht erhitzt. Wann dann der 


Regen den Abend 

Noch Iangweiliger macht, und jede Verleumdung 
erichöpft iſt: 

Dann geht oft die Gefpenftergeiichte, mit man- 
cher Erdichtung . 

In der Geſeliſchaft herum, bis ſchnell ein pani⸗ 


ſches Schrecken 
Naͤher zuſammen fie bringe, und Schauder über 
ſie ausgießt. 


Laß nur Immer den weftlichen Sturm auf 
braufenden Schwingen 
Ueber uns ſchweben; auf Müßige mur ſtroͤmt Un⸗ 
muth und Gähnen 
Aus dem gebfueten Horn der Langenweile hernieder. 
2 4 Nie 
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Nie wird uͤber die Laͤnge des Abends der Gluͤck⸗ 
liche murren, 
Welcher ſich ſelber Geſellſchaft, und mit den Mu⸗ 
ſen bekannt iſt, 
Oder bey Zeiten gelernt, mit weiſen Todten zu 
| reden. 
Defterd follen alsdann die Etuhden mit Freun⸗ 
den verflieffen, 
Deren harmonifche Seelen zu meinet Seele ges 
ftimmt find. 
Unfer ernfted Gefpräch foll bald die Schönheit ber 
Tugend, 
Und das Lob der Weisheit erhoͤhn; bald ſoll uns 
die Freundfchaft 
Unter gefelligem Scherz, zu blühenden Lauben 
begleiten, 
Wo ſich die Freude die Wohnung gewählt. Hier 
wollen wir fingen, 
Und zufriedener fern, als arme Neiche bey 
Schägen, 
Und der vergäldete Thor in unfchmadhafter Zer⸗ 
fireuung. 
Dann, mein Kirchmann, Tamft du zu mir, mit 
reblichem Herzen, 
Munterem Wig, und erfüllt von allen Schägen 
der Weisheit. 
O ir Giddlihen dann! Wie floß vertraulich- 
der Abend 
Ueber und weg, indem und Gefpräche voll feuris 
ger Sreundfchaft 
Unter: 
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Unterhielten. Da horteſt du oft mit Beyfall der 
Muſe | 
Surchtfameß gie: ° dann führft du mich, auf. blu⸗ 
| michten Wegen, 
Bu dem geheiligten Tempel der ewigen Wahrheit, 
Wie plöglich 
St bies Side mir entflohn! Dir winkt bie vore⸗ 
ſicht ‚du eilteft - 
In der Unſterblichtei Schods, und wvndeſt ve 
Iohnet. Ihr Thraͤnen, 
Fließt voll Wehmuth nicht mehr! er wurde be⸗ 
lohnet! Du, Aſche 
Seiner Gebelne, ruh fanft! Umfchattet fie, rait⸗ 
ſchende Linden! | 


Laß, o ewige Vorficht, mir noch dis weni⸗ 
Ä gen Edlen, 
Welche die Ehre der Freundſchaft ſind, damit 
ſie die Bahn mir 
Dieſes flüchtigen Lebens erheitern, Du Gärtner, 
und Ebert, 
Laß und noch oft bed Abends genieffen, eh un⸗ 
fer Geſchick und 
Bon einander getrennt, Was hat die Erde für 
Sid nicht 
Durch die Freundſchaft! Eilig entfliehn die tram 
rigen Stunden, 
Ben ne und lacht; dann find wir zufrieden, 
und fpotten der Sorge. 
25 Oft: 


" m — — — — — — — D0 —— — ur — 
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Oftmals wollen wir auch in unſere geheime Ver⸗ 
ſammlung 
Fremde laden, die immer für uns zum Vergnuͤ⸗ 
gen bereit find. ' 


Ohne Zauberftab führen wir fie zuräd von den 


Tobten. _ 

Uns wird nicht hier der Grieche verſchmaͤhn; auch 
wird fich der Mömer 
Gern gefellen zu und. Doch foll und vor allen 

der Britte 


- Mir dem erhoben Geaug zu gleichen Verſuchen 


begeiſtern. 
Milton ſchlage fuͤr uns die hoͤhe harmoniſche 
H.arfe; 
Pope fol unter und lehren; und jener wuͤrdige 
Barde, 


- Doung auch in dem beutfchen Gewande den Kens 


ner entzuͤcken. 
Da indes. der malende Thomſon, ein mächtiger 
| Zaubrer, 
So, wie ich will, im Gemach mir alle Zeiten 
des Jahrs ſchafft, 
Und dem Winter zu flürmen, ven Lenze zu läs 
cheln, gebietet. P 


Oft foll auch mit Roſen gekraͤnzt ven froͤhliche 


Becher 
unſern Abend erheiterp, -wenn wir wit freyem 
| Gelächter 
Ueber den Narren vol Wig die traurigen: Sorgen 
vergeſſen. 
Rau⸗ 


a 
v 
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Kauſchende Freuden beginnen nunmehr im 
Saal der Groſen; 
Unter dem Glan; unzäßliger Kerzen eutſtehet ein 
neuer | 


Hellerer 2 Der Stolz und bie Pracht, und 


Ä trunkene Wolluſt, 
Herrſchen in jedem Gemas · Die Maslerade ver: 
- fammelt 
Schwärmende rarven zum Tanz. Das Spiel 
erhebet ſein Zepter, 
Und ſchnell ‚find die Tifche beſetzt. Der rauſchen⸗ 
de Reifrock, 


Eruſte Perickeu, das Kriegergewand, die blitzende 


Weſte, 
Alles dringet herzu. Sie führt die. blaſſe Gewinn⸗ 
ſucht, 
Und die Hoffnung zu Gold. Verzweiflung ſchleu⸗ 
dert die Karten 
In das Gemach; ; die Beutel find leer; die quaͤ⸗ 
lende Reue 


Naht: fich herzu; und Fluchen und Klagen erſchal⸗ 


len im Zimmer. 


In der reicheren Stadt ſteckt auch am Abend 


das Schauſpiel 
Seinen Federbuſch auf, und ruft zur Schul⸗ der 
Sitten. 
Hermann haͤngt im Triumph, die Aberwundenen 
Adler, 


> a 
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An bie betigen Eichen der deutfchen Freyheit 
zum Opfer. 
Dive *) weint vergebliche Klagen. Die fterben- 
2... de *) Sara 
Schwellt das Mitleid herauf zu unſerm thraͤnen⸗ 
den Auge. 
Lorchen ***) . und Caroline bezaubern mit aller 
der Anmuth, 
Die dem erahnen Gemüth die edelfte. Tugend 
1 ertheilet. 
Und ber deutſche Myrtill Tr) und Syldig re⸗ 
den die Sprahe 
Einer geläuteruen Liebe, des alten Arladiens wuͤr⸗ 
dig. 
Doch wie ſelten verghnnt uns dieſe Freuden das 
Schickſal, 
Welches noch immer mit eiſerner Hand den Deut- 
| fchen zuruͤckhaͤlt, 
Und auch jefst noch zum Sklaven ihn macht von 
. allem, was fremd ift! 
Unter viel hundert maͤchtigen Staͤdten, die alle 
ſich ſchmeicheln, | 
A der begüterten Schoos die feineren Sitten zu 
nähren; ; 
| en gIt 


9 Trauerhpiele vom verſtorbenen Profeſſor Shlegel. 
*) Bon Herrn Refing, 
| * Die martlichen Scqhweſtern, vom Herrn Vrofeſſor 


| * gepruͤfte Tren, vom Herrn Profeſſor Gärtner. 


Der end. ı 125 
Iſt kaum Eine, die kuͤhn genug fl, die eigene 


Buͤhne 
Zu ermuntern „zu ſchůten ‚ mb zu belohnen⸗ 
Wie elend 
Irrt die vetlaſſene Schaar, bie‘ mit heſchleten 
7 Zalenten 
Unfer Lachen erweckt, und unſere Thränen eit⸗ 
2llocket, 


Durch ganz Deniſchland umher, and wird durch 
Mangel gezwungen 
Wider ihr · beßres Gefäht des · Pobels Geſchmucke 
zu fröhnen. 
Iſt denn ‚Feiner ‚son euch; de Fuͤrſten Gernia⸗ 
niens? keiner, 
Der die verachtete Kunſt durch ſeinen mächtigen 
Beyſtand 
Zu ermuntern gedaͤchte? Wie?ghr, Gerlüd⸗ 
mniens Zierden, 
Die ihr ſo oft der Gallier Heer durch Deutſche 
geſchlagen 
deitſch fe würdig oft denke, "umbr; Seinfeh auch, 
del euch ausdruͤckt; | 
Bie? IH fhämt euch, Deulſche zu PATE ib 
holet den Fremden 
ueber den Rhein und die Alpenherzu', um euch 
3 vergnügen ? 
Gebt nur die Hoine von SED, “bie Haͤlfte ver 
Ä ‚güldenen Summen, _ 
Die ihr bisher an Brembe vertheilt Germaniens 


Kindern; 
Und 
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Und. bald wird bie ermunterte Kunft ſch muthig 
erheben. 
‚m: Son. wird bald auch unter den Deutſchen 
bezaubern ‚ 
Ei le Kain wird entfiehn, und. mancher gluͤckli⸗ 
che Geiſt wird 
Die ein, Schlegel, und Leſſing, und. Weis, die 
Talente gebrauchen, 
Melche bioher von keinem beſchuͤtzt, vergeſſen 
geſchlummert. 
Vneere Bürger. werben ‚alödann ‚nicht nur, blos bie 
Augen , 
in, dem Bunten der Scene vergnügen, Ihr wer⸗ | 
‚vet die Geelen 
Ihnen erhohn, die. Herzen erweitern, ‚Die Sitten 
verbefiern ; ; 
Und Gefühl und. d- Griömat wird ale Stände ie 
‚leben. 


Zur L TER — ., e Pr : PER N —* F . . u. 
IN Auer EZ ie Nr, .. 3120 ,° s. 


Welch ein, "wine Pomp,., wel) . eine 
ſchimmiernde Scene 
Hefine fi untgp dem prächtigen, Schall!der. ans 
ſchenden Saiten? J 
Dieb iſt die Stimme der Oper; ihr. Land, ‚vol 
ſuͤſſer Beziuberung, 
Wo der Sieger, der rauheſte Heldverliebt iſt, 
und ſinget. 
Shen bin ih, 0) maͤchtige Muſi 75 ganz Ohr, 
dir gewidmet ! 
. - Was 


un 
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Was auch Immer bie ſtolze Kritik für Regeln | 


erfonnen , 
Handle dawider! Wofern du mich ‚nur. bemegft, 
und bezauberft. 
Und mic) dankt, ich ſehe dich felbft. auf. firalene 
dem Throne 
— * nn 
Deine Zaupermacht hören, und alle gefaͤllig dir 
- dienen. 
Orpheus, mit dem Gefolge der Flotenſpieler dar 
Alten, 
Steht in Erflaunen entzüct ; die einfache Leyer 
entſinkt ihm, 
Die er ehmals geruͤhrt; er giebt den Neuem den 


Voͤtzug. er 
Doch ihr Meiſter der Kunſt, die ihr mit mÄchti 
r gen Thnen . u. 
Unfre begeifterten Seelen erhebt; ihr, bie ihr 
den Augen 
Oftmals Chraͤnen entlockt; wenn ihr die Inneren, 
Saiten 


Unferd Gefäbls zu treffen gewußt; ſagt, 
denn die Stimme... 
Des ergte Affekts in krauſen —* 
klagen? 
Muß der Gefangene ‚ der Sterbende,” noch in 
Stunden des Abſchieds 
Durch die verraihene Kunft ben füffen Detrug 


. und entreiffen, . I 
Wel⸗ 
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Welcher ſchon anfieng, dad Herz zunf zärtlichers 
- Mitleid zu fchmelzen ? 
Und muß ſtets nach einerley Schwung, in einer⸗ 
ley Umlauf, 
Ewig ſich gleich die Arie ſeyn? — Ihr kuͤnftigen 
Haſſen, 
Zolgt dem Vorurtheil nicht! Folgt nicht dem 
Einfall des Eängers, 
Folgt der wahren Natur! Sucht unſre Herzen 
2 zu rühren! 
And ihr rührt fie gewiß, wofern ihr felber ge= 
‚rührt ſeyd. 


"Ben ber Abend lange dich fchon an den 
einfamen Schreibtiſch, 
Oder auch an das lehrende Buch bezaubernd ge⸗ 
won. "rs feſſelt :. 
| Damm erheitre den Geiſt, der anfaͤngt, matter 
2* „zu denken, 
Durh die mächtge Muſik. Auf einer GSteinerts 
J ſchen Geige 
Zeig entweder dießunſti in langſam ſeufzenden Noten, 
‚Die wie Farben in Farben ſich in einander verlieren = 
Oder ergreif die gauckelnde Floͤte. Harmoniſche 
1 >» Gprünge, . 
Sorele Triller, und huͤpfende Tdne, wie rie⸗ 
| te felnde Wellen, 
Schalen im Saal, und reizen von fern den hor⸗ 
chenden Nachhall. | 
aber vor. allem ſetze dich hin zum hohen, Klaviere; 
\ Deun 





Da Ps Ber 
Dim, chier un du allein dir (elöer ga 


u Orcheſter. ie, 
Au ewihl⸗ vs alen, bie. Schu , ben ſilber⸗ 
‘nen Fluͤgel. 


Wenn fe es will, fo ertönt ‚die Duertüre. ber Oper 
Durch ihr wallene Gemach, in ganzer voller 
. J Begleityng. 
ab dann ranſchet ver Vorhang enpor; die ir 
ſinget 
Darch die Albernen Eniten s md bat fie e ſelber 
gelernet, | 
ghre Some Bla, und von dem Welſchen 
zu borgen z 
& with unfe Bergngett durch zaͤrtliche Füorte 
.  bepmehlet,. 
Ben de bejaubernde Mund mit wahrer Em⸗ 
Ffindung fie ſigatt; 
She Geete wi ki Kreis des Bewunzeret | 
preiſen. pn 


Bar ih 
’ 


“ 53 


min hie wit fie fe acunlen ei 

rd ebehaupten, | 

Das wach eines Verdieuſt ben - mutigen 

ü orbeer 

um die Schlaf ſich Weugt, und meht, und 
gtbſere Nemen, 

Unter dee menge von Meiſtern erblickt als Frank⸗ 

reich und ———— 


Facharià bee Rue⸗ 


* 
Lu. 


* 
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Vaꝛrcdwwheꝛs ber Briften In Vaurhall und Rap 
nelagh beiwundert, 

Der im Dempel entzuͤkt und auf dem Theater 
geherrſcht hat; 

Dieſer nehbrte zu uns. Der Marmor, welchen 


die Ehrfurcht | 
Som ei, iſt auch ein Ehrengedaͤchtniß fr | 
” Dentfchland. 
im Dur) ion werd Deutfchland nide arm. 
Der gluͤckliche Kaffe, 
Aueꝛeit gt im Ausdruck, und neu in feines 
if, 3: 
Hat unbe Bersone nur in hohes erfamen 
gezwungen; yo 
" Belieland (ber bat ſich nach feinem. Duft 
- gebildet. : ' 2 
Und tms nicht der gründliche Graun bie li 
— ſten Lieber, W 
wi dem gröften Genie auch nah den firenges 
Sen Regeln, - 
Regeln , die niemals ihm Schwung, und geuer, 
ab Kähnheit, benahmen ? 
Wie wer. iſt be Greis, der mit ber Teichteften 
Ä Feder, 
Bor von beiliger Gluth⸗ den ſtaunenden Tempel 
anauͤcket? 


oil, wie saufen die Mogen des Meers! wie 
— jauchzen die ‚Berge 

nd das Kan dem gm! Wie füllt mir heili⸗ 

chaner 


⸗ ‚e 
F — J En ne &in 
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Ein darmoniſche— Amen bie, fromme Sek! Wie 
- . zittert, 
Ben dem are Schall, der Hallelujah des 
.. Tempel! 
Seinen, > niemand als du, du Vater der heiln 
gen Tonkunſt, 
Deſſen eiabun Geſang der Gallier ſelber bes 
...  wunbert, | 
ann ai gen Töne, ‚die Chöre der Engel 
entyucken. 


DE Zr 


Und. ni. viel der wrdigſten ‚Geifter ati 
‚gen die Mufe, \ 





Bon der „geheiigien Orget mr auf bie ai, 

find Meifter,; 

Die fin anderes Volk iq folcher Vollkonmenheit 
doarſtellt. 5 

we Namen find Bach, und feine melodi⸗ 

ſchern Sohne, | 

Sie „die der Sand, fon. lahm zum Klavier, 

mehr. Finger gegeben. 

Watheſen J dieſer gruͤndliche Greis, und Max 

.. Purg, able 

Durch die leuchtende dackel der Wahrheit die 

Pe Nebel, des. Irrihums, 

Welche‘ bieber & Tonkuift umbälkt, ‚Ein Uns 

Bu 7 ſchweiter 


— 
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Bild und bezaubernd durch mächtige Galten. Dee 
- wilrdige Bruder 
Unſers unſterblichen Grauns wird ewig durch ei⸗ 
genen Lorbeer; 
Und Agricola ſtimmet us Gen zu fanften Eus⸗ 
zuͤcken. 
Echwauenberg kommt mit gruͤndlicher Einſicht, 
mit reicher Erfindung, 


Ueber vie Alpen zurüd. Sack, Fleiſcher, mb 


- Niehelmann zaubern 
nf dem befeelten Klavier; und Benda, vom 
ewigen Nachruhm, 
Gapt den ‚gewaltigen Bogen. Die Herzen ſchmel⸗ 
j zen, und neidifch 
Hbrei die Welfchen ihm zu. Mianz macht die 
.ſcherzende Sidte 
Zu der Kenner Erftaunen, und warb der Lieb⸗ 
ling der Tonkunft, 
Der dich, grofer Srieberich , gelehrt. Der gluͤck⸗ 
liche Rolle | 
Folgt Grauns blumichter Bahn. Ried, Schäfs 
rath, Hertel, und Schale 
Breiffen und hin; wie du auch, o Kunz; manch 
zaͤrtliches Lied fließt 
Don melodiſchen Lippen, das ihre Vegelſttung 
eerfunden. 
DIS bedtt Staub des Pantalons Schöpfer, doch 
lebſt ‚ia ewig 
Vey der Nachwelt: auch dis o Weiſe, du mach⸗ 
FR J iger Zaubrer 
Ba * Auf 


a — 
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Auf nun faft vergeſſener Laute, Mit frohem knt zuͤcken 
Sieht. bie Mufe Schaaren bey Schaaren, und 
ſegnet die Namen, . 
Den zu viel find, als daß ſie ‚die Grenzen des 
- engeren Liedes 
Safer? die aber bereinft, mit güldnen anſterb⸗ 
lichen Leitern... _ 
Das Serie an die Pfeiler im Tempel der 
BE Ewigkeit eingraͤbt. 
% 


Van ' 


Du, des Tages gefälige Herbſt, der du 
| mich reizeſt 
Mit dem wolfigten Simmel, mit fanften gemäß 
figteh Schatten; 
Der bu lauter mit ſich der Seele zu reden ven 
goͤnneſt; | 
Holder Abend, dem meine Gefänge zum dftera 
| . ften fchallen; 
Schuͤtte den Einftuß harmoniſcher Sphaͤren, und 
blinkender Sterne, 
Die zum mäandrifchen Tanz bu igo am Himmel 
herauffuͤhrſt 
Ueber meinen Geſang ‚ damit er in flieſſenden 
Tdnen | 
Bon der Leyer erichalle, die jener zaubernde 
. Britte = 
Ueber ein ähnliches Thema mit groͤſerem Feuer 
gefchlageis | 
- 33 Recke 
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Recke den Zauberfiab aus, und laß die Gefilde 
der Thorheit, 


Und der vergänglichen Freuden vor meinen m 

| Pu gen verſchwinden. 

Odbere Seenen erwarten mein Lied. Span ſeh 
ich von fernher 

Deine Schweſter, die Racht, in wajeſtͤtiſcher 

Stile;  - 

Und die af verfammelt die Kräfte zum tiaſt 

gen Seſenge. | : 


t 
4 
> 








4 


Memstig: Stille, von Mriczeren Stunden 
I begleitet, 
ein bie Himmel hindurch. Tieffchweigend 
liegen die Himmel 
Dick m Wolfen gehuͤllt, and feyerlid; harret die 


Erde. 
Sie erſcheint, die heilige Nacht, in ſtralloſem 
Pompe PR j 
Wie, und ernſt, auf ihrem behangenen 
N Wagen. 


Be: % wine ein fäufelnder Wind, und wi⸗ 
"delt die Wollen, 
we fe wink, guſamen Von ihrein holden 
| Geſichte 

fe: den Echloer hinweg: die Hörner des 
| wachfenden Mondes - 

Eanzen mit fammerndem Stral aus ihrer. leuch⸗ 

tenden Krone, 
J4 Und 


J 





u FR il 2 Bd Ze 
. .n  .. 
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Und ihr Dan mit Sternen beſaͤt, fleßt me 
in die Lüfte. 





: Die, ehrmitrdiger Greis, auf" Beffen fifberne 


Locken 
Die dir guͤnſtige Nacht ihr heiliges Salbdl ges J 
ſchuͤttet, 
Der du, vor ihr zum Liebling geweyht, ihe | 
Heiligthum ſaheſt, 
And mit brittiſchem Schwung ſie unnachahmlich 
geſungen; “ { 
Yang; We he cn Sr yon drin õe Ä 
| föngern entzündet, 
Dir an Bar. ir Koma auch der. Schell. Der 
Laute dir - Fänge! 
Hhre denn du mich, Ebert‘, für ihn! Du, der 
du zuerft mich 
58 Ren unferbiichen Kreis von Albioas Barden 
gefuͤhret, 
Und Moungs Male zuerſi dem Blick Seoewanene 
zeigteſt. 
Dir nur Tann es gelingen, indaur du die Hla⸗ 
gen bed Weiſen 
Ganz betſtauden, und ganz gefuͤhlt. Da 10 03 
ligen Digten 
Sah oft die einfanıe Nacht, bie deinen —— 
J ihm beguͤnſtigt, 
Mit den * vertraut allein wicht mine 
begeiftert, | 
nn Sab 











. U. | j 
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Soh fern 8 wann füllen Enmiden- bey 


ſeinen Geſaͤngen 


"Deine Banyen geſeumt, * mern Dis 


Wendel. gti ihm, ie unter die Gräber 
0% geleitet. 

Goͤnne mir jet aufmerlfam· dein Ohr! Noch hat 
dir die Muſe | 

ichnd Sum J eo, gicht aue no 


ie puiken geſchidert. 
nrgenn liegt Die Natur in tiefer mantem 
der Srtille. 
Feyerlich ainen/ im kummen Gehoͤlz, ein Geile 
ges Schwatlen; | 


Un, dad grauſende Thal, das Dichte — 


decket, 


Eötannen — todt. Der (image 


Schlayer der Schatten 


Hat bie. binmmnlfihe Geehbnheit, und alle darben, 


verhuͤllet. 
gehe ſpreitet das wächtliche Grauen ihr dunkles 
Gezelt aus; 


Alles licbe⸗ um if; x fie hat die Herrſchaft be 


hauptet, 
Und das möftende Licht und alle Wonne verfaget, 


u 


Ach! wie Wi do fo plotzich von uns, a Tochter 


de Himmels , 
Big Om! ſe plotzlich entfiohn! MWo ſchinv 
merſt du jetzo 
DE 33 
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gdernen geliebteren Vollern, die deinen proͤchti⸗ 
| gen Aufgang 

Mit : Inutichallendem Eher, mit Cymbeln und 
Reigen begrüffen ? 

Da bu entfiehft,, da ‚haft du von uns die Freude 
genommen, _ 

Weihe die telder befeelt; au ſtarren fie dan⸗ 
Tel und traurig. 

Dei web Hop ih, ben Thoͤrichten gleich, bie 
Freuden nicht ſchmecken, 

Bean fie nicht immer für ße in blendende Far⸗ 


ben getaucht ſind? 
Hat nicht die Nacht ver dem Blick des Weiſen und 
Dichters noch Scenen, 
Melde das fühlende Herz mit gleichem Berge 
gen betrachtet, 
wis bie lachenden Genen des Tags? Mit er⸗ 
binetem ug ° 
es jetzt auf gum Throne der Nacht! In 
thauenben Wolfen 
Eteht er fill; fie ſtreckt ihr ſchweres anardhifches 
% er - 
Ueber den Erdkreis. Verhuͤllt in leichte Kleider 
von Schatten, 
Sendet fie und, wohlthätig , den Schlaf zur 
Erde hernieder. . 
Sein befligelter Fuß durcheilt die Wollen; en 
Mohnftrauß 
In der ‚äitternben Dand, ſtreut Schkunmerfte 


ner. Die Träume . 
Folgen 
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VFolgen ihm. nah zur Linken die Schaar der trau: 
n rigen Schatten; 
Schreckche wilde Figuren, mit Rabenfluͤgeln und 
RKlauen; 
Oft mit Dein bewehrt; fie. ſchwingen, wie 
Gurien, Schlangen I 
neber ber Stebüigen Hanpt, und peitichen- bie 
Ruhe des Echwelgers. | 
Deine —* flattern dem Gott zur Rechten, J 
und tragen | 
Kronen und Zepter für Haven, und Indiens 
0 Schaͤtze fiir Bettler. 
Aber ine fi der gaudelnde Schlaf zur ‘Erde 
u binabfchwingt, 
auſcher * oft die Schlbſſer vorbey, und ſinlet 
auf Hätten; u 
Die er hie zum prächtgen Palaſt die ſchrec⸗ 
üchen Träume, on 
Und die guten folgen ihm nach zur Hütte des Hirten, 
Eder bes ſchnarchenden Landmanns, dem keine 
2 .feurigen Weine, 
Und kein Indiſch Gewürz, fein reines Geblüte , 
verdorben. | 


. © mir willkommen, o Hay, -voll me. 
- Iancholifcher Gänge, 
Nimm mich in deinen gerubigen Schoos, und 
liſple mir Muth zu. 
Birdsertih ſchaller durch dich mein irrender naͤcht⸗ 
lcher Zußtritt ‚ 
9— Welcher 


= , “ . f 
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Welcher umſonſt die puren des Freundes, die 
Spuren von Menſchen 
In der erſtorbenen Flur, in wuͤſten iegenden 
aufſucht. 
Unter de heilige Linde, die: ihren waldichten 
| Bipfel 
Hier in traurige Schatten verbirgt, und Schres 
2 den herabrauſcht, 
Will ich, mich ſetzen. Vewaißt, gleich einem 
Lande ded Todes, 
Liegt die Gegend um mich. In bunten wechſeln⸗ 
den Karben \ 
Wirllet nicht mehr das finflre Gewand ber ſchla⸗ 
fenden Erbe. | 
Run liegt Garten und Au, nun liege Schloͤſſer 
und Huͤtten 
Bor den‘ Augen, des Wandrers verſteckt; er ſucht 
ſie vergebens. 


sit du es noch, gluͤcſeelige Elm, im der ich 


die Ruhe 
Unter dem etrohdech umarmt? und dich, Zu: 
friedenheit, ſitzend 
\ gm des Landmanns offener Thuͤr ? Wifl-du es, o 
Gegend, 
wo die Freude mich oft, gleich einer. atkadiſchen 
Nymphe 
Ueber Wieſen und Thaͤler gefuͤhrt; indem mir 
die Dryas 
MR dem innerſten Hayn voll Wolluſt zu wandeln 
| ‚erlaube ? ? 


| ht 





Die Nacht. 14t 


ach! ich lenne dich nicht! die Stimme der | 


Sänger des Waldes, 
Die mich bier dfters emtzide, fheint nun‘. auf 
ewig verflummer. 
Y die. Eqipfung mm todt! Wo iſt die Zierde 
der Erde, 


Der momaschlibe Menſch? — Ich bin allein. 


nur noch übrig, 
Richt vem Schlafe befucht; Wer dich, o Pac, 
zu beſingen. 


Du —* es, fo ſehr, als der Zag. Lu 
immer :ben Moggen 
Ueber bie frößtiche Flur die Aränze von Rofen 
verſtreuen; 
208 des Mittags erdffnetes Horu die Eierbchen 
ſpeiſen 
Und mit ſͤuſelndem Weſt den Abend den Welt 
kreis erfriſchen. 
Du, beldſeeise Nächt, reichſt uns nicht ſchlech⸗ 
tre Geſchenke 
Da uns der ſturlende elf auf deinem Wagen 
‚gebracht wird. _. 
Bon den Behribern, welche die Reiche des Ta⸗ 
ne > 7 beherrfchen, 


Siſt du bie ältere Schwefier. Du thronteſt lan⸗ 


gẽaa vor ihnen J 
ueber dei Chae⸗ yerwirrtes Gebiet, und ſahſt 
fie, en, 
sus ns die Erbe nerſt um ihren Mittelpunkt "er 
e 


— 
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Selber and Himmels erhabner Regent bat cfi 
| . dich gewürdigt, 

Wann in Geheimniſſen fi fein Wille den En⸗ 
geln verfünbigt, 

pn aus dir zu verkuͤrdgen; und heiliges Dun⸗ 

kel umhuͤllet 
Seinen gefürchteten Thron, wann fein Oralel 


ertönet. 
Und wie ‚hat er dich herrlich gemacht vor beinen 
ne Geſchwiſtern, 
Als in erlheneſait Gott ſelbſt die Erde be⸗ 
ſuchte! 
Dir em bamals der Seraphim Chor in himm⸗ 
liſchen Hymnen: | 
Rund um Hammten der Eherubim Feuer in Beth⸗ 
lehems Fluren, 
Und ber  elihen Welt biſt du noch jene ge⸗ 
weyhter, 
| at ber Gerlife Tag. Du’ hohe Vertraute des 
os Himmels, 
Beige Nacht! Gegruͤſſet auch, mir! Das indi⸗ 
| ſche Lied auch 
Jauchzt dir entgegen, indeſſen der Schall olym⸗ 
piſcher Harfen 
Dich vor deinen Bruͤdern zur Erde herunter be⸗ 
gleitet. 


Die enfange mit Ruchzenden Reihn die ſchim⸗ 
mernden Sterne-, 

| Beide die Sonne ‘t vol Neid mit ihren Stralen 
0.08 verdecke. — 

“ oDetzt 


⸗ 
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Jetzt bit —X der Mond aus ſilberfarb⸗ 
nen Gewoͤlken, 9FF 
Helbeerchicben hervor; und leitet die gäfdnen- 
Geſtirne 
Ueber die Henmel ya unehem Tanz; und Tta Ä 
> ler und Bügel | 
Bien in- Shane‘ und Muh darch Deinen gie 
tigen Einfluß. - 
Die geſamte Natur if apter- deiner Regierung. 
Said. Im Arme des Schlaf liegt jetzt dee 
Bettler auf. Ram, 
wie ber Doneniyauf Seen des Schwans. Scıhß 
Thiere genieſſen .. 
Ein ertraͤglicher Loos , da ihre harten Beherrſcher 
Nicht mehr. mit tyranniſcher Hand die Seufzen⸗ 
den plagen. 
Und Sid ſegnet vor allem der Weife, ber jebe. 
fein Auge, 

DR dem Sehrohr geflärtt,, zum Steruruhlmniel 
erhebet, 
Und -entweber ben wandeluten Monb ‚amgierig | 

betrachtet, 
Dier- den fine. Lauf des trüben Kometen vers 
folget. 
Genchte ii. Grfien d Nacht, der Sede. 
, des Dichters, 
De iu Pigergemend vie heiligen Graͤber be⸗ 
ſuchet; 
Dim im km, I ve One m Bahn Em 
pfindungen ausgießt 


— 


Wie 
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ik ein Bodmer, - und- Kiepfiod aud Wielend. 
Wenn anders noch Tugend 
Anenende Zeiten entzuͤckt, "fo werhen fie Toms 
mende Jeiten,* 
AB Die Predger Des. Tugend, den fphtefken Ges 
keln erheben. | 
® kem ehmala die binmaliihe Din, zu Milton 
« bernieber-, 
Dom. da ben Weltheeig bebedi: Eo wie du 
die Anugen des Dichters 
aus vn Rast mit Weine verhält z fo wuchs 
.. in der Geele. 
Dei iun⸗ der 2 der innern machtgen Er⸗ 


leuchtung. | 
Dont, Begie durch dich, ſang die % —2 
dige Lieder, | 

Da der Homliſchen Schaar den, Klang were 
! Ä diſchen Leyer 

Dit Emzäden ums Derfall gehört; und wärkige 
Seelen, 

Ihrer. efuang —* ihn voller VBewunde⸗ 
rung ſegnen. 

Und wann tan ſich der Menſch mit ſeinem ges 
heimen Gebethe | 
WwWachtger erheben a Gott, als vanux ver alle 

.Zerſtreuung 
Du hen Vorhaug⸗ — net. alter Ouen Bei 
Weltkreiß 
Ein⸗ init für —* heit wa eig liche 
a er „«öligel Ä 
Unſre 
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Ynfte Seufzer erwarten, fi e über bie, Sterne zu Mi 


. tragen ? 


Mienals mage bein Wagen, o Nacht, be Erde 


ur befuchen, 


Da wein files Geberh wicht, Auf den Rlögela . 


der Andacht W 


Ei sum Himmel erhebe, der jetzt durch, Heere 


es von Sternen 
‚Dit. noch hellerm Beweis den Koͤnig der Geiſter 
43 verkuͤndigt! 


und ı nun, ba ich am Üfer des Hays in Ge⸗ 
danken verfentt bin: 
Hör ich binter mir dunkles Gemurmel, und fids 
2* nſternde Winde, 


Die sing cauſhenden Sub der zitternden Eſchen 


> fi kraͤuſelii. 
ger pfeifen fie ſcharfer durch zackigte Tannen und 
+ Kiefern, 


Tyan taumelt der Sturm lautheulend ber t met | 


202 Häupt Bin, 


Wie eui Oeein toßet der Walb; de Yanfärsign 


Bäume 


geigeit vie fe, Ber ‘niedrige Strauch 7 72 . 


7 Über dem Boden, 


Zehnmai ſchredlicher haͤller die Macht ven ſemi⸗ 


ſchen Himmel 


a a GE 


nkufkfhiiiche Wohlen; Slsiwie Gebirge ſirhwaͤlfen. 


Haufen auf Saufen Änget der Sturm vom Welt⸗ 
| meer heruͤber; 
Zacharia poet. Schr. IL. Th, & Sie 





146 Die Nahe. 

Sie durchſeegeln die Luft, und drohen im Flie⸗ 
hen vergebens 

ueberſchwemmung und Donner aus ſchwangeren 


Schlaͤuchen zu gieſſen. 
Von den Winden gepeiſcht, entweichen fie uͤber die 
Himmel, 
= Eh noch der Engel des Sturms die Regenurne 
verſchuͤttet. 
Plotzlich ruhet der Wind. Die weiten aʒurnen 
| Gefilde 
Simmern auf einmal umber mit ſchaͤrferſtralenden 
Creme. 


Und um feige der Mond. halb von den 
Gewoͤlken verſchleyert, 
ueber die Erde herauf, und blickt mit ruhigem Antlig 
In bie, erftorbnen Gefilde, die traurig. liegen und 

ſchlummern. 

aꝛneiteraolt der xieſelnde Bach die ſilbernen 
Wellen, 

In dem Bblinkenden Schein durch ſtille Wieſen und 
Thaͤler. 

Seufzender bebet auch jetzt der matte naͤchtliche 
Zephyr 

Durch der Ein erzitterndes Laub. Ein heiliges 
. Grauen 

Wandelt im dom amd koͤnnnt mir entgegen mit 

i ſtillem Gelispel. IJ 
a Er Per Geh 


Kor 


x . > ’ 
I * .  ı er e * 
un „ R 4 x 3 ee ı 
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Gehäch ins Dunkle hinein, da, wo bie zackigte 
| Tanne | 
Halb im Mondenglanz ſteht, und halb mit ſchwaͤr⸗ 
zerem Gruͤne 
Unter die Schatten der Nacht ſich miſcht, und 
freudenlo8 trauert? 
Dder fol ic die Ebne befuchen, die jeßo mir da 
liegt, 
Wie das traurige Xand, dad nach der Sage der 
Dichter “ 
Sich im Reiche der Nacht um Lethens Ufer erſtrecket ? 
Schlummernd raget das Dorf aus waldichten Lin⸗ 
den und Ulmen | 
Dumkel hervor; ‚ein ungewohntes groteöferes Ans 
en (1, EEE 
Giebt Ihm der Mond; es fcheinet nicht mehr bie 
Inchende Wohnung , 
Wade: der heitete Tag mit Arbeit und Freude 
belebte. 
Dort ſteht einſam am Ende die Kirche, von wel⸗ 
cher der Schatten 
Halb den Kirchhof verhuͤllt. Dahin, » ernſtere 
Muſe Y " 
Laß und 5 wandeln, und dort Gebanfen der Sterb⸗ 
lichkeit athnien. | 


geld des rode, o ſey mir gegruͤßt! Ihr 
naͤchtlichen Schatten, 
K2 Die 
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Die ihr unter Cypreſſen bier wohnt; und ihr, v 
ihr Echreden 
Dunkler Begräbnifle, feyd mir gegrüßt! Mit be 
benden Fuͤſſen \ 
Steh ‚ich auf Gräbern; die Gräber bedeckt Fein - 
prahlender Marmor, , 
Und kein Stein von Nednetfizuren erhebet. dar 
’ Sandmann, 
Welcher kein Lob ſich erkauft, und ohne Denkmal 
bier fchlummert. 
Hier und da ‚fteht etwan ein Kreuz, ein Buͤſchel 
. von Wernuth, . 
driſch mie Tränen benetzt; und auf dem Grabe 
. 86 Mädchens, In 
Dder des Singtings, etwan ein Kranz von Flit⸗ 
tern: und Binmen. - 
‚ Eine, einde beſchattet mit ihren Zweigen den Kirchhof, 
Und ſentt Stille herab. Ich will mich: unter ſie 


ſetzen, 

und mit wutbigen Blick: die verddete Gegend 
dur chirren. 

un ’ , 7, 


Hier iſts alſo, wo Staub zu Cab, wo 
Erde zu Erde 
Sich zuſammen gef? Hier iftö, wo über die 
.. Scene, 
- Ueber das Schauſpiel des Lebens; der Vorhang 
niedergelaſſen, 
Und 
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Und das -fehimmernde Kleid dem Spieler wieder. 
geraubt wird ? 
Alle verſchlingt der raͤubriſche Tod! Der niedrige 
Landmann 
Fauͤllt ir nicht ſchlechter den Schlund, als Sieger, 
Monarchen, und Helden, 
Uuſere Hoffnungen alle find aus; init graufamen 
Lächeln 
eitn er bie Schlöffer der Luft vom tindiſchen 
Ehrgeitz errichtet, 
Unter einander; er fordert den Greis; er hauchet 
| die Rofe | 
Blühender Schönheit zu Staub, die Stärke ver 
Ä Jugend zu Erde, | 
Echrüuckendes Grab! Du leiste Behaufung für. 
Goͤtter im Leben, _ 
D wie beugſt du den traͤumenden Stolz! Hier, 
ſterblicher Stolzer, 
Hier am Rande der Gruft, betrachte ‚die mor⸗ 
fchen Gebeine, 
Weiche viollacht mit eben der Jugend, mit ehen 
der Schoͤnheit, 
Und dem Anſehn, trotzten, wie du; Mo ſind 
die Entſchluͤſſe, J 
Die wir im Leben gemacht? Wo find die. Hoffe 
- nungen alle, | 
Bunte flatternde Schaaren, die uns betruͤgriſch 
umtanzen? 
Iſt noch Eine zuruͤck, der zeitlichen Hoffnungen Eine, 
2 83 . Bel 





Welche nicht treules von dir am Raͤnde des. Gras 

u beö davon flieht ? 

Rufe fie alle; fie hören dich nicht; mit rauſchen⸗ 
den Fluͤgeln 

Fahren fie auf in die Lüfte, zerflattern, und laſ⸗ 
fen dich fterben. 

Eine kur naher fi noch, den Tugendhaften zu: 


ftärken, 
j Wenn fein Auge ſich ſchließt! doch iſt fie auch 
— goͤttlich von Abkunft, 
Und ſi e wartet nicht hier auf ihre gewuͤnſchte Be⸗ 
lohnung. 
Sie, die troͤſtende Ghttin, auf ihren Auker ges 
lehnet, J 


Sitzt am: Grabe des Weiſen, des wahren chriſt⸗ 
lichen Weiſen. 
und mich din, ich höre bereits die fülberne, 
| Stimme, 
Wie der Himmliſchen Stimme, mit dieſen Wor⸗ 
ten ertoͤnen: 
Zitre nicht furchtſam zuruͤck, du, der du den 


chhriſtlichen Namen 
Durch dein Leben geehrt, du wirſt nicht ſterben 
im Grabe. 


Dieſe ſchauernde Gruft läßt deinen irdiſchen Korper 
Nicht auf immer im Staub! Er wird ſich wieder 

erheben | 
Aus de Vergeſſenheit Nacht, und ſeine reinere 
Seele | 
WMW Schwingt 
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Schwingt ſich uͤber die Luft, und koſtet Olympi⸗ 
ſche Freuden, 


greuden von denen die kleinſten mit höherer An⸗ 
murh entzüden. 


- 


Als die prächigften Freuden der Melt. Die Chdre 


der Engel 


"Warten auf ihn, mit Palmen und Kronen, den 


Sieger zu ſchmuͤcken. 


0 ‚wie aläcktich iſt ber, dem fie, die olym⸗ 
piſche Hoffnung, 
Dieſes Todtenlied ſingt! Vergebens ſchuͤttelt das 
Schrecken 
Auf dem Helme den ſcheußlichen Kamm; verge⸗ 
bens beweinet 
Schwacher Sterblichen Thraͤne die aufgeſchwungene 
Seele. 
Sanft und gelaſſen ſchlieſſet der Chriſt ſein brechen⸗ 
des Auge, 
Und heist, ſo wie die Flamme, mit beennender 
Andacht gen Himmel. 
So fa Hagedorn jüngft, und fügte zu feinen 
Verdienſten 
Noch das — Verdienſt, den Ruhm des ſter⸗ 
* benden C hriſten. 


Ruhige Sand! Hier findet mein Her ‚die 
einfame Stille, 
Welche die Etadt uns verſagt. Sogar dein 
| fchattichter Kirchhof 
84 Scheint 
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Scheint mir ſichrer zum Schlummer, als die um 
entheiligte Dome, 
Wo fich Frechheit zum Lafter geſellt. O beit ich 
‚ bier ruhen, 
Hier im Schatten geheiligter Linden! O mibchte 
die Sreundfchaft 
‚Hier. mein Grab mit Blumen beftreun, und et⸗ 
warn die Thräne 
Einer Geliebten mic) bier in einfamen Stunden 
‚ beveinen! 
Behr ein Wanderer dann, ein Freund ber himm⸗ 
liſchen Muſen, 
In der vertraulichen Gegend voruͤher, der nahe 
der Gruft ſich, 
Welche den Dichter bededt, und ehre des Schlum⸗ 
mernden Aſche, 
Welcher nichts groͤſers gekannt, als dich, ⸗ 
Tugend, zu preiſen. 


Welch ein ſchwarzer Gedanke verhuͤllt mir 
plöglich die Seele, 
Und ſpricht laut in mir feld? Marum ergießt 
ſich der Thränen - 
Machttzer Strom? Mas zwinget mein: Herz zum 
. traurigen Anblick 
hzuhrender Bilder bee Phantaſey ? Ich ſehe bie 
| Ruhftate‘ 
Meines Vaters, um welchen noch oft mein Ange 
fih netzet. 


Beſter 





| Die Nacht. 3453" 
eſter der Wi! O daß ich, dir nicht mit per Pen 
. Jichen Rechte 
Unter dem flecbenden Haupte gelegen ! D. daß Ich 
. dein. Auge ER 
Nicht noch nmel miy lacheln geſehn! O daß bir 
- mein Herz nicht 
Nur noch einmal gedankt fuͤr alle zaͤrtliche Sorge! 
Nur noch einnial die Hand dir gekuͤßt, und wei⸗ 
nend den Seegen, 
Den du entfernt mir erfheilt, von Teinen Lippen 
ı . empfangen! Zu 
Dir fingt dankbar. dies naͤchtliche Lied, Die trau⸗ 
rige Muſe 


Streut dir den Werbrauch hier aus, den fie dir 


ſchuldig geworden. 
Wer verdient ihn mehr noch, als du? Du gabſt 
mir die Leyer 
Echon i in die Findifche Hand, und hoͤrteſt oft guͤ⸗ 
tig die Tone, 
Welche der Knabe dir fang, und deinen Beyfall era 
hielten. 
Kehr ich einſt zur Gegend zuruͤck, wo beine Gebeine 
Seelig ſchlafen: fo ſoll ſich mein Fuß in kindlicher 
Wallfahrt, 
Vater, zu deinem Grabe begeben, Dann will ich 
i ed ſegnen, 
Dich bemeinen, und fagen : Hier ruht der Belle 
, der Vaͤter! 
Und die Reihe der andern Verwayßten ſoll um mich 
verfammelt 
Rs - Ste, 


4 
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Stehn, und weinen, und ſagen: er war der Be⸗ 

ke der Väter! 
Nun hat auch die laͤrmende Stadt bie praͤch⸗ 

tigen Thürme 

| Tief in die Schatten gehuͤllt, umd füfler Schlum- 

mer, und Ruhe 

Sinkt vom Himmel herab.“ Die tiefenächtliche Stille 

Wandelt die Straſen umber, und findet fie einfam 


"und dde: 

Zwar ertönt noch in dem Palaſt die Stimme der 

Freude 
Unter der Saiten Geſang, und taumelnde volle 
Pokale 

Klingen noch durch die entheiligte Nacht, und 
rauſchende Taͤnze 

Jagen die Larven im Staube herum, dem Morgen 
entgegen. 

Aber die Muſe verſchmaͤht die Reigen ſchwaͤrmender 
Thoren, 


Welche den Tag und die Nacht durch ihre Getuͤm⸗ 
| mel verkehren. " 
Wuͤrdiger fi igt der Dichter und Weiſe bey naͤchtli⸗ 
cher Lampe 
Tief in lehrende Schriften verſenkt, indem die Ge⸗ 
ſttrirne 
Sanfter über ihn gleiten, und ihren Träftigften 
Einfluß 
licher 
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be fein Haupt verſchuͤtten, damit er den Welt⸗ 
kreis erleuchte, 


Oder im hohen Geſang die Wege der Allmacht er⸗ 
zehle. 


Jetzt weckt ihn ein ſtilles Getuͤmmel aus feiner Der | 


trachtung, 
Und bie Leyer hält ein mit ihrem ſuͤſſen Gefange, 
deyerlich rollt mit eiſernen Rädern der Leichenwa⸗ 


gen \ 
‚Durch die Strafen einher; die wiederhallenden 
Straſen. 
Seufzen ihm nach, und huͤllen ſich hinter dem 
nächtlichen Außzug 
Echwarzer dampfender Fackeln in zehnmal dickeres 
| Drunkel. 
Ihn umringt ein traurig Gefolge. Die Stimmen 
der Klagen 


Weiner ihm nach. Der Zug geht fort, und fuͤrch⸗ | 


terlich fteht er 
Bor dem Palaft des fchwelgenden Reichen. Das 
| Krachen der Näder 
Schalt wie ein Donner ber Mitternacht ihm im 
> horchenden Ohre; 


Und ber dampfende Schein der Leichenfadel vers. 


| dunkelt 
Seiner Kerzen verblendeten Glanz. Er kann ſich 
| nicht faſſen, 
Faͤhrt ſchnell athemlos auf, und ſetzt den blins 
| | Inden Becher 
| Auf 


n 


— 
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Auf die Tafel, ſchaut aus, und erblaßt; und fuͤhlet 

ſich ſterblich. 

Doch bald kommen die frecheren Gaͤſte mit prah⸗ 

lenden Worten, 

Epouen ber kindiſchen Furcht, und gieffen ihm 

Muth in die Seele, | 

Und fobald der traurige Zug fid) weiter entfernet , 

Flieht das Schrecken ſogleich von feinen erftorbenen 
- Wangen. 

Froͤhlicher eilt der Becher herum; man lachet der 
Thorheit, 

So verzagt, ſe ſeltſam den Tod gefuͤrchtet zu haben. 

Ale Gedanken entfliehn von einer drohenden Zue 


kuuft, 
Und fie duͤnken voll Stolz aufs neu ſich unſterblich 
wie Goͤtter. 
Doch dem Weiſen verſchwindet nicht ſo der erſte 
Gedanke, 
Den der erweckende Pomp aus ſeiner Seele herauf⸗ 
rief. 


Sein beherzter Blick geht mit dem Trauergefolge 

Bis zur wartenden Gruft; das fuͤrchterlich dum⸗ 
pfe Gepolter 

Des hinunterrollenden Sargs erfährt ihn mit 
Schauer. 

Aber nicht lange, fo hebt der Andacht feuriger 

Flügel 

Cine Seele zum Himmel empor, und zeiget ihm 

Scenen, 


Die Nahe 15% 
unauſprachice Scenen, ‚die dort: der Seeligen 
. ‚ warten. 
R ont 
Bann jetzt Die Stade und das — in tiefer 
| Sorgenlos ſchlaͤft, dann wachet noch oft die Fiech⸗ 
heit zum Schaden. 
Daß der viutbegierige Ldw im ſchrecklichen Wuͤſten 
Seine Beute verfolgt, Daß aus dem Innern dar 
Wälder | 
| Heulende Wolfe nach Raub die einſamen When 
i durchirren 
Dies vesgieht die Natur dem angebohrnen gftinkie: ; 
Doch, daß. Menschen noch wüthenngr., find. als 
rafende Thiere, 
Was entſchuldiget dies? are ‚tat «Sonnen: dr 


Ganz ber Menſchhei Befäkt: aus „men Ghliden Her⸗ 
‚zen verbannen, X 
wi der diunſterniß wagt ſich nunmehr der Kübnere Zu 


Dep, 
PM dem tiefften Geholz; A reift durch übe "Gen 
Naht ſich dem Kolonne gr und "wahlen 
„...  beilen, bie ‚Sunbe .- 
Durch das horchende Dorf. Die zarte verlaſſene 
Schdne. vreeyeh. 
Sittert ia motlche Angſt die ſchwerzen Funden 
worüber, ° 
Bu Jedes 
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Jedes kleine Geraͤuſch iſt ihr ein Zeichen zum Eins 
bruch; 
un fin fieht ie voll Furcht vor ihrem Aublic die 
Raͤuber 
Schenßlich verlarst, von Frechheit geführt, mit 
Dolchen bewafnet. | 
2! dann wuͤnſcht ſie ſich arm, und weniger vor⸗ 
nehm. Die Staͤdter 
ogeinen ihr jetzt, im ſicheren Wall, beneidens⸗ 
werth giuͤcklich. 
Aber uͤber ihr wacht der Vorſicht gnaͤdiges Auge, 
Welches nie ſchlummert, und jetzt den engliſchen 
Schaaren gebietet 
Ueber die unſchuld und Tugend zu wachen. Die 
fromme Begeiſtrung 
Sieht bann off bon himmlſoen Waffen, und flam⸗ 
menden Schilden 
Alle Gebirge hebedt; die Schaar der heiligen Wächter 


Geht umher durch das Land; vor ihnen wandelt 


das Schrecken, 
| eches den Wlewicht fapt, fein Haupthaar aufs 
wärs ihm ſtraͤubet. 
und mit Schlangen die. eilige Flucht zur Hoͤlle zu⸗ 
Eu ruͤck Kpeitgpt; 
Da indes der muthige Mann mit. feſtem Ver⸗ 
traunen 
Auf die engliſche Wacht in ſeinem Berufe getreu ift, 
Einſam bund) die Finſterniß geht, und über die 
J Hayde, 
Oder 


. \ Ai . | 
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„Denim: dicen Gehdlz mit einem ermunternden 
Liede 
Süich die nachelichen Stunden verſingt⸗ und Her 
0 und gluͤcklich 
Seine Heimath erreicht, ‚fein Weib. umarmet amd. 
_ x kuͤſſet, 


Und· win frendeſtammelnden Kreis ber Kinder ugs. 


! Fa 8* , singt wird, 


x 
P\ vo dr .> j Zu 4 .. Pa 


en, un 
. « .r . ...s ‘8° ‘+ 
ı 4 * 


Niemals herſhet die Nach mit einent ſchwe⸗ 
"teren Zepter, +" Be 


als im Winter, in welchem ſie oft zwey Zelle des 


Vgiuı no. ni Fade‘ EN 5 
Unter ‚der langen Regieruns verſchlingt. Wie fuͤrch⸗ 

‚- terlich ſchuͤtten vr 
Alle dann loßgelaſſenen Stürme die ſtroͤmenden Urnen 
Ueber die Erde herab, "Durch dicke Ciitnditihe‘ 
Mächte | 


. uündor choriůgliche Nebel · verhälten dem’ Rule die 


= Himmel, 
Daß die itternben Sterne erfinden!) fel⸗ 
F ber der Mond kaum 


Vttt dem erblaßten Geficht durch dampfende Doͤnſte 


ervorſtrahlt. 


Wetnber und ſchredlichet —* alsdann die robon⸗ 


den Waſſer, 
Mit‘ Aufrilprifcher Wuth, von höher Gebitgeu Her: 
“ anter, 
u Ze TH Henze | 


En a En 2 NG En En — En 2 Du 
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Sanje Huͤgel von Echnei zerſchmelzen invriſſenven 


0 Waldſtrom, 
‚Welcher entmungehe Tannen imd halbe. abllires 
Harzes 
"m die Ebenen chrenntr räuf atzen Bee 
Wogen 
Eitzt die- moꝛeczeſatr, und! anrer · den Wellen ſdub 
"..2 Bruͤcken, 
Pfad und Eiege verſchlungen. Den Reuter faſſet 
WR a . . . am Ufer . 


Yihglicer Schauer‘, er hört. das Gerbs der hraue 
era? fanden: Bafr,. . 
ar von "innerer Angſt, und unter ihm zittert et: 
. ſchrecken 530 - ot 
Eein bonſt muthiges Roß. "Bon fchtwarger Ahns 
dung getroffen, 
und von ſeinem fchclhe nben Geiſt fanfeljäpelnd ges 
.-  Wwarnet, 
Biike er bie Zugel zarick; 3: bach endlich tägfe ex von 
De neuen 
. Sein, ermuntertes HB 3, vertraut fich, ber. Kaͤnnt⸗ 
niß — 
fen. gr nichtig, 7 


vihech fi; —— das ſInanhende 
| oß fich, 


Ani Chun zu Fetten ; ; umſonſtl bes reiß 
fende Waldſtrom 
‚Ba nit gewaltigen Schuß fie Hläglich unter eina 


ander 
0 '&eufs 
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ESeufzend begibt fich fein Engel’ zurück vom dden 
Geftade, 

Und fein Leichnam treibet dahin; mit häufigen 
Zähren 

Wartet fein Weib die fchrecfliche Nacht ; oft ſchaut 
ſie vergebens 

In die Finſterniß aus. Viel traurige Tage vers 


fireihen, 
Eh fie die Nachricht erhält von- feinem entſetli 
chen Tode, 


Weniger ſchrecklich erſcheinet die Nacht, wenn 
unter dem Froſte 
Selber der aldſtrom erſtarrt, und uͤber be⸗ 
ſchneyte Gefilde 
Tauſend Sternchen und Flittern im hellen Mon⸗ 
denglanz ſchimmern, 
Und der Himmel geſchmuͤckt mit allen ſeinen Ge⸗ 
ſtirnen 
Heller jetzt ſcheint, und guͤtig dem Pfade des 
Wanderers leuchtet. 
Dann erklinget der Schnee ſcharf unter dem 
naͤchtlichen Fußtritt, 
Und der ſchneidende Nord jagt ihn mit pfeifen⸗ 
| dem Athen 
Seinen Gegenden zu; indeß vom Himmel die 
Kälte | 
Immer ſchwerer und heftiger fällt; die riefelnden 
Bäche 
Zachariaͤ poet, Schr, I. Th. eLaſ⸗ 
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gaffen die Mellen im Eis; das Kunftrad drehe 
ſich langſam, 

Bis es im letzten vergeblichen Schwunge gefrie⸗ 
ret, und ſtill ſteht. 

Manche kandirte Figur haͤngt an den glaͤnzenden 
Tannen, 

Und ber rauhere Reif blaͤßt Schnee, mit Eiſe 
vermiſchet, | 

Ueber Wälder und Hayn im feftlihen Schmude 
liegt alles 

Am erwartenden Morgen, und ſchimmert im weiſ⸗ 
ſen Gewande. 


Bor mir. liegt der nächtliche Himmel in al. 
| ler der Schbnheit, 
Die ded Ewigen Hand auf feine Fluren_gefchüttet. 
Welch unzählige Mengen von güldnen bligenden 
Spangen | 
Bade zum Hauptſchmuck der Nacht, und gieſ⸗ 
ſen gemilderte Stralen 
In das Auge des nächtlichen Schauers, ber vol⸗ 
ler Entzuͤcken 
Unter dem Bogen der Luft in flarrem Wunder 
vertieft fteht, 
Diefe Schönheit des Sternengemdlbes bezauberte 
vormalß - 
Huf Chaldäifcher Flur und in Arabiens Wuͤſten 
Einfame Schäfer, die hier fich mit den Geſtirnen 
ergoͤtzten. 


‚x Ihnen 
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Ihnen brachte. zuerft die Nacht in himmliſcher 
Anmuth 
Dich, o Aſtronomie, noch in der Schoͤnheit der 
Jugend. 
Deine Kindheit ſpielteſt du da mit Hirten voruͤber, 
Schufeſt Namen den Sternen, und theilteſt in 
Bilder den Himmel. 
Damals rollte der Wagen zuerſt die glaͤnzenden 
Raͤder 
um den Nordpol herum; und um den ſtaunen⸗ 
den Thierkreis 
Nahm die Sonne den Weg; die guͤldene Leyer 
des Himmels 
Klang zu der Sphaͤren Geſang; jetzt wand die 
Schlange ſich kruͤmmend 
Durch die Geſtirne hindurch; die ſtuͤrmiſchen triis . 
ben Plejaden 
Schuͤtteten Regenurnen herab. Mit ſcharlichem 
Einfluß 
Brannte Sirius über dem Haupt. Die hohen 
Planeten 
Wurden nach Influenzen beſchaut; aus ihrer Bes 
gegnung | 
Rieth manch thdrichter Traum dad Fünftige Scid⸗ 
ſal der Menſchen. 
Bis die ſpaͤtere Kunſt in rauhen nordlichen Laͤndern, 
Dir zum wichtgen Geſchenk ein zauberndes Seh⸗ 
rohr verliehen. 
Du hamſt von dem Olymp mit ſeltnen Ent⸗ 
deckungen wieder; 
8a Mans 
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Mancher ſchopfriſche Geift berechnete Fernen und 


Groͤſen; 
Kuͤhn befreyte Copernik zuerſt die belaͤſtigte 
Sonne 
Von dem beſchwerlichen Weg um unſern gerin⸗ 
geren Erdball; 
24 fie nun wieder im Mittelpunkt cubn ‚ und 
beſſer die Erbe, 
E\ den Planeten gefellt, fich um die Sonne bes 
‘ wegen, 
Auch eroberte Hevel den Mond; ſah Alpen und 
Seen 
Auf der fleckigten Kugel, und nannte die Laͤnder 
mit Namen. 


Galilaͤi erblickte zuerſt die Jupitersmonden, 
Und Saturns Trabanten und Ring Huygen und 
Caſſini. 


Newton verfolgte ſo gar den Lauf des ſchnellen 
Kometen 
Ueber die ferneſten Graͤnzen des Weltgebaͤudes 
hinuͤber; 
Nahm die nichtigen Schrecken, vom Aberglauben 
erdichtet, 
Seinem Haupthaar und Schweif; gieng mit den 
elliptiſchen Kreiſen 
Seiner verworrenen Bahn, und prophezeyte den 
Zeitpunkt 
Seiner zurictuuſt m mit mehr als eines Sterbli⸗ 
chen Kraͤften. 
2 Wel⸗ 
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Welche Gedanken von Gott und ſeinem herr⸗ 
lichen Weltbau 
Dentt ſich, nach ſo mancher Entdeckung der ſtau⸗ 
nende Chriſt nicht! 
Wer kann jemals ermuͤden, mit mehr als menſch⸗ 
‚ licher Einſicht, 
Mit. der Einf PR der. Engel fi) unter die Sters 
ne zu mifchen ? 
Mer it niedrig gem, im Schlamme der Lafter 
zu wühlen, | 
Seine Geburt zu entehren, und zu den Thieren 
zu fi nken, 
Wenn der Himmel, auf ihn mit allen leuchtenden 
.Augen 
Achtſam ſchaut, und. den Lauf von feinem Mans 
bel betrachtet ? 
Lauche nur immer, o Sonne, dein Haupt in 
weſtliche Fluthen! 
Jetzt isn tauſend Sonnen die Nacht in maͤau⸗ 
driſchen Taͤnzen 
An dem Himmel fuͤr Weiſe herauf; bie klingen⸗ 
den Sphaͤren 
Schallen im hohen Olymp; ; der Morgenſterne 


Geſaͤnge 
Reiſſen die Seele hinauf zu ihrem allmaͤchtigen 
Schoͤpfer. 
Iſt ein andrer Gedanke ſo faͤhig, die ſtaunende 
| Seele 
Mit dem, won Begriff von Gottes Hoheit u 
. füllen ‚ 


Als 
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Als die unendliche Zahl von Erden, Monden 
und Sonnen, 

Die in harmonifchen Kreifen nach feinem Winfe 
ſich lenken? 

Muſe, du zitterſt mit Recht, eh du mit wagen⸗ 

den Zlügelln 

Unter tauſend und tauſend Syſteme von Welten 

u dich ſtuͤrzeſt. 

Denn wer zaͤhlt ſie? Du reiſeſt ohn Ende von 
Sternen zu Sternen; 

Sintft, ‚ unb wuͤrdeſt verfinfen im Abgrund ber 
göttlichen Tiefe, 

Wenn nich bie Allmacht zuruͤck nach deiner Hey: 
math dich führte, _ 

Darf das irdiſche Lied dich noch erheben? Dich, 
Schoͤpfer, 

Vater, Erhalter, König und Herr? da’ Hinmmel 
an Himmel 

gobgefänge dir weihn? und deine Werke verfünd- 
gen? .. 

Da ich von Sonne zu Sonne die. gülbene Leiter 
hinauf ſtieg, 

Bis zum firalenden: Thron: der Gottheit ,: von 
welcher bie Erde 

Kaum die unterſte Staffel: mir ſchien; wie ſank 
da der Hochmuth 

Welcher vermeſſen geglaubt, fo viele Himmel 
und Welten 

Waͤren allein für Sterbliche da. Mein Autlliz, 


geblendet, 
Nei⸗ 





— 
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Neiget fi d Her, in den Etaub, denn ich bin 


Staub und von Erde, 
Mie verägti entfliehn die leeren irdiſchen Freu⸗ 
' den, 
Bey mir vorben, fie alle von ihrem Flittergold 
- glänzend! 
Wie vergebene: winfet der. Ruhm mit welkenden 
U... Lorbeern, 
Und der Wolluſt geſchminktes Geſicht! Wie prah⸗ 
let vergeblich 
Weihthum mit. duͤrftigem Gold, und nichtigen 
ESGchaͤtzen von Perlen! 
Mein find Welten! Mir ſchenkt fie der Glaube, 
+ Schon hör. ich die Stimme, 
Welche vom Himmel erſchallt; dies alles will 
ich dir geben, 
Menn bu tugendhaft bift, und deine Beſtimmung 
erfuͤlleſt, 
Und ie Gluͤck ift Chriften gewiß; mit. gülbenen 
Lettern 
Hat die limacht. ihr Wort auf ewige Tafeln 
gegraben, 


Ihr Verſprechen mit Eiden beſchworen, mit 


— 


Blute beſiegelt. | 
Zweifelt noch einer von uns? Kann einer noch 
unter uns anſtehn, 
Eolche Reiche zu erben, auf ſolchen Thronen zu 
ſitzen? 


x 


Ra Un, 
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Huf die Tafel⸗ ſchaut aus, und erblaßt; und fuͤhlet 
ſich ſterblich. 
Doch bald kommen die frecheren Gaͤſte mit prah⸗ 
lenden Worten, 
Spotten der · lindiſchen Furcht, und gieſſen ihm 
Muth in die Seele, 
- Und fobald- der traurige Zug fich weiter entfernet,, 
Slieht das Schrecken ſogleich von ſeinen erſtorbenen 
Wangen. 
Froͤblicher eilt der Becher herum; man lachet des 
Thorheit, 
So verzagt, N feltfanı den Tod gefirchtet zn haben, 
Alle Bedanten entfliehn vom einer drohenden Zu⸗ 
knuft, | 
Und ſie danken voll Stolz aufs neu ſich unſterblich 
wie Goͤtter. 
doch dem Weiſen verſchwindet nicht ſo der erſte 
Gedanke, 
Den der erwedende Pomp aus ſeiner Seele herauf⸗ 
rief. 
Sein beherzter Blick geht mit dem Trauergefolge 
Bis zur wartenden Gruft; das fuͤrchterlich dum⸗ 
pfe Gepolter 
Des hinunterrollenden Sargs erfuͤllt ihn mit 
Schauer. 
Über nicht lange, fo hebt der Andacht feuriger 
Flügel 
Seine Seele zum Himmel empor, und zeiget ihm 
Srenen, 
Un⸗ 
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Ynausfsrechliche Excenen, bie dort: der Seeligen 
| warten, 


DREH 


Wann jetzt di Siadt und das —— in sefer 
0a Stille begraben, 4 
Sorgenlos ala, dann wachet noch, oft bie gied⸗ 
beit-zum Schaden, : -. 
Daß der blutbegierige Low in fchredlichen Wiften 
Seine Beute verfolgt, daß aus dem Innern ber 
Wälder | 
Heulende Wol· nach Raub die einſamen Hayden 
durchirren .:,, — 
Dies bergieb⸗ die Natur dem angebohrnen Ynftinkte; ; 
Doch, daß Menſchen noch wuͤthender find. als 
| rafende Thiere, 
Was entſchuidiget dies? Iſts möglich „‚ Idunen dje 
Laſter 
Ganz der Menſchteit Gefuͤhl aus miggſchlichen Her⸗ 
‚zen verbannen ? 
Dir der Fiaſterniß wagt ſich nunmehr der Yibnere 


PAR dern tiefften Gebolz; er freift durch bbe Oro 
ſilde NOS, 
Nabe fich dem Fölunmerndge sof, und wachen 
zo, beilen, die Hunde 
Durch bas horchende Dorf. Die Jarte verlaffene 
Schöne, ;- een j 
Zittert ia wotliqhe Angſt die ſchueghen Enden 
| . , vordber. | 
Jedes 
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Jedes Heine Beräufch ift ihr ein Zeichen zum Eins 
bruch; 
un chon fieht fie voll Furcht vor ihrem Aublick Die 
Raͤuber 
Echenlich verlarvt, von Frechheit gefuhrt, mit 
Dolchen bewafnet. 
O! dann winſcht ſie ſich arm, und weniger vor⸗ 
nehm. Die Staͤdter 
Eqeinen ihr jetzt, im ſicheren Wall, beneidens⸗ 
werth glädlich. 
"Aber Aber ir wacht der Vorfücht gnädiges Auge, 
Welches nie ſchlummert, und jetzt den engliſchen 
J Schaaren gebietet | 
Ueber bie unſchuld und Tugend zu wachen. Die 
fromme Begeiſtrung | 
‚Sieht dann oft von biimmalifchen Waffen, und flam⸗ 
menden Schilden | 
Alle Gebirge hebeckt; ; die Schaar der heiligen Wächter 


| Seht umher durch das Land; vor ihnen wandelt 


das Schrecken, 
Beides ben Vbfewicht faßt⸗ ſein Haupthaar aufe 
“ 00 wärts ihm firäubet, 
Und mit Schlangen bie. eilige u zur Hölle zus 
“ ruͤck pei 
Da indes der muthige Dann an feſten Ver⸗ 
trauen 
Auf die englifche Wacht in feinem Berufe getreu iſt, 
Einſam durch die Finſterniß geht, und uͤber die 
— Hayde, | 
Oder 


. J j 
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‚een: biten Gehölz mit. einem ermunternben: . 
e Kiede 
Sichidie michelichen Stunden verſingt⸗ und ſicher 
und gluͤcklich 


Geine Heimath er, fein Weib: umarıypt and 
“ u kuͤſſet, 


Und am iradeſtammeluden Kreis ber Kinder un⸗ 


I ringt wirde 


” 
+ 2. 4: :* F (2 .6* 
so. on “ “ 2 9: De 


> pin 
—BF 


Niemals herrſchet die Mad mit einent ſchwe⸗ 
| teren Zepter, ine 


a1 im Winter, in wegen fie oft zwey helle des 


r ν ATE, Fages. EN 
Unger, ‚der langen Regierung verihlingt. Wie che 
erlich fehlten! 73 
Alle dann loßgelaſſenen Stuͤrme die frömenden Urnen 
Weber die Erde herab, durch dicke Clumnertihe 
Nähte! | 


. Under chorligliche Nebel: derhällen dem’ Ku die. 


1. Himmel, 
Daß die yitternden Sterne‘ berfchrwinbent "u fs 
Bu ber der Mond kaum 
So dent erblaßten Geſicht durch dampfeiibe -Dähifte 
—— 
Wilder und ſchredlicherb hufen alsdann die übers 
den Wafler, _ 


nit aufruhhriſcher Muth, von hohen Gebtigen Her: 


43 


anter, 
a ꝛꝛul 72 
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Sanj⸗ Huͤgel von ei zerſchmelzen inumiſſenven 
7 Waldſtrom, 
Welcher entwüurzefte. Tanken und halbe: Zhaler des 
Harzes 
"m die Ebenen ſchwemint ; "auf nargen · beilenden 
Wogen 
Eitzt die- Torecheluhr md: anrer bon: Weclen ſtud 
Bruͤcken, 
Pfad und Cr verfölungen Den Reuter faffet 
.P... on Aam Ufer . gen; 
Sri Echauder er "Hhrt das Getdo der brane 
ne? ſnden. Waſſer 
or von "Innerer Angft, und unter ihm zittert et: 
— ſchrocken ig‘. u: 
Een ſeuſt muthiges Roß. Von ſchwtger Ahn⸗ 
dung getroffen, 
und von feinem ſchathenden Geiſt unfeäpeime ges 
.warnet, 
Er er die Auge zuräg;: 3: doch endlich” ftäpft e er ‚am 
13 neuem 
Sein. ermunterted- Herz vertraut ſich ber Kaͤnnt⸗ 
| 4. MB bes Padee, 
a: Und, traht blind in die giuth. Die Fluthen ergreif⸗ 
| en ihn mächtig » 


Sirenen; va bat fpnanhenpe 
ich, 


pn mit Suhnimgen zu retten ; umſonſt der reiſ⸗ 
fende Waldſtrom 
„Reit mit gewaltigem Schuß fie Fläglich unter eins 


ander, 
'&eufs 
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ESeufzend begibt fih fein Engel’ zuruͤck vom dden 
- Geftade, 

Und fein Leichnam treibet dahin; mit häufigen 
Zähren 

Wartet fein Weib die ſchreckliche Nacht ; oft ſchaut 
ſie vergebens 

In die Finſterniß aus. Viel traurige Tage vers 
ſtreichen, 

Eh ſie die Nachricht erhaͤlt von ſeinem entſetzli⸗ 
chen Tode. 


Weniger ſchrecklich erſcheinet die Nacht, wenn 
unter dem Froſte 
Selber der aldſtrom erſtarrt, und uͤber be⸗ 
ſchneyte Gefilde 
Tauſend Sternchen und Flittern im hellen Mon⸗ 
denglanz ſchimmern, 
Und der Himmel geſchmuͤckt mit allen ſeinen Ge⸗ 
ſtirnen 
Heller jetzt ſcheint, und guͤtig dem Pfade des 
Wanderers leuchtet. 
Dann erklinget der Schnee fharf unter dem 
nächtlichen Zußtritt, 
Und der fchneidende Nord jagt ihn mit pfeifens 
| dem Athen | 
Seinen Gegenden zu; indeß vom Himmel die 
Kälte | 
Immer fchwerer und heftiger fallt; die riefelnden 
Bäche | 
Zachariaͤ poet, Schr, II.Th. 8 Safe 
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gaffen die Wellen im Eis; das Kunftrad drehet 
ſich langſam, 
Bis es im letzten vergeblichen Schwunge gefrie⸗ 
ret, und ſtill ſteht. 
Manche kandirte Figur hängt au den glänzenden 
| Tannen, | 
Und ber rauhere Reif bläßt Schnee, mit Eife 
vermifchet,, 
Ueber Wälder und Hayn im feftlihen Schmude - 
| liegt alles 
Um erwartenden Morgen, und fchimmert im weifs 
fen Gewande. 


‚Bor mir liegt der nächtliche Himmel in ale- 
ler der Schönheit, 
Die des Ewigen Hand auf feine Fluren_gefchüttet. 
Welch unzählige Mengen von güldnen bligenden 
Spangen 
Barden zum Hauptſchmuck der Nacht, und gieſ⸗ 
fen gemilderte Stralen 
- Sn dad Auge ded nächtlichen Schauers, der vols 
ler Entzüden 
Unter dem Bogen der Luft in fiarrem Wunder 
dertieft fteht, 
Diefe Schönheit des Sternengemblbes bezanberte 
vormals 
Auf Chaldäifcher Flur und in Arabiens Müften 
Einfame Schäfer, die hier fid mit den Geſtirnen 
ergoͤtzten. 


Ihnen 
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ihnen brachte: zuerft die Nacht in himmliſcher 
Anmuth 
Dich, o Aſtronomie, noch in der Schoͤnheit der 
Jugend. 
Deine Kindheit ſpielteſt du da mit Hirten voruͤber, 
Schufeſt Namen den Sternen, und theilteſt in 
Bilder den Himmel. 
Damals rollte der Wagen zuerſt die glänzenden 
Mäder 
Um den Nordpol herum; und um den ſtaunen⸗ 
den Thierkreis 
Nahm die Sonne den Weg; die guͤldene Leyer 
des Himmels 
Klang zu der Sphären Gefang ; jetzt wand die 
| Schlange ſich kruͤmmend 
Durch die Geſtirne hindurch; die ſtuͤrmiſchen truͤ— 
ben Plejaden 
Schuͤtteten Regenurnen herab. Mit ſcharlichem 
Einfluß 
Brannte Sirius uͤber dem Haupt. Die hohen 
Planeten 
Burben nach Influenzen befchaut; aus ihrer Be⸗ 
| gegnung | 
Vieth manch thoͤrichter Traum das kuͤnftige Shit. 
fal der Menfchen. 
Bis die fpätere Kunft in rauhen norblichen Ländern, ' 
Dir zum wichtgen Geichent ein zanberndes Seh⸗ 
rohe verliehen, 
Du kamſt von dem Olymp mit felmen Ents 
Ä deungen wieder, - 
L 4 Man⸗ 
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Mancher fchöpfrifche Geift berechnete Sernen und 

Groͤſen; 
Kühn befreyte Copernik zuerft die beläftigte 

Sonne 

Bon dem befchwerlichen Weg: um unfern gerins 
geren Erdball; 

24 fie. nun wieder im Mittelpunkt cum, und 

beffer die Erde, 

Zu den Planeten gefellt, fich um die Sonne bes 

wegen, 


Auch eroberte Hevel den Mond; fah Alpen und 
Seen 
Auf der flecigten Kugel, und nannte die Laͤnder 
mit Namen. 


Galilaͤi erblickte zuerſt die Jupitersmonden, 
Und Saturns Trabanten und Ring Huygen und 
Caſſini. 


Newton verfolgte ſo gar den Lauf des ſchnellen 
Kometen 
Ueber die ferneſten Graͤnzen des Weltgebaͤudes 
hinuͤber; 
Nahm die nichtigen Schrecken, vom Aberglauben 
erdichtet, 
Seinem Haupthaar und Schweif; gieng mit den 
elliptifchen Kreifen 
Geiner verworrenen Bahn, und prophezente ben 
Zeitpunkt 
Seiner ↄurdatunſt m mit mehr als eines Sterbli⸗ 
chen Kraͤften. 
2 Wel⸗ 


t 








Welche Gedanten von Gott und leinem- herr⸗ 
lichen Weltbau 

Dentt ſich, nach ſo mancher Entdeckung ber ſtau⸗ 

nende Chriſt nicht! 

Wer kann jemals ermuͤden, mit mehr als menfche 
.- licher Einficht, 

Mit. der Einf dt der. Engel ſich unter die Sters 
ne zu mifchen ? 


Mer niedrig genug, im Schlamme der Lafter 


Zu mwühlen, 


Seine „Geburt ‚zu entehten, und zu den Thieren 


„zu finten, 

enn der Himmel, auf ihn mit allen leuchtenden 

.. Augen 

Achtſam ſchaut, und. den Lauf von feinem Wan⸗ 
bel betrachtet ? 

Zauche nur immer, o Sonne, bein Haupt in 

weftliche Sluthen ! 

Jetzt führt taufend Sonnen die Nacht in maͤau⸗ 
driſchen Taͤnzen 

An dem Himmel fuͤr Weiſe herauf; ; bie klingen⸗ 
ven Sphären 


Schallen im hohen Dlyınp ; ; der, Motgenſterne 


Geſaͤnge 


Reiſſen die Seele hinauf zu ihrem allmaͤchtigen 


Schoͤpfer. 
Iſt ein andrer Gedanke ſo fähig, die ſtaunende 
Seele 
Mit dem, when Begriff von Gottes Hoheit zu 
fällen ‚ 
3 Als 
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Als die unendliche Zahl von Erden, Monden 
und Sonnen, | 
Die in harmoniſchen Kreifen nach feinem Minfe 
fich lenken? 
Mufe, bu sitterft mit Recht, eh du mit wagen, 
den Zlügeln 
Unter tauſend und tauſend Syſteme von Welten 
J dich ſtuͤrzeſt. 
Denn wer zaͤhlt ſie? Du reiſeſt ohn Ende von 
Sternen zu Sternen; 
Sinkſt und wuͤrdeſt verſinken im Abgrund der 
goͤttlichen Tiefe, 
Wenn nicht bie Allmacht zuruͤck nach deiner Hey⸗ 
math dich fuͤhrte. 
Darf das irdiſche Lied dich noch erheben? Dich, 
Schoͤpfer, 
Vater, Erhalter, Konig und Herr? da Himmel 
an Himmel 
xobbeſinge dir weihn? und deine Werke verkuͤnd⸗ 
gen? .. 
Da ich von Sonne zu Sonne die. gildene Leiter 
hinauf ftieg , 
Bis zum ſtralenden Thron der Gottheit,von 
welcher die Erde 
Kaum die unterſte Staffel: mir fehien ; wie fant 
da der Hochmuth 
Welcher vermeſſen geglaubt, ſo viele Hiinmel 
und Welten 
Waͤren allein für Sterbliche da. Mein -Untlik, 
geblender , 
I | Nei⸗ 


4— fi 


W N 
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Neiget fi d HErr, in den Staub, denn ich bin 


— 


Staub und von Erde. 
Wie veahilch entfliehn die leeren irdiſchen Freu⸗ 
J den, 
Bey mir vorbey, ſie alle don ihrem Flittergold 
glaͤnzend! 


Wie vergebens winfet der. Ruhm mit wellenden 


0. Korbeern, 
Und der Wolluſt geſchminktes Geſicht! Wie prah⸗ 
let vergeblich 
meichthem mie. duͤrftigem Gold, und nichtigen 
... Esdchaͤtzen von Perlen! 
Mein find Welten! Mir ſchenkt fie der Glaube, 
» Schon hör. ich die Stimme, 
Welche vom Himmel erfchallt; dies alles will 
Wenn du tugendhaft biſt, und deine Beſtimmung 
erfuͤlleſt, 
Und ti Sid ift Chriſten gewiß; mit guͤldenen 
Lettern 
Hat die Almacht. ihr Wort auf ewige Tafeln 
‚ gegraben, 
Ihr Derfprechen mit. Eiden befchworen, mit 
Blute befiegelt. 
Zweifelt noch einer von und? Kann einer noch 
.. wnter und anftehn, 
Solche Reiche zu erben, auf folchen Thronen ww 
\ ſigen | 


N. 


Ra Und 
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Und num ift ed geſchehn! Die dickſten ſchwaͤrze⸗ 
ften Schatten 
Huͤllet die Nacht um die Erde herum, und herrs 
ſchet allein num 
Ueber die fchlummernde Welt mit ihrem blevers 
nen Zepter. - 
Bollig iſt nun die prächtige Scene des Tages 
geſchloſſen! 
Morgen ward vom Mittag verſchlungen, der 
Mittag vom Abend, ‘ 
ide von der gebietenden Nacht, die ehmals 
vor ihnen 
Ueber die Erde geherrſcht⸗ als keine Sonne noch 
ſtrakte. 
O wie todt ſind Fluren und Hayn! wie todt die 
Gefilde! 
Und wie todt iſt das Dorf! wie todt die pran⸗ 
genden Staͤdte! 
Schreckliche Pauſe der bangen Natur! Erwecken⸗ 
| bes Vorbild, 
Don der entfeglichen Nacht, die einft nach tau⸗ 
ſend Aeonen, 
Wann ſich nun der groͤſeſte Tag zum Ende ge⸗ 
neiget, 
Alle Himmel und Welten verſchlingt, und uͤber 
die Truͤmmer 
Eben ſo herrſcht, wie uͤber das Reich des finfte⸗ 
ren Chaos. 


Nahe dich hier, o du, du melancholiſche Muſe, 
9 | Die 





Die Nacht: 169. | 


Die du fo gern in heiliger Nacht die filbernen 
Saiten 
In ber Einfamfeit ruͤhrſt, und dich mit irrendem 
Fuße 
Nicht den Gräbern zu nahen gefcheut; wo Duns 
tel und Schreden | 
Um dich floffen, und kalte Schauer des Todes 
dich faßten. 
Schaue hinab in die Nacht der allgemeinen Dera 
wuͤſtung, 
Wo am Rande der kuͤhnſte Gedanke mit ran 
fen zuruͤck bebt; 
Und wogegen die Nacht des Grabes wie Mittag 
zu rechnen! J 
Wage den einſamen Flug! Du bebſt? Wer. ſollte 
nicht beben, Bun, 
Hinter dem Vorhang der Nacht den Weg zum: 
Himmel zu finden, 
Ach! was hilft e& uns nun, daß man und Ares 
nen verfprochen, 
And ein fchdneres Eden, als jenes ‘Eden auf Era 
den, 
Ds der Leitjiern uns fehlt durch dieſe Cimmerla 
ſchen Naͤchte. 


Doch, was ſeh ich? Wer iſt die himmliſch⸗ 
glänzende Sdttn, 
Welche ſich dir zur Fuͤhrerin beut? Sie ſchwingt 
_ in den Händen 
g5 Eine 


t 
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Eine leuchtende Fackel; und eine Krone von 
Sternen: 
Schimmert um ihr holdſeeliges Haupt ; die ruhi⸗ 
gen Augen 
Meden sten Muth, und Andacht, und Ho⸗ 
heit der Seele. 
Sa! fonft niemand als du, o da, im Himmel 


gebohrne ! 
Seilige Religion, zeigſt uns die Pfade zum Him⸗ 
mel. 


Waſe, du 1 Sof im doriſchen Ton, die ver⸗ 
ſchiednen Geſtalten 
Ds abnoechfeinden Taged, geſungen: befröne 

Ä bein Lied nun. 
wit der, Religion und ihrem geheiligten Lorbeer! 
Treuefte Freundin des Menfchen ‚. du unerſchrock⸗ 

1; ner Gefährte 


Durch © die ewige Nacht‘; du gröftes Geſchenke der 


Gottheit, 
D wie, nenn ich dich vecht,, du Fuͤhrerin unfes 
rer Seelen? 


Weisheit von oben herab? Wie, oder börft du 


dich lieber 

mit dem wirdigen Namen des chriftlichen Glau⸗ 
bens benennen ? 

Denn wo ift noch, auffer der Xehre, der Chriften, 
die Tugend 

Kein, und nicht durch Schwachheit entftellt ? 
Dein ficherer Finger 


ee Beige 
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Zelgt den einzigen Weg, der uns zum Himmel 
hinaufführt. 


wie die Soumr der Welt, ſo leuchtet dein guͤe 


tiges Auge 
Alen verfhfkörten Seelen; deik Einfluß auf merfehe 


‚lie: Herzen .. r'! 


a noch mächtge, als der von allen Sphären 


“x 


en und Sternen .) N, 
Auf bie Natur. . Was wären wit doch, wir irs 
a xeuðe Menſchen 
Ohne dein goͤttliches Licht? Was waͤre ſelber der 
ton Mill. 
Denn fein Herz nur menſchliche Weisheit zur Zu⸗ 
- gend erhuͤbe? 
ehr oft pr der niedere Sklave des Laſters, 
vom Unglüd = 
Hier belaſtet, wuͤrde ſogar die Hoffnung ihm 
fehlen, 
Sich dereinſt in anderen Welten belohnet u 
sehen. | 
Mit dir firalte zu und die Menfchentiehe vom 
Himmel, 


Führte die Volker aufs neu zum erſten Unfprung 


zurüde, 
Machte die Menfchen zu Brüdern, bie irbifche 
Wohnung zum Eden. 


Mit dir fürchten wir nicht das tobende Meer, u 


noch die Flamme , 
Noch das freſſende Schwerdt, und nicht die 
Macht des Torannen. 
Durch 


nn, 
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Durch dich werden wir mehr als Stoiker unter 
den Martern, | 
Und noch reiner in Tugend , als alle weltliche 
Meilen. 
Und: vor allem laiteſt du und auf ſicheren Wegen 
Ueber bie Baͤche des Todes, und machft den 
Menſchen zum Engel. 
Sm ermartt der goldene Stuhl, die ewige 
ce > 
zn e erwartet das javchzende Chor der englifchen 
2 Harfen, 
ua er e wi fi & unter fie mifchen, und feurige 
Hymnen 
Dem Aumaͤchten ſingen, und ſeinem allmaͤchti⸗ 
ge Sohne. 
Dam it niemals men Nacht. In allen Bezir⸗ 
ken des Himmels 
in Ein ewiger Tag Ewiggluduichen leuchten. 


Ende, der Bagesgee, 


:Die 








Die vier Stufen 
des . 


weiblichen Alters, 
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Vorbericht 


zu den vier Stufen des weiblichen 
Alters. 


N 
v 





Dieſe Gedichte entſtand auf einer Reiſe, wo 
ich von ohngefaͤhr in einem kleinen Buchladen die 
vier Stufen des menſchlichen Alters unter dem Titel: 
Quatuor human vitæ ætates Turfei MDDCCLIIII. 
zu Geſichte bekam. Ich las die flieſſenden lateini⸗ 
ſchen Verſe mit groſer Begierde einigemal durch, 
und hielt ſie, da ich auf den kurzen Vorbericht 
nicht aufmerkſam geweſen, fuͤr das Original ſelbſt. 
Nachdem aber meine vier Stufen des weiblichen 
Alters im Druck erſchienen, wurde mir von dem 
wahren Erfinder mein Irrthum benommen. Ich 
lann die Leſer nicht beſſer hievon unterrichten, als 
wenn ich Ihnen den Brief dieſes wuͤrdigen Mannes 
an mich abſchreibe, und auch das Lob nicht unter⸗ 
druͤcke, ſo mir derſelbe darinn ertheilt; da Bey⸗ 
fall und Lob von edlen Gemuͤthern, und Ken⸗ 
nern, unſtreitig die angenehmſte Belohnung iſt, 
die ein Dichter ſich wuͤnſcht. Er ſchieb mir von 
ai folgendes; ; 

. Mein 
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Mein Herr! 


ch habe mit entzuͤckenden Freuden die vier Stufen 
des weiblichen Alters geleſen, dfters geleſen, und 
ftetö bewundert. Nicht ein verwelflicher Lorbeer, 
ſondern die Krone von Germaniens wilrdigen Toͤch⸗ 
tern, eine Frau, Ihrem Gemälde gleich, muͤſſe die 
Belohnung ſeyn für das edle Denkmal, welches fje 
der ſchoͤnen Hälfteunfers Geſchlechts geftiftet haben, 
Sie verdienen ed mit Recht, mein Herr. Aber was 
bat ein redlicher Schweißer bey Ihnen verfchulder. 
dag Sie feine Arbeit einem Staliäner beylegen, und 
der Welt wollen glauben machen , daß ber Biblie: 
thelar der Ambrofianifhen Bibliothef zu Mays 
land, ein Geiftlicher, ſich bemuͤht habe, Charak⸗ 
tere fuͤr freye Schweizer zu ſchreiben, ihre Kna⸗ 
ben zur Tugend anzufeuern, und ihren Juͤnglin⸗ 
gen patriotifche Gefinnungen beyzubringen? Denn 
Das ift und bleibt ausgemacht, daß die Bilder in 
den vier Stufen des menfchlichen Alters einzig umd 
allein für freye Staaten paflen, die fo eingerichtet 
find, wie der unfrige; und daß die Moral, die Dem 
Herzen eines Deutfchen, eined Franzofen und Ita⸗ 
lieners, eingeprägt werden foll, mit ben Landesge⸗ 
fegen, und mit dem Elimat übereinftimmen miüffe, 
wenn jeder feinem Vaterlande nüßliche Dienfte leis 
ffen fol. Und wo finden fie fonft, mein Herr, als 
bey den Schweigern, eine ſolche Staatöverfaffung, 
wo der Buͤrger zugleid) Gefeßgeber, Soldat, Rich: 
ter und Unterthan it ? Allein ihre eigene Einficht 
übers 


x . 
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Werzengt ‚fie blevon; ich 4 Ihnen. alſo, mein 
Deu rar noth ſagen, wie ich auf den Einfall ge⸗ 
rathen, die vier Stufen zu ſchreiben. 


Wor eigen” Jahren hat ein gewiſſer Zufall 
mich, gendthigt , mein Zimmer zu hiiten, und da’ 
die Morgenftunden einfam vorüber gierigen, fo habe 
ich um meinem Sohn, einem Sinaben Damals vor 
fieben Jahren, einen Heinen Begriff von einem recht: 
(offenen Republikaner? zu geben, dieſe Charaktere 
zu Papier gebracht. Alle Nachmittag beſuchten mich 

meine Freunde, Herr Kanonikus Breitinger Fam 


einsmal unvermuthet und ſehr fruͤh; er fand meine . 


Arbeit auf dem Tiſch, alle meine Vorſtellungen waren 
fruchtlos; ich Jag im Bett, er nahm ſie weg, und 
ich ſahe ſie nicht wieder, bis fie gedruckt, und ehe ich 
fie verbefiern konnte, gedruckt waren. Ein Jahr hers 
nach überfandte mir ein Mayländer, der fehr wohl 
deutfch redet, und mein Freund ift; das Manufeript 
don der zierlichen poetifchen Ueberfegung des Herrn 
Doktor Oltrotſchi, welche dann auch mit einer Vor⸗ 
rede som Herrn Kanonikus Breitinger hier gebrude' 
wurde. Hätten Gie, mein Herr, bie vier Stufen 
des menfchlichen Alters einem andern Schweizer, aus 
welchem Canton es auch immer geweſen ſeyn wuͤrde, 
zugeſchrieben, mir wäre es gleichgültig geweſen: 
denn um die Autorſchaft bekuͤmmere ich mich nicht 
viel; mein Pult verſchließt, was ich zu meiner Be⸗ 
luſtigung ſchreibe. Aber einem Italiener, obgleich 
feine flieſſende romiſche Poeſie, mein Werkgen 

Zachariaͤ poet. Schr. ILCh, Mm ganz 
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ganz verſchoͤnert hat, habe ich‘ die vier’ Stufen: 


des menfchlichen Alters nicht überlaffen wollen, 


3 tt a0 


Verzeihen Sie mir alfo, mein der, vaß ich 


@ie mit dieſem Bericht bemuͤhet habe.” Mein 


Danf, daß Sie auf. meinen Gedanken ein ſo vor⸗ 
treffliches Gedicht gebauer, ift fo groß , ald meine‘ 
Hochachtung. Könnte ich es Shnen, mein Herr, 


in der That beweifen , fo wäre mein Vergnuͤgen 
vollkommen. Sit unfer Land gleich felficht und 
hart; fo gießt doch der Himmel- Sreyheit, Ruhe 


und Srieden, auf uns herab. Fürchter fich Ihre 


Mufe vor dem Schwarm der Franzofen: bier iſt 
eine Zuflucht für fie, Hier rührt man die Trom⸗ 


mel nur zur Freude , und die Ufer der See, die 


Hügel und Thäler wiederfchallen frohlockend dem 
Donner der Kanonen. Liebreich und zärtlich wuͤr⸗ 
ben Breitinger, und Bodmer, und Geöner,. und 
andre würdigen Freunde fie umfangen, und ic) 
würde einen der groͤſten meiner Wünfche erfüllt 
fehn ꝛc. | 


N 


Johann Rodolf Wertmuͤller, 
bes groſen Raths ber Republik Zuͤrich, | 


— und Etadtfaͤndrich. 


. 
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Mur ‚ Be durch dich, fang ; von dem 
Ä menf@lichen Alter. 
uns Berl gluͤckliche Leyer. Mit rbmis 


ſcher Anmuth | 
Diderhoite fein Lied Oltrotſchi. Vergaſen die 
.Dichter. 
Ganz die Andre ſchonere Haͤlfte des Menſchenge⸗ | 
fHlechtes? . 
\Einge du fie Bermaniene Töchtern! Eie leben 
Geſaͤnge, 
Welche mit Teen Reiz bie einfamen Stuns 
den verkuͤrzen, 
Ya das Anm. Herz zur himmliſchen Tugend 
erheben. : ‚ 
Bicbicheb Mädchen! nahe dich mic! — Wie 
. gleicht fie der Mutter 
t dem feinſten Geſicht! Ihr braunes offenes 
Auge 


EN 
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| Loͤchelt ſchen —XX Scheno glůhen die Lippen 
in⸗hoͤherem Purpur, 
Und zeſtreute Roſen bedecken die zärtlichen Wars 
gen. 
Aber noch warten des gelblichten Haares fanfts 
wallende Locken 
Auf die ſiegende Farbe der Nacht, die kuͤnftig 
die Schoͤnheit 
Ihres blendenden Halſes erhoͤht. Es flattert im 
Winde, 
Venn ſie mit kleinen gefluͤgelten Fuͤſſen die Mut⸗ 
ter ereile 
An bat lange Gewand ſich hängt, und ſtam⸗ 
. melt, und “ſchmeichelt, 
Bis ihr die Mutter zurüdegefolgt. Seht fegt fie 
die- Puppe 
Vor den Theeuſch, und wartet ihr auf. Mit 
Heinen‘ Gefprächen 
Unter fie fie lange, die Antwort erwartend, | 
und weidet —-— 
Ueber ihr eigenſi ianiges Echweigen; fe giebt ihr 
Die teen, . - 
weiche, bie Mutter iht gab, zuruͤck. Der Va⸗ 
|. ter bemerkt es, 
gächelt von feineis Büchern empor; erinnert fie 
wieder, 
Daß die Puppe nicht ſpricht; und trbſtet die 
kleine Betruͤbte. 
Dann kdmmt auf bem murhigen Stecken ihr juͤn⸗ 


gerer Bruder 
— Ueber 





— 
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Audit den Saal Her "geriigen. "Sie . ſieht mit 
0.8 furchtſamen Augen 
Zietlich Om ach, und warnt im; umſonſt, ber 
t voöollige Knabe 
Zeige: 1 Wei in jeglichen. Schritt der Undi⸗ 
ſchen Spiele. 
Pferd und Mohen ergdtzen ihn nür, und Der 
u.2 blinkende Degen, 
nud!re aanlice Huth Er Penner die: Furcht 
J nicht, und jauchzet, 
Ems bie kriegriſche Trommel erſchallt· "Doc 
zn: weibliche Sanftmuth | 
Hexiſcht Bang‘ in dem fuͤhlenden' Maͤbchen. Jetzt 
73 nimmt fie den Bruder 
Ru ſich allein⸗ hd flehe ihn on‘ ſein Leben 
ee ſchonen, 
an he der wallenden Fahne zu folgen. De 
7 muthlge Knabe 
Wird non: den Toränen erweicht, legt feine Hin 
mende Trommel, 
Had'fein blaukes Bufarenfchwerbt ab, und fpielt 
u mit der Schwefter 
Stillere Spiele; » wird Kutſcher und Koch, umd 
| laͤßt ſich gefällig 
Zu des Mädchens Geſchmacke herab. Dam folge 
fie der Mufter 
Haͤußlichem Schritt, und ahmet ihr nach in kin⸗ 
difcher Wirthſchaft; 
Dder eigreſt mit zitternder Hand die Nadel den 
waner, 
Yan 


Er. 
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und glaubt Blumen 'und Laub in ihren Verſu⸗ 
chen zu fehen, 
Oftnals ni fie. der liebende Vater mit zaͤrt⸗ 
" lichen Sreuden 
Ef den ſchweichelnden Schoos, und lehrt fie 
zeitig Begriffe 
Bon dem "gitigen Schöpfer der Welt. Steigt 
uͤber die Wellen 
In Eriunyh die Sonne herauf; und haͤnget am 
Abend 
Ueber dem. Babe der filberne Mn: -fo breitet 
die Andacht 
Sen den tabihen Arm, soll, Jubrunſt ‚gegen 
- bie Himmel. 
ao ſich den, Zag in die duͤſtere Nacht, an 
F rollet der Donner 
Ueber dem Sat; fo bewahrt er. ihr Herz. beym 
dunkeln Gewitter 
„Dur der ſ fiarifchen Furcht ‚gewöhnt fie, eben fo 


/ 


3 zärtlich - 
Ihren Sat zu Lieben „ihn chen ſo edel zu 
fuͤrchten, 


Wann er im EN erfriſcht, als wann er in 
Stuͤrmen einhergeht. 
Jedes zarte Gefüht, dad in der empfindlichen. 
Eeele 
eich entwickelt, das bildet er ſanft, und edel 
| und menfchlich, 
&o. chlaot ſanfter ihr Herz. Der Grauſamkeit 


tleneſe Spuren 
Wer⸗ 


— 
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| erden derinne vertilgt. Oft blinken ihr Thraͤ⸗ 
nen im Auge, 
Ban vor dem toͤdtenden Meſſer des Kochs die 
| : .. RXaube dahin fällt, 
ode der Henne ſperbrichtes Kind. Sie lernes 


bey Zeiten 

Andre Elend. zu, fühlen; fie wird die ehriftlichfte 

Tugend 

Zir Voillkommenheit bringen, und ſollten fie wie 
der Verſchulden 

Feinde haſſen „ bie Feinde ſogar als Menſchen 
noch lieben. 

ie erroͤthet ihe offnes Geſicht, wofern fie nur. 
muthmaßt , 

Ihren Bater beleidigt zu haben! Mit welchem 
Erſchrecken, 


Beier beflägelten Angſt, umfaßt fie ihn ſchluch⸗ 
zend das Knie ihm, 
Bann fie wirllich gefehlt! hr rollen bie breim 
nenden Thränen 
Yange vom D Ange, fie kann fich nicht troͤſten ob 
ihrem Vergehen, 


J gann Weiſuchung wohl je je ‚eis eine Seele 


Welche, ſo fruͤh mit der 7 befaunt , ihr 
immer getreu bleibt, - 


Und den Namen fogar bes gen | Laſters ver⸗ 


Nein! ihr redender Blick die fächelnden purpurs 
en tippen, 
Pi 4 Sind J 
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Sind nit Vetruͤger. Die inmere Schoͤnheit der 
weiblichen Seele 
Waͤchst mir der Anmut der Jugend zugleich, 
Ihr fehlender Engel 
Schwebet um fie auf guͤldenen Fluͤgeln z. er 
wacht fuͤr die —*8* 
ghres unſterblichen Geiſtes, und: Hilft die Roſen 
der Echonheit 
Auf den Wangen entfalten, Ihr leichter Atheit- 
(der Schlummer 
Fliege mit der Morgenrbthe:. dahin. Liebkoſend 
erweckt fie 
Ihren Baker, und faltet mir ihm die Hände 
| zum Himmel, 
gr ſtammelnden Seufzer erſchallen umſonſt 
| nicht ; die Engel 
- Kragen fie über bie Wolken, — Dann lernt fie 
in kleinen Geſchichten 
Und amumdhen Fabeln die Tugend, Mit feu— 
il riger Neugier 
Fragt fi fi e nach allem ; verfählinge die Worte. des 
| gütigen Lehrers, 
gernt ber Ehrifen wohlthätig Geſetz; bewundert 
der Vorſicht 
NMaͤchtige ‚Hand in frommen Geſchichten, und 
preißt mit Entzuͤckung 
Jede boreftiche That. Oft auch verſucht fe m 
ganze | 
Doler Anmuth zu ſchwimmen,“ und biegſame 
| Glieder zu üben, 


„u“ 
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un ihr Länger das Herz der Eltern, ‘Der Va⸗ 
0. ’ger vermiſſet | 

Ihrer Spiele "Beruf, and wuͤnſchet fie um 


ih zu fehen, 
Ds er glich tn’ Arbeit verſenkt, in Vuchern ver⸗ 


€: wi A tieft iſt. u u 
eingeholt "Unter den · zärtlichen Kiffen der lebens 
. „ben Mutter, 
Kein fie Ami Water zuruck; er kuͤßt fie. Stil⸗ 
Rah les Entzuͤcken 5* 
Srndnt aus ‚feinen. Hugen. Er fieht die Reife 
ber Mutter - 


er ih Prophetiſche Blicke durchdrin⸗ 

gen die Zukunft 

Und von Tömddjelnber Hoffnung geſtaͤrkt, wahr 
ſagt er ihr kuͤnftig 

en der ziehe‘ tig” of, daB hn jetzt felber bes 

0 ſeeligt. m 


“ D 
& 
‘ ⁊* ut, . ‘ Fa vr nr 


‘7 
. Cine * be: union, mh ie efte ri⸗ 
az ETC hige Stille 
Auf die: Yon wi; fo neiget 'fie unter dei 
7 &Seufzern 
Kindifcher Andacht ihr Haupt zu ſanftem Schlums 
mer. Gefpenfter, 
Melancholifche Schatten, und blaffe fchredfende 
arven, 
Flattern nicht um ihr heiteres Soger. Wohlthaͤ⸗ 
ge Geiſter 
M5 | Si 


I 
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f 


Büßren die süfdnen Traͤume zı ihe. Sie laͤchelt 
voll Unſchuld 

Anch im Schiat und trägt im Geficht den offes 
Ä nen Himmel. 

Alſo entſchlaft auf Roſengewoͤlk ein reiſender Engel 

De auf des Ewgen Befehl die weite Schöpfung 

durchwaudert. 


Weicht nicht, ihr Beſchuͤtzer der Unſchuld, 
ihhr treuen Gefährten 
Nenſchlicher Tugenden; ; bimmlifche Schagren, 9 
... weichet nicht von u ! 
Tragt fie auf euren olympiſchen Fluͤgeln, Damit 
nicht ein ünfall 
Ibre Spenden Sabre verkuͤrze! Sie vaͤchſet ar 
Alter 
Kind, an Scinfei vnd Tugend empor, O aluͤc⸗ 
liche Mutter N 
Die dich, Holbfeeliges Mädchen, gebahe! O 
gluͤck licher Vater, 
Welcher dich et des edelſten Juͤnglinzs Umar⸗ 
7.3 mungen zufuͤhrt, 
Hop yon dir. ein, ahireich Volk von Enkelu ante 
ſtehn flieht! 











u. 
Pa 
4 
sg ’ 
+ 
» 


2 
= 
= 
0 
rn 
—— 
> 
= 
© 





. “ t 
’ ” \ ‘ R +’ 


S. ‚sie: ‚am Morgen bie- ſchonſte der Rofee 
mit Perlen geſchmuͤcket, 
Ihren verlchlohnen. jungfraͤulichen Buſen am 
Strale der Sonne 
Saenbaſ agſuet: Fe-Beßt, je blahe Zerde 
.. des Gartens, 
Unter Khigenden Dernen; ben jedem Schmeb⸗ 
deln des Zephyrs 
Shauert. fie in fish zuruͤck, und errdthet mie 
hdghdherem Feuer; 
Sanfte Geige dufter fie aus; fig iſß die Mon 
Ä archin 
Aller Vlamen- der Flora Geliebte, das Dildniß 
der Unschuld: 
So eufaln ra auch .die wachfenden. Reize ber 
: . Sangfvan, 
| Die 
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Die jet machtger ſich ſhln it braunen 
—XR 


ſchwimmenven 
Spielt der gandelnde Weit. und von dem ziers 
lichen Bogen, 
Der mit der Farbe der Nacht ihr fiegended Au⸗ 
‚ge bezirket, | 
Echauen die Liebegdlier herab. ' Wk firalenden 
Pfeile 
Treffen die Herzen gewiß. Auf lihren reifenden 
un. gungen 
Lächeln die Grazien. Anmuth und Hoheit erbffs 
nen bie Lippen 
m den höheflen Purpur getaucht; wie Perlen 
dazwiſchen 


Steht die blendende Nah der Zähne: So zein, 
wie der Aether, J 
Iſt ibr se Bud; und weiffer- 418 Lilien 
» bluͤthe, 
” Hebt ſich die ſhveteme Bruſt. Die junge Schd⸗ 
7.22 ne bemerkt es 
Sander; eröthet‘; und: breitet die Blumen 
anm Buſen noch mehr aus, 
gIhre verraͤthriſchen feige zu decken. Mit’ zierkie 
J chem Anſtand 
Geht ſie wie eine Steht dahin, ' Des Janglin⸗ 
ges Augen 
Echauen ihr nach, und kommen ſo frey nicht 
=’ wieder zuruͤcke. 
Eie iſt ihrer Yepieliinen Krone, die Schoͤnſie 
“ der Schweſtern 
chweſtern, like 
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Nicht ein einziger ſtolzer Gedanke, nicht eine 
Begierde 
Niedere Weluſt, befledt die immer heitere 
Seele. 
Reben: ie seht, wie ein ſchaͤtzender Engel, in 
weiſſem Gewande, 
—* bie unſchuld einher; die unbeleibigte Keuſch⸗ 
he | 
anum fe wit einem blühenden Kran Ihr 
Antlitz erheitert „ 
Wenn fie ladelt- die Nacht, und wuͤrde Bar⸗ 
baren entwafnen. 
Dit aialender Bruſt bemerken die gluͤcklichen 
Eltern | 
Ihren arſamen Wandel, den fie mit Xhaten 
. ber Tugend 
Heimlich seat, dem: Augen der Welt im Stils 
| len verborgen, 
Doch nicht: vum. Himmel, der acht auf fie giebt. 
Iuhur frommes Gebeth ſteigt, 
Wie am Morgen ein Opfer ihm dampft, hoch 
‚über die Wolken. | 
Bald, ſchoinat ſih der Seraphim ſchoͤnſter, ihr 
liebender Schutzgeiſt 
Von dem Dip; und ſchwebet um fie; fein 
mächtiger Blick ſcheucht 
Jede Berührung von ihr, verſcheucht die eitle 
Begierde 
I maſcralenden Putz und Schmäbfucht, und 
alle‘ die Baier. Die 


0 Die Zungfrau. 
Die oft Hinter dem Neiz der blendenden Schoͤn⸗ 
beit verſteckt find, 
Niemals kipt fie umfonft--die mäffigen: Stunden 
entfliehen , 
Denn ſie beſchaͤfftigt die Sorge der Wirthſchaft; fie: 
ſcheut nicht der Küche . 
Bon-den Schönen gefürchteten, Rauch. Bald - 
eilt fie zum Garten, 
Und begießt mit dem filberien Que ihr Wilde , 
niß, die Roſe, 
"Der, die bunte: Ranunkel, und nennet nit Na⸗ | 
N men die Nelken. 
oft auch ſitzt ſie am Rahm, und ſchafft auf dem 
Leeren der Leinwand 
Helle Gefibe, den fchattichten Wald, und fars 
bichte Blumen; - 
Dder fie windet die glänzende Seide zum einfa⸗ 
chen Hauptſchmuck 
Ihres Naſtanienhaars „und Macht ſich allen den 
| Autz felbft, 
Ungekuͤnſtelt, nat und fchön ; den ihre Ges 
| ſpoielen 
Wundernd Beneden, gezwungen erheben, nie fels 
ber erfinden. 
Einlu nun vom Abend die Ruh und bie Stilfe 
zum Erdkreis herunter , 
Und der freundliche Mond haͤngt uͤber den einſa⸗ 
men Thaͤlern: 
So tönt oft, am hohen Klavier, und. zur ſilber⸗ 
nen Laute, 
Ibr 
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Ir“ beganberndeb Lieb, Dann horchen die ſchwei⸗ 
genden Linden 
Wo iht Lee; wetteifernd ſinget dazwiſchen 
Pbilomele- de murmelnde Bach fließt ſaufterz 
der Meftwind ' -' 
Lanſcht auf —R ; bie angelockten Naja⸗ | 
den” - 
Reden ir Sage, aus der Fluth, und tanzen kn 
fröhlichen Reigen 
Maäch dem harmoniſchen Schall, und heller und 
freundlicher blinket | 
Sin dem Himmel der Mond, der ihre Tänze bes 
ouet. 


Oft ergreift fe ein lehrendes Buch, und 
höret bie Lieber 
Eines unfterblichen Dichters, die grofen harmo⸗ 
| ‚nifchen Lieder 
Augeniehrene Barben. Ihr tbnen nicht Less 
bifche Leyern, 
Oder das Tejiſche Lied. Der Sionitiſchen Muſen 
Göttlichen Harfenklang hoͤrt fie entzuͤckt, und 
liebt die Geſaͤuge; 
Dir, ehrwuͤrdige Tugend zum Ruhm; nicht jene, 
voll Wolluſt, 
Oder taumelnd von Wein, die wilden eutheilig⸗ 
ten Saiten - 
In die bezanbernden Herzen entfirbmen.. Nicht 
ſchaale Romane 
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Etecken fie an mit der Peſt der Aucherben 
luſt. Pamela, 
Nur bie heldenmůth ge Clariſſadie wirdige 
Byron, u. 
Werden zu ihrem Umgang gerufen. Zwar haben 
die Muſen 
Mit ben taftalifchen Duell fie selber getraͤnket; 
ihrx. ſelbſt fließt. -.- - 
Dft ein glückliches Ried aus ihrer ſchodfriſchen Feder; 
Aber ſie laͤßt ſich zu leicht nicht blinde Schmeich⸗ 
oo Ier verleiten, | 
Vor den Augen der Welt ſich auf, dem Pindus- 
zu zeigen, _ 
Und den erzwungenen Aranı fi) um die Schläfe 
zu winden. | 


So fließt fanft ihr geben dahin an ſchald⸗ 

loſen Freuben, 

Und an kilen Erodtungen reih. Die rauſchen⸗ 

den Feſte - 

Schwaͤrmender Thoren find wicht für fie, Sie 

J : lieber‘ ben: Tanz zwar, 

Doch ei die Mummereyen der Macht; wo wil⸗ 

de Centauren 

Steh durch Boöheit, und Wolluſt und Wein, die 
Unſchuld entführen. 

Auch pt ir die Blutige Jagd dem härtern Ges 

on ſchlechte; 

weine nie mit wuͤthendem ‚Bley die fliehende 
Hindin im Walde, 

Ind 


\ 
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Und überfolt nicht mit. Donner den Flug der ſtel⸗ 
genden Lerche... 
ie Heft ai das muthige Roß; ber drohende 
Mannshut 
Deckt nicht die offene Stirn. Warum fol, weibliche" 
\ Sanftınuth 
Gerdabar den Augen erſcheinen, und glänzend. in 
Waffen daherziehn? 
Iſt for Reitz wicht mächtig. sent Was fallen ihr 
Wafnd —- 
Ihr befcheipnes Gewand erhebt die weibliche Shin: 
heit 
Bien, © als Berner Hut mit Straugengefie 
n „be bedecket. 





& mit. aan seſchmact, im füllen fen 
men Anſtand 
Sg fe ein edelmäthiger Juͤngling, die einzige 
ffuung _ 
Eines glänzenden Hauſes. Cr fühlt die füfe Be 
zaubrung | 
Ihres fi iegenden Augs. In ſeinen anbethenden Blicken 
Redet die treueſte Liebe fr ihn. Die Schöne be⸗ 
| | merfet 
| Seine verborgenen Flanmen; die Zunge gluhende 


Mange 
Stralet mit hherem © Roth, und zirtliche holde 
Verwirrung 
Hebet jeglichen Neid, indem er mit feurigen Lippen 


Zacharia poet, Schr. Lc, NGany 
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Ganz in Entzuͤckung die Hand ihr kußt. Sie wen⸗ 
det ihr Antlitz 
Schamhaft zur Seite; dann bebt ihr Derehrer ers 
ſchrocken zurüde, 
Glaubt fie beleibigt zu haben; und kennt nicht feine 
Triumphe. 
Aber ſein ſchmeichelndes Bild ſchwebt ſtets der Schd⸗ 
ne vor Augen. 
Wenn am Abend zum oden Geinach die Schwer⸗ 
muth ſich nahet, 
Die zu Liebenden gern ſich geſellt, und unter den Lauben 
Sich ihr irrender Schritt voll ſi uͤſſer Gedanken verlieretz 
Dann erblickt fie, getͤuſcht von wachenden Traͤu⸗ 
men, den Juͤngling 
Vor ſi ch ſtehn, und hort noch entzuͤckt die ſchmei⸗ 
chelnden Reden 
Sehmer Bewundrung; dann fteigt in der Bruft der 
heimliche Munich auff 
‚Ganz die Seine zu werden. Der traurige Fünge 
ling indeffen 
Bleibt lang ungeniß über fein Stil, und hoffet 
vergeblich 
xLange dunkele T Tage mit feſter Treue vorüber, 
Endlich erklärt fich die Lieb im Triumph. Der fröhs 
liche Hymen 
„Schwinget die Fackel; in Thraͤnen ver Freude zer⸗ 
flieſſen die Eltern, 
Und in Eng verſenkt, ſehn die Verliebten am 
Altar | j 





, j - 
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Nun anf ewig ige Buͤndniß verfnäpft.. Es traͤufeln 
| die Himmel nl 


ueber ſie Seegen und Wonne. Die frohen jauch⸗ 
zenden Reigen 
Schallen umher, und ſagens der Stadt; bis end⸗ 
lich die Liebe 
Von dem Abendſtern winkt, und von jungfraͤulichen 
Locken 
Ihr, wicht hne Thraͤnen und Weigern, der Braut⸗ 
Tranz gerade‘ wird 
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Mas dem Manne, dem Gott zum Geſchenk ein 

/ —  tugendhaft Weiß gab! 

Zeude beſeeligt ſein Herz; und Reichthum fuͤllet 
ſein Haus an. 

Sieh! wie reizend tritt ſie einher in heiterer An⸗ 

muth, 

Gleich der Unſterblichen einer, Vor ihrem zau⸗ 
bernden Blicke 

Weichen die Sorgen, wie Nebel entfliehn vorm 
Strale der Soͤne. 

Um ſie haͤngen ſich liebliche Kinder, wie Liebes⸗ 


gotter * 
An dem Gürtel Eytherens. Die ſuͤſſe harmouſche 
Rede 


Dringt mit Schmeicheln ins Herz des Mannes; er 
hebet fein Aug auf, 

Preißt ſich begluͤckt, und danket der Vorſicht ſein 
irdiſches Eden, 


Schoͤn 





3* u — 


\ 


Die Frau. 197 
Schon igs wer a. mächtigen Fluͤſſen die ei⸗ 
= genen Segel 
Ueber den Ocean ſendet, und an den fetten Ge⸗ 
ſtaden 


Warzen von Heerden ernährt; ſchoͤn iſts, die Schaas 
ren der chnitter 


Mähen zu fehn, auf eignem Land von Seegen be 


decket; 


Oder die - eignen ergiebigen Berge zu Schaͤtzen zu 


ſchmelzen. 
2 iſts in bem Schoofe des Ruhms, im Zir⸗ 
‚tel von Freunden , 
Aus Kryſtallen zu trinken; befteyt von der Sorge 
des Könige, 
Abnigẽguaden ezegen zu koͤnnen, — und doch iſt 
es ſchoͤner, 
In den Armen der weiblichen Tugend dem Biel 
- zu danken. > 


Sn wie Aurora die Wellen verläßt, verläßt die 
daB Lager 


Ihres Semehis- und geht, wie die Sonne, de 


frohen Gefind auf, 
Keine gefänfteen Waſſer benetzen bie biiden 
Wangen, 
Sondern fie taucht ihr holdes Geſicht in den laute⸗ 
. ven Duell ein, 


R% un 


’ 





Und fie if ſchon, wie Venus im Bade. Nicht 
Stunden verflieſſen 
ueber dem Vutze des fliegenden Haars. Sie ſtralet 
nicht praͤchtig 
Im Japaniſchen Stoff: ; bie reine weiſſeſte Lein⸗ 
wand j 


* Sließt um die marmornen Glieder „ und eine thauig⸗ 


te Blume, , 


Nur halbaufgebluͤht, ſchmuͤcket die Stirn. So 


weckt ſie den Gatten 
Mit dem ſciſcheſten Morgenkuß auf. Am reinli⸗ 
chen Theetiſch 
Gitzt ſie mit Ibm ‚ und verfammielt um ſich die liebe 
lichen Kinder. 
Ruft Die Suse des Staats ben Mann zu frühen 
Gefchäfften : 
& entweicht fie unter die Schatten des ländlichen 
Gartens, 
Naͤht in der ſchattichten Laube von Linden; indes 
daß der Knabe 
Blumen fammelt, die Schweiter zu Tränzen im 
thauigten Grafe 
Sister dem Froſch ber feht, und nach dem Schmet⸗ 
. terling bafchet. 
"Die Be wenden auch über den Hof, bettachtet die 
Schaaren 
ghrer weiſſen gelcduten Huͤner; indes daß die Tauben 
Rauſdbend vom Dache ſich ſtuͤrzen, und ihre Ge⸗ 
biethrin umringen. 
Dann 


— 
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Dantı ertheilt fie ber Kuͤche Befehl, und fleigt auch 
wohl ſelber | 


Fu den Gewölben des’ Weingottö hinab, und forgt 


für bie Aufſicht 
Zhrer Sqitz⸗ vom Rhein, ui * die Tolanfche 
. Ta 
Er Im. ibre Knaben die. Tugend; das zpte 
liche Mädchen — 
ueſheld and Sittſamkeit, Ares Meihlechts er⸗ 
habenften Vorzug. 
Nicht dem dienenden. Möbel, und abergläubifchen 
Ammen, 
Säge fie die Sorge! das fühlende Herz der Jugend 
zu bilden; 
Sondern fie fehildert ihnen beredt erabene Thaten, 
Groſe Geſchichte, welche die Seelen zur Tugend 
begeiſtem. 


X wie lebt ue ihr geben begläctt wie hebt fie 
der Mann nicht 


Unsusreiig: Eu wetden die Jahre zu fluͤchti⸗ 


"gen Tagen, 


Und die Siunden zu⸗ *8** Minuten. Der Ei⸗ 


v ferfucht gackel 
gut fin Herʒ nie entflammt, nie bat ein audlen⸗ 


Eh. der Zweifel: 
Ibrer Keuſchheit und Treu fein fanfted tag uns 
u flaͤttert. 


Fa | . ® Gold⸗ 


° 
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Goldbebedte Berführer der Unfchuld ; und wigige 
Narren, 
Plauberer ohne Gehirn umgeben nie ilxen Caffee⸗ 


tiſch. 
Sie auch sur im Canapee nicht bey heiligen 
Schweſtern, 
Welche mit Vethen den Vormittag ſchaͤnden, mit” 
Laͤſtern den Abend. 
Sie weint se mitleibige Zähren beym Schickfal 
Zayrens, 
‚Der fie lacht des phlegmatiſchen Orgons. Auch 
ſpielt fie am Fluͤgel 
vhrem Mann Entzüclung ins Herz. Mit Heinen 
Geſchichten, 
Die fie mit Anmuth zu ſchmuͤcken, und mit Geſchmack 
| zu erhöhn weiß, 
god fe ie oft über die Stirne des Mannes zufrieder 

| nes Lächeln. 5 
&r verehrt fie,. er bethet ſie an ;:mit: jeglichen Tage 
Scheinet ihr Aug ihm maͤchtger, und ihre Tdend 

| ihm (HR - :.. : 

| Seine wie bergeößert ihr Gluck; ſe Achet in im 
Ä ee 11) Pan 
Und fein wWunſch herrſcht Karker ie ie, als ibm | 

zu gefallen... 

\ Er welch eine Wolfe von Zhrinen bededt ihr Ans 
“ tlitz,. 
Ben ihr Di Pflicht den werthen Gemahl aus den 

üingen entreiſſet! 
Wei⸗ 


N 
sv . \ 
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Weinend pet fie ihm nach, und hängt mit die | 


ſteren Blicken 
Lang am rollen den Wagen; bis ein beneideted 
Thal ihn 
—X a ein waldichter Verg ſich hinter | 
ihm‘ aufthuͤrmt. = . 
Teak hofft ſie albann die langſamen Stunden 
vorüber, ° 
und fo tan ihe den Schmerz die Schaar de " 
Kinder verfüffen, 
Alber endiih erlchallet das Horn, dad Knallen 
on ber Peitſche; 
And Has taſennde Rad ſteht ſtill. Sie ſliegt ihm 
entgegen, - _ 
Brit u an ihr ſchlagendes Herz. und; 
bdringt im Triumphe : 
Sn den Verfannehen Kindern zuruͤck. Gleich 
* frbhlichen Feſten 
Sehr de Tage vorbey. Sit heftet die Arien 
" Blicke a 
a0 ef ip fE und Tann fich nicht fätigen am wer⸗ . 
then Geſichte. 


 Bange gwisgt fie bes himmliſchen Glacks der 
J treueſten Liebe. 
Friſche Geſundhoit kraͤnzet ihr Leben; von gitigen 
Himmeln 
Efromt ver veichfle Sergen ayf ſie. Ihr Dem 
iſt die Etuͤtze 
N 5 u Bon 


l 
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Von dem dankbaren Staat; die ihn umtiugenden 
Ehren 

Saalen anf fie auch zuruͤck. Gleich jungen Ens 

gelnu, erwachſen 

Sqhdne Ki Rinde um fie; gerechte Hoffnungen füllen 

Ihre Seele, die oft. us Vergnügen in ſchmei⸗ 
chelnder Auſsſicht 

Kaͤnftiger zeiten ſich fe, und hrer damlie Gluͤck 
denkt. 


Auf fie. blickt der oemhim Cie, denn in Gi 
bethe 
Steigen oft. über die Wolken; ihr 9 ſchlaͤgt 
Ffeurige Seufʒer/ 
He Gedanten, zu — empor; fi e erhöret 
die Alft BE 
Und ige ibren Se herab zu dem Biegen der 
Mutter . 
Wie crwamig hebt fe ſi ch auf vom sehrnen Ge 
:beibe, .- 
Und wie heiter ae ige Blick, durch Thraͤnen 
der Andacht. 
—E ie. zärtlich amarmt fie den theu⸗ 
"ren Geliebten, 
‚ Seht‘ aufs ‚neu och der. Gottheit erfleht! &o leben 
fe lange, on 
Dind den verdorbenen zeitn ein Beyſpiel von Art⸗ 
licher Eintracht, 
end beſtaͤndiger Tteu. Sie iſt die Krone ber 


F gFrauen, 
ww t. Bey 
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Werſel folge Ir nad. Go kdmmt fie dem Abend 


des Lebens, 
IJwmer naher und naͤher; ſie wird in traurigen 
Ertuͤrmen, 
Melde fi aben fie ziehe ‚nicht Muth und Stärke 
J verlieren. or 
! PN J 
— — a 
wi s ’ 
t | > 
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| Su num fanfter bie Beyer, o Mufe! Dein 


einfames Lied auch 
Athm? file Melandjoley, und Ruhe der Seele, - 


Und’ Entfernung vom Wirbel der Welt. . Wie 


Tage des Herbſtes 
Richt mit dem Glanze des Sommers geſchmuͤckt, 
die Erde beſuchen, 


Doch fe Anmuth auch nicht dem grauen woltig⸗ 


ten Himmel. 
Welcher das Antlitz der Sonne verdeckt; die ganze 
Natur fheine 
Im fh gelehrt, und voll Ernſt, und majeſtaͤti⸗ 
ſchen Tiefſinns: 


So verflieffen die Tage der frommen Matrone, 


Die Tränen. 


örtfeper ehmath ſtromen nicht mehr um die Urne 


des Mannes; 
Aber mit fülerer Schwermuth, und melancholi⸗ 
ſchen Stunden 


Bor, ſich ihr Leben. Mit filbernen Locken bede⸗ 


det das Alter - 
e Sr 


J 
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Mr. —R Haupt. die alles ‚Ausförende 
Zeit ht — 

JIn dem Geſicht noch blendende Truͤmmer von 

Schoͤnheit gelaſſen. 


Drvumg und Reinlicpkeit. herrſchen um fie, und 


- 7 der Anblick des Alters 
wi dadurch milder und ſanft. Ihr ſtiller be⸗ 
ſcheidener Anzug 
Tran noch immer geheim um ben Mann. Ent⸗ 
fernt vom.Getüntmel, 
un dem wilden Geräufhe der Melt, verhäht fie 


*ihr Leben. 
Be. dem Schwarme der thoͤrichten Kreuben, vor 
leerer Geſellſchaft, 


un der Eitelkeit fpedigtem Di Nie hat he be 
L; J 


am em ESpoeltiſch geſehn, unter den nächte 
. lichen Reigen, 
Br fo Biel. verblähte Geſichter ihr Alter entehren. 
Stil und einſam. lebt ſie dahin. Die wuͤrdigen 
Tochter 
Sat fie ſchon lang an. Männer gegeben, und lan: 
ge fchon Enkel 
Ben bey Sthnen geſehn. Ihr reiches geſegnetes 
Haus liegt 
x in, gluͤcklicher Ruhe vergraben. Die heilige 
Schmähfuht 
wahende Furien murmelt nie drinn; auch ſchallt 
nie die Stimme 
.MPras 


* 
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Brenn ba Im horchenbe Bafiem, und früh 


net dem Himmel. 
Moajeſt ͤtiſch und ernſt ſitzt fie am ruhigen Abend 
Mitten unter dem Kreis der horchenden Entel, 
und lehret . 
Die noch ungebildeten Herzen mit Lehren der Zur 
gend, 
Die ihr eigenes Beyſpiel beftärft. Sie weiß bie 
Geſchichte 
Range venfofane Zeit, Der Kreis umringet oe 
F näher, “no. 
Und Gänge am Azählenden Munde, bis über bie 
Erde 


| giefe Mitternacht raw, ‚ und füfler Schlummer 


herabſinkt. 
Mit dem Tode bekaunt, und mit der Firanfe 
| beſchaͤfftigt 
Vethet ſie oft, und befuchet voll Andacht die Tem⸗ 
pel der Ehriften., 
Ueber ihr graues Haupt find ihr in langer Erfah⸗ 
rung 
Sabre, nicht immer mit Freuden bemerkt, le 
| über geflofien. 


Doch auch Ungluͤck machte ſie weiſer; ſie iſt das 


Orakel 
Ihꝛer Gegenden. Bluͤhender ſtehn die Wiefen am 
Waſſer, 


Und voll reicherer Aehren die Aecker. Am lachen⸗ 


N den Huͤgel 


— — — — 





Die Matrone. 2007 

Beugt ſich ihr Weinſtock mit voͤlleren Zrachen; fie 
fürchtet den Hoͤchſten, 

Und der‘ om erhbret ihr Flehn. Oft hat ſie 


dem Ehmann 


Eine Zetliche Gattin gerettet, in traurigen Nächten 


Sie mis Troſt und Beyſtand geſtaͤrkt, wann unter 
"den Schmerze 

Ganz ſie erlag, und die Freude nicht fuͤhlte, num 
Deykitr zu heiſſen. 

Ktüglic weiß fi e zu rather, wenn, -in den Sor⸗ 
gen der Mirthfchaft 

Unerfahren, die jüngere Fran in Fehlern verſtrickt 

iſſt. 
Bald geisinnt das verworrene Haus ein gluͤclicher 
Anſehn 
Durch die Ordnung der klugen Matrone. Die 
muthigern Roſſe 

Ziehn mit bem Tage zum Acker. Die Hände der 
fleißigern Mägde 

Sen num wieber die ftaubichte Spindel, und 
machen die Anger 

Mingsum mit blendender Leinwand bedeckt. Die 
feißteren Heerden 

Kommen mit vollen Eutern zuruͤck: und der treue⸗ 

J re Schaͤfer 
Laͤßt die Scheere mit Jauchzen erklingen, und 
| fülfet die Böden 


2 ber (ängeren koſtlichen Wolle, Es feufzen die, 


Speicher 
Unter 


% 


208: .. Die Matrone. 


- Unter. ww: Loft des gülbnen Getraides. So brins 


get fie Arbeit 
E. des Mißiggmge Wohnung, und, hilft Durch 
0 Ordnung dem Fleiß auf. 


ie 1 Ei verroſten nicht unter dem ‚Riegel, 
fie‘ Braucht fie," Ä 
und ſi e sebdren den Armen. Sie ſch ein beſchei⸗ 
0, dened Mädchen 
Jung won. {ode Es ſiand in Gefahr, in bitten 
er Armuth, 
Einem Berführer zur Beute zu, werden, da nahm 
ſie es liebreich, | 
In ie. Haus auf zur Tochter, und gab fie mit 
. zeichen Geſchenken 


u Einen ehe Maun, der ihr num ewig fein | 


Bid dankt. 
‚Sie korſcht nach dem beſcheidneren Elend das 
tiefer in Nothen“ 
Unbeaant tranrt, „im Summer verfchmachtet‘;. fie 
weiß es zu finden, 


| Und ee es der Schande des Bettelns. Der 


feurige Dauk weiß 


| Seine Wohltbaͤterin nicht, fie e thats verborgen 


⸗ und edelg 
uf kednt fe ihr Lehen mit cweinchuigen Theten. 


In der einſawen acht, wenn Ihre ‚göttliche 
Seele Zu 


u 
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Ueber das Gtab fih ſchwingt, und nach der 
Ewigkeit aufſchaut, 
Dir he e oft. in frommer Begeiftrung jeraphifche 
Stimmen, 
Die zum Himmel fie fodern; auch duͤnkt ihr oͤf⸗ 
ters, fie fähe 
Mit olyepiihern Schlimmer geſchmuͤckt, den Schats 
ten ded Mannes, 
Der vor ihr her. in die Ewigkeit gieng, und jetzo 
die Gattin 
Unter die himmliſchen Lauben beruft. Ihr wals R 
let daB Herz auf: 
Und nicht lange, ſo ſinkt aufs legte Lager ihr 
Haupt hin, u 
Und fie belimnt ſich die Stunde des Todes pro⸗ 
phetiſch. Die Töchter 
Meinen um ſi e; anuch ſitzen am Fuß des traurie 
gen Lagers‘ 
Ihre wirdigen Soͤhne, die Zierden des Staats, 
| amd benegen 
Ihre Hande mit Thraͤnen. Sie ſieht die Schaa⸗ 
ren der Enkel 
Um ihr Bette verſammelt, und alle treue Be⸗ 
diente 
Ganz in Wehmuth verſenkt. Dann ftaͤrkt fie noch 
einmal mit Muth fi, 
Hebt bie Hand auf, und fegnet fie alle. Mit 
heiterm Geſichte 
Siehi fie den Todedengel ſich nahn. Er iſt ihe 
nieht ſchrecklich, 
Zachariä por Schr dLCH D Sons 
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Sondern fobert fie auf, und ihre willige Sei 
Scheider fich fanft vom Körper, und folge ihm 
über die Sterne. 
Zu ben Schaaren ber jauchzenden Engel, die 
jest im Triumphe 
Zu dem Throne der Allmacht fie führen. Die 
glänzende Krone. : 
Wird ir geſchenkt. — Indeſſen erhebt ſich die 
Stimme der Klage 
Sant Dr die Stadt, Die Thränen der Armen, 
die Thränen der Waifen 
Mifchen ſich zu den Thraͤnen der Kinder und 
Entel. Die Glode 
Seufzt durch nächtliche Schatten. Der rollende 
Leichenwagen | 
Eilet langſam ans Grab; die langen verſchleyer⸗ 
ten Reihen 
getzen ihm nach. Die kuͤhle Gruft empfängt 
jet den Koͤrper; 
| Ihr Gedaͤchtniß aber blüht ewig. Der prächtige 
Marmor Ä 
‚Sagt nicht ihr Lob, dies fagen Die Herzen, in 
denen fie lebet. 
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Mein theurefter. Freyherr, 


aum kann ich hoffen, Daß Sie, mitten in det Uns 
ruhen der Maffen, und unter fo vielerley Bekuͤ mmer⸗ 
niſſen und Gefahren, noch Zeit oder Neigung haben 
ſollten, Gedichte zu leſen. Ich wage es indeſſen, 
Ihnen ein Geſchenk, aber ein ſehr geringes Geſchenk, 
von einigen poetiſchen Verſuchen zu machen, die mich 
dazumal, als ich ſie ſchrieb, nicht ſo ſehr an das Un⸗ 
gluͤck des Krieges denken lieſſen, ob es mir gleich ſehr 
nahe war. Vielleicht vergeſſen Sie gleichfalls, bey 
Leſung dieſer Gedichte, auf einige wenige Stunden 
die Sorgen, die. Sie in-diefen unrubigen Zeiten bes | 
ſtaͤndig umringen; und Died allein ſchon wuͤrde ich für - 
eine angenehme Belohnung meiner Arheit halten, 


Die beyden erften Stücke dieſer kleinen Samms 
lung find Fragmente, die ich mit der Zeit. in ein grdfs 
fered Gedicht einzufchalten Dachte. Als ich mich vos 
einigen Jahren mit der Weberfegung der erflen.Befäng - 
ge des verlohrnen Paradiefesbeichäfftigte, fühlte ich 
meine Einbildungskraft son dem grofer. Genie. Mila 
‚ tond fo erhigt, und angefeuert, daß ich der Verſu⸗ 
hung nicht widerſtehen konnte, mich einmal in das 
Feld der ernſthaften epiſchen Poeſie zu wagen, und ber. 
ſonders eine Materie auszuarbeiten, die bloß Erdich⸗ 
tung waͤre. Wie wenig ich mit mir ſelbſt zufrieden 
geweſen bin, werden Sie daraus urtheilen ‚daß ich 
nad) diefen Berfuchen: fogleich das Vorhaben, dies 
ſes ernfthafte epifche Gedicht zu fchreiben, aufgab, 
mo garen biefe'ärngmente nur DATUM zu leſen gebe, 

N dd um 
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um Sie zugleich zu verfüchern, daß Sie keine weitere 
Fortſetzumg zu fuͤrchten haben ſollen. 

Die Vergnuͤgungen der Melancholey ſind aus dem 
Engliſchen des Herrn Thomas Warton uͤberſetzt, und 
werden Eie das Original in der Collettion of 
Poems im IV. Tom. Seite 214. finden, | 
- Die Unterhaltungen mit der Seele find gleichfalls 
nur eine Brobevon der Englifchen Versart mit Reis 
men. Sie werden verfchiedne Stellen aus den Plea- 
fures of Imagination darin nachgeahmt finden. 

Bey dem allgemeinen Gebeth habe ich Popens alls 
gemeines Gebeth vor Augen gehabt. 

. Kaum darf ich mich alſo unterſtehn, theureſter 

Freyherr, Ahnen eine Sammlung von lauter Frag⸗ 
menten und Verſuchen zuzueignen. Ich ſchmeichle 
mir indeffen doch, daß Sie nach der beſondern Gew 
wogenheit und Freundſchaft, mit der Sie mich beeh⸗ 

ren, dieſe Heine: Sammlung: von einem Dichter ge⸗ 
neigt aufnehmen werden, der fich Die gröfte Ehre dar⸗ 
aus macht, daß er auf dem beruͤhmten Carolind zue 
Bildung Ihres fo vortrefflichen Herzens und richtigen 
Geſchmacks etwas beygetragen hat; und der nie⸗ 
mals die Stunden vergeſſen wird, die Sie in ſeiner 
Geſellſchaft zuzubringen wuͤrdigten. 


Ich habe die Ehre mit der groͤſten Hochachtung zu ſeyn 


Ew. Hochwohlgebohrnen 
VBrauuſchweig 
den 24. Sept. 1700.. untertbäniger Diener 


Friedrich Wilhelm Bacgarid, 


— 





Die 


sont der Hölle, 





— — | | drep erſchrecklichen Naͤchten 
Schuf er fie, und verwandte von ihr fein Antlig uf 
ewig. 


Mei as Geſ 1. 260. 





— — 


Kar ſchloß: Sch Habe bir, Adam, nach 


deinem Verlangen, 


Dinge, die fonft dem Menfchengefchlecht verbors 


\ gen geblieben , 
. Offenbart; den ſchrecklichen Zwiſt, die Schlach⸗ 
ten im Himmel 
swiſchen den engliſchen Mächten, den Fall der 
Rebellen, die thoͤricht 
Rad der Gottheit geſtrebt, und fich mis Satam: 
empoͤret, 


Mit dem Venmvorſuen der jetzt dein irdiſches 


Gluͤck dir beneidet, 
55 Und 


og 
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Und. drauf finnet,, wie er auch dich vom Gehor⸗ 
ſam verfuͤhre, 
. Daß du feine ſchreckliche Strafe, fein ewiges 
| Elend, 
‚ Theilen möchteft mit ihm. Dies wär’ ihm die 
herrlichſte Rache, 
Dich zum Gefaͤhrten dereinſt in ſeiner Verdamm⸗ 
niß zu haben, 
Und dem Allmächtgen fo Hohn zu ſprechen; doc) 
folge du niemal6 | 
Seiner Verſuchung! Bewahre dein Herz; du 
haft es vernommen 
Durch Dies ſchreckende Beyſpiel, wie Ungehorſam 
belohnt wird. 
Unuͤberwindlich konnten auch fie "im Guten ver⸗ 
harren. 
Aber ſie fielen! Denke daran, und fuͤrchte a 
ſuͤndgen! 


So der Gefandte von Gott! Er ließ in der 
ftaunenden Seele 

Des aufmerffamen Adamd Entfegen, und tiefe 
j Verwundrung 

Ueber fo fremde Gefchichte zuruͤck. Ein Fühner 

i Gedanke 

Blog jet. voruͤber; er, folgt. ihm nach; drauf 

magt' er, voll Ehrfurcht 

© vum Engel zu fogen; Du haft uns, himm⸗ 

liſcher Grember v* 
Zr & Unbes 
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undegrelche Dinge vertraut; Du haſt ud ge 
warnet 
WWor den Strafen der Sunden, und vor dem Ort 
der Verdammniß, 
Wo jetzt Satan, mit alten Rebellen hinunterges 
ſtuͤrzet, 
Ewigtelten in Quaalen olbringt. Dech darf 
Abe wagen. r 
Dich der ſchreclichen Scene aufs nen zu erin⸗ 
nern; und darf ich 
Auch die Sihpfing ber ‚Hölle von beinen Lippen 
zu hören, 
Mich erkuhnen? — ‚Sie: —* der Zorn dei. Alle 
| maͤchtgen unfehlbar 
wicchtezlih praͤchtig, des Richters und der Sei 
richteten wuͤrdig. 
Etitiqe Näubegier nicht, vielmehr bie teine 
Begierde, | 
Aush in den dunkeln Wetjern des Zorns dem 
©... Wichter von ferne 
Nachmiſchanen, erweckt den Gedanken, mit tiefer 
Anbethung u 
Sottes Sehe zu bösen. Erfuͤlle den tauteren 
Wuunſch dann! 
Noch hat die einſame Nacht, mit. ihrem tangfar 
men Wagen, 
Richt bie. Hätte bed Himmels erreicht; der ſil⸗ 
berne Mond haͤngt 
ueder Even; . ‚die game‘ Natur ſchweigt feyrend. 
und Sile, | 
Kir 
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Heilige Stille ee dg und Iärlafenben 


Alſo erſuchte den Bee, Saft ber Das 
Menſchen, 


Mnd mit traurigem Er is der Engel zur 


Adam, was legſt du mir auf? Und was 
verlangſt du zu hoͤen? 


Du befiehlſt mir, den Schmerz zu erneuern, der, 
unausſprechlich 
Meine Seele zernagt, wenn I ich ihn denke; Mit 


Fahren die fchwarzen Gedanken zuruͤck, ſo oft ſie 
n neuem 


vo 

genen grimmigen Tagen ber  feurigen Rache fich 

Wilde den fanmenten. ab ‚rund erſchuf; ihm 
(hu. Morladen 

uUngluͤceeliger Geiſter Rh ehmals auch unſre 


Gefaͤhrten!) 


In ihn nieder zu donnern. aisar bey der Schd: 
r Hölle 


fung 
Mar ich felbft, mit ———— Heer im Fel⸗ 
eges, 
Wider Satan gelagert; —*8* nach ee fiegens 
Unferer Schaaren im Himmel, 34 ich vom Se“ 
raph Eloah 
In vertranlichen Sander End ſchaudervolle Ge⸗ 
Won dert ſchredlichſten mente ge das jemals 
Als ein einiges Denkmal bes Zorns im Chaos 
Seraph Eloah, er fuhr Sit ch, und ſah das 
Gefaͤt iß 


ugniß, 
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Zür die rebellifchen Engel erichaffen; ein flam⸗ 
meender Kerker 
unermeßli. Doch kaum weiß ich noch Bilder 
zu finden, 
Furchterich ſcreduch ſcheußlich genug, Die 
» Dinge zu zeichnen, 
Pie: von eigen Geiſtern gedacht — dir die Höfe: 
| : zu zeichnen, 
Doch ich ug eö; mit Graufen, mit kaltem 
mächtigen Graufen 
Höre die Bude bes HErrn, und neige dein Uns: 
sig zur Erde! 


Satan, (du weit es) er hatte die Etandarte 
i des Aufruhrs 
Wider Gott, und wider den Sohn bed Ewgen 
erhoben; 


Und fchon fandte ber Himmel fein Heer unzähle . 


— her Starken 
Gegen ihn aus. Ich ſelbſt in ſchimmernder krieg⸗ 
riſcher Ruͤſtung 

Fuͤhrte bie Myriade zum Streit dem Empdrer 
entgegen. . 

| Oimmuſche Thronen, und Fuͤrſten, und Maͤchte, 
ſo bald ſie den Kriegshall 
Der Poſaunen vernahmen, verlieſſen die golde⸗ 
nn Stuͤhle 

Machten, wie ich, ſich auf", und folgten mit 
muthigem Herzen, | 
Ihres Sinne gewiß, den hierarchiſchen Sahne 
Die 


a 
' R | 
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Die hochwallend die Himmel durchſtroͤmten. Das 
Heiligthum Gottes 

Mieb indeffen nicht leer von, treuen englijchen 
Scharen 

Uaserfühte Geiſter. Bey tauſeud, und tauſend⸗ 
mal tauſend, 


Sunden fe um des Ewigen Thron ; olympifche 


Harfen 
Sangen wi Immer entzüdt, mit Hallelujage⸗ 
fängen 
Gert und, feinen Gefalbten ; es dampfte- heiliges 
Rauchwerk 
Vor den Altaͤren, wie ſonſt, als noch der Na⸗ 
me des Krieges 
Richt im Himmel erſcholl. Indeſſen ſchaute der 
Ew’ge 
| Don dem Thron herab, und aͤhlte die zahlloſen 
Schaaren, 
ige str verführt; er ſah die eiſernen Stir⸗ 
nen 
—* empor fa heben, mb ihre verruchten 
Gemuͤther 
aller Re oerofen, und aller Beprung ; und 
ewig 
| Mate > gab er fie pin dem gefuchten 
Werderben, | 
Und verhüllte fein gnädiged Antlig. Die goldes 
nen Lampen, 
Welche beſtandig vor ihm in ſeinem Heiligthum 
no brennen, 


ni 
‚ 
’ I 
‘ 
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Wurden mit Wolken bededt, und dunkel und 
ſchreckliche Nacht hieng 
Um den erſchuͤtterten Thron. Da fielen die Hei⸗ 
ligen nieder 
Auf ihr Anlig, und. betheten au; die Eherubim 
deckten 
Ihre Geſichter mit allen Fluͤgeln; die Harfen 
verſtummten, | 
Und daB. Chor der Seraphim ſchwieg. Uns dam⸗ 
pfenden Wolken 
Sprachen jetzt laute Donner und Stimmen, und 
leuchtende Blitze 
Schoſſen umher. In bangen Erwartungen lagen 
die Engel 
Bis das dicke Dunkel ſich trennte; die Wolken 
entwichen, 
Und hoch ſtand in flammenden Wolken des Hoͤch⸗ 
ſten Gerichtsſtuhl 
Sichtbar dem ganzen verſammelten Himmel. Doch 
welches Erſtaunen | 
Zaßte ſie ie, da fie die Yugen erhuben, und. um 
den Gerichtöftuhl 
uchtbart Reihen von Geiſtern, zuvor nie geſe⸗ 
ben, erblickten, 
Die aus Wettern Jehovah geſchaffen, und welche 
den Wolken 
Jetzt ſich erhuben, und dankbar ihr erſtes Da⸗ 
ſeyn erkannten. 
Ihrer. glgel Getds war wie dad Rauſchen von 


Waſſern, 
Und 
54 
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uUnd fie waren von GOtt mir allen Schrecken 
gerüftet. 
Flammen waren die Augen, und ihre tbnende 
_ Stimmen 
Laute Donner. Eo flanden fie da, und umrings 
' . ten anbetiyend 
Gottes Gerichtsſtuhl. Indem die tiefe flarre 
Verwundrung 
aller Augen emporhielt, durchſtralte die Herrlich⸗ 
keit Gottes 
Alle Himmel; der hohe Gerichtsftuhl erzitterte 
. bregmal, 
Dreymal bebte der Grund des ſchuͤtternden Em: 
pyreum, 
Und der aumaͤchtige ſprach: Ihr Himmel, ver⸗ 
nehmet die Worte 
Eures Königs! Ih, GOtt, der ich vom Anfang 
geweſen 
Euer Schöpfer, and Vater, und HErr; ich, 
Nichter, ich lafle 
Heute zu euch mich herab; und will vor meinen 
|  Gefchbpfen. 
Dich vertheidigen. Kommt, ihr Heere des Him⸗ 
| mels, und zeuget 
Zuiſchen dem frechen Empörer, und mir! — 
Ich hatt' ihn an Anfehn, 
Und ar Hoheit und Macht, vor allen Geiſtern 
erhoben. 
nehernaf nicht ſein herrlicher Glanz die Morgen⸗ 


erne 
. ferne, Und 
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und fein Scharaner den himmliſchen Tag? 


7 flolz und erhaben 


a er nicht and und em zu den Thoren des 


. Himmels ; verehret 


Bon ber Unfterblichen Shan Er ſaß am Thres 


ne der naͤchſte 
Auf dem goldenen Suhl, und :feine ‚Krone wer 
: herrlich; 


—⁊ vor allen Kronen ber Engel; mein gotte 


‚on liches Antlitz 
Wandt ich vorzuͤglich auf ihn, und ruhte mie 
groͤſeren Gnaden 
Auf dem Erihaffun; died ſah a5 Chon det 
jauchzenden Engel, , 


ud prieß feelig fein‘ Loos. — Und dannoch Huf: 


rt, der Verruchte, 
| wie wich inf: utid meinen Geſalbten fei 
ee Herz empoͤret, 


Es auf ewig: Kara ae bem grimmgſten 


ya 


Scheußlich entfiellt,. Die frechen. ehanken fins, 


anne, Nicht mehr Gedanken 


Eines Engels; 4: "Eh: hebet voll Stolz die eiferne . 


Stirn auf, \® 


Trotzt auf (sine feurige Wagen, Auf Waffen 


a and Schilde . 
Geiner Myriaden, und will ſelhſt Gott ſeyn. 
‚ir. Vernehmt eß8 
O ihr Himmel vernehmts! Er will ſelbſt Son 
fen! Er, den ich 


Zachariaͤ poet. Schr, lLch, P Wie ö 
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Wie ſeit geſtern erſchaffen, and mit Den maͤchti⸗ 


gen Armen 
Aus ben Wolten gehoben, ter will ſelbſt Gott 
feyn! — Die Rache 
Eoiget ihm ſchon, ihr Auserwwaͤhlten; fein herrlis 
ı° ... der Name 
erde nicht mehr im Himmel genannt! fein Rar 
me fey Satan ! 
Bir ihn vis ich mein Kriegsheer geichidt ; 
mit mächtigen Zlügelu 
—2* vor isnen der Eieg; doch meine Rache 
bewahr ich 
Dir, o mein Gefaldter, allein. du ſollſt fie volle 
enden. 
en der Her von Leben und. Tod! — Gefuͤrch⸗ 
: teter Name 
Lob! — Buck jeßt im Himmel gehoͤrt, und du 
| Moyriade, 
Todes engel! Ahr Ehhne:-der. Mache , geichaffen. 
- aus Wettern ,. 
Euer flammendes Schweid fol kuͤnftig getaucht 
ins Verderben, 
Satan verfolgen, und unter Geſchoͤpfen, bie 
ftolz mich verfennen, 
Toͤdten, vom Aufgang zum Niedergang toͤdten; 
und Jammern und Winſeln 
Wird weit in die Himmel ertduen. Im hohen 
Triumphe 
Wird es Satan vernehmen ; doch endlich werden 
die Tage 
Seines 





x 
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Seines Maaſes vollendet! Dann ſoll mein Sohn, 
und "Sefalbter 


Ihn, und den Tod, in Ketten gefangen zum 


Abgrunde führen, 

Und den Abgrund auf ewig verfiegeln. — Bes 
fieig dann, Geliebter , 

Mein alimaͤchtiges Wort, beſteig den Wagen der 
Alma - 

Unter der Cherubim Flug, der Todesengel Be; 
gleituttg ; 

Eile hinab; erichaffe die Hölle nad) ttieitten Ent⸗ 
mürfen , 

Denn bald ſollſt du die ſtolzen Rebellen, fo ſagt 

Jehovah! 

Niederdonnern in ewige Nacht, in den ewigen 

Abgrund. 


Schauder faßte der Himmliſchen Schaar, In: 
dem der Allmaͤchtge 
Dieſes geredt. Indes ſie noch alle tief ſtaunten, 
und ſchwiegen, 
Waͤlzten ſich dichte goldne Gewoͤlke mit ſchim⸗ 
mernder Klarheit 
Un dem Gerichtsſtuhl. Es lagen darauf geſchloſ⸗ 
ſene Bücher 


Voller unſterblichen Namen; von einem brauſen⸗ 


den Sturmwind 


Thaten die flasternben Buͤcher fich auf, und wall⸗ 


ten wie dehren 
- vP Hoch 


©_ 
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Hoch in den Wolfen. Der furchtbare Richter 
. auf feinem Gerichtsſtuhl 
Winkte dem erjten der Todesengel; er machte 
ſich feyrend 
Zu dem Gerichtsſtuhl, von da an die Bücher 
des Lebend. Der Ewge 
Sprach: ‚was fiehft du? Er fprach: ich ſehe 
| Bücher Des Lebens, 
Voller firalenden Namen. , Da fprachen fchreit: 
lihe Donner: 
Es find Namen vertuchter Verbrecher, verworf— 
| fene Nanen, 
Tilge fie aus, ihr Gedaͤchtniß ſey im Himmel 
verfluchet! 
und der Engel des Todes trat zu, und ſtrich 
durch die Namen 
Mit dem flammenden Schwerdt; die ſtralenden 
Lettern verloſchen, 
Und bie Bolten verfinfterten fich; da warb das 
Entfegen 
Allgemeiner. — Der Sohn des Allmaͤchtgen er- 
hub fich indeffen 
Bon dem Thron; indem er herabſtieg, ſangen 


die Choͤre 
& ihm nach: Wie furchtbar iſt deine ſchreck liche 
Rache, | 
9 Jehovah! Richter der Geiſter I Wie todtet bein 
Antlitz 


In den Tagen bes Zorns! Vergieb und, Rich⸗ 


ser, un Rächer, 
Diefe 
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Dieſe Mhmuthigen Klagen; ſie ſind gefallen, 


gefallen, J 


Die du geſchaffen mit und, mit und zum Leben 


geſchaffen, 
Und ſie ſind auf ewig gefallen! Dein gdttlichs 
Erbarmen 


Iſt fern, fern“ von ihnen { eilenden Fluͤgeln | 


entflohen, 
Und fie ſtuͤrzen in ewige Pein. Ihr thörichten 
Stolzen! 


Wider wen lehnt ihr euch auf? Ihr ſeht nicht 


die feurigen Wetter, 
Welche ſich Aber euch thürmen; ihr geht mit Eins 
“gender Ruͤſtung 


Trotzig im Panzer daher, und deckt euch mit 


himmliſchen Schilden. 
Aber der Herr wird die Panzer zerfplittern , die 
Schilde zerbrechen, 


Und die Räder der Wagen zerfchmeiffen. Mit 


tiefem Seheule 


Wird das Reich der Nacht euch empfangen ; die 


jauchzenden Himmel 
Werben fagen: ber Herr, der Herr, iſt GOtt! 
. Halle 


Alſo Hogte das ehor den gar verworfener 
Bruͤder. 

Und des Allmaͤchtigen Sohn berief der Eherubim 
Schaaren ! 

P3 Und 
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Und die Todesengel um ſich. Drauf flieg er, 

geruſtet | 

Mit der Allmacht des Vaters, auf ſeinen flam⸗ 

menden Wagen, | 

“ Mad #8 bin in bie Tiefen des Chaos, die Hölle 

zu ſchaffer. | 

Zauſnd Cherubim flogen voraus, den Weg zn 

bereiten; 

Teauſendmat tauſend umringten den Wagen; und 

zahlloſe Heere | 

Sm binter ihm ber. Die furchtbaren Engel 

bed Todes | 

‚ Süßrten auf ihren ftärmifchen Flügeln den ſchim⸗ 

mernden Wagen, 

Schueller als Blitze. Die Ebnen des Himmels 

verwandten ihr Antlitz 

Vor dem ſchrecenden Zug, und wurden dunkel, 

und traurten. 

Und num empfieng ihn der Abgrund weit offen. 

- Das ftürmiiche Chaos 

Brüffte voll Wuth, ed braußte die Tiefe wit 
heulenden Wogen, 

Und he ie fanfen in fehredliche Nacht. Doch die 
Herrlichkeit Gottes 

And be atheriſche Glanz ſo vieler himmliſchen 

Schaaren 

Drang durch bie Nacht, und tieß weit binter ſich 

j J leuchtende Spuren 

Ihꝛes wichegen Wegs durch alle heulende 


Aieſen. 
Als 
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Als des Allmaͤchtigen Sohn den aͤuſſerſten Greus 
zen des Chaos 

Jetzt ſich genaht, ſtand plöglich ſein Wagen. 

Die Cherubim alle, 
Dicht berſammelt um ihn, ergriffen. die hellen 
| Pofamen 
Und verkuͤndigten rings um ihn her des furchtha⸗ 
ren Schoͤpfers 
Gegenwart. Plbtzlich erſcholl ein tauſendſtimni⸗⸗ 
ges Echo 
Ans den hallenden Tiefen herauf} bie ehernen 
| Miellen - 
Diefes ſtuͤrmiſchen Oceans wallten mit lautem 
Getdſe 
Voͤllig in ufruhr Der Schoͤpfer gebot * 
bruͤllenden Sturmwind 
Ueber die Waſer zu fahren; -er fuhr mit duͤſte⸗ 
ren Flügeln 
Ueber fie Hin, da braußten die: Waſſer mit wils 
\ deren Wogen, 
Unter einander, Da ſprach der Allmaͤchtge: das 
Chaos gebaͤhre 
Welten voll Jammers und Nacht? Er ſpruchs, 
dad ſchwangere Chaos _ 
Borſt mit’ fchmetterndem Krachen. : Zehntaufenb 
- 7 finftere Kugeln 
Giengen hervor aus dem Chaos; fie waͤlzten ſich 
on unter einander 
Mm serkölehnen harmoniſchen Sphaͤren; · doch 


waren die Flaͤchen | 
P 4 Wuͤſt 
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Wuͤſt und leer. Auf einigen lagen wie hohe Ge⸗ 
birge 
Raͤchtliche weinende Wolken, und dicke dampfen⸗ 
de Nebel; 

Andere waren umhuͤllt von vide, ſtuͤrmiſchen 
Seen, 

Meb uch. andre lagen bedeckt mit drohenden 
Selen, 

und weit aͤberhangenden Bergen. So eilten fie,. 
dde, 

Ehe, und wild, bie traurige. Laufbahn, Die, 
Chöre des Himmels 
Sangen den erfien Morgen, Gott hatte befchlef- | 

fen, die Hölle 
KNur in Naͤchten zu ſchaffen; die exfte ſchreckliche 
= Nacht war 
| I vergangen, obgleich im Abgrund der himm⸗ 
| liſche Morgen 

Schwach nur anbrach. Die Seraphim fangen 

dem ſchaffenden Richter: 

Buräbrfrafende GOtt! HErr, der du gerecht 

und allmächtig 

Deine gende verſolgſt; der du im Schlund des 

„Verderbens 
ghre Bert hereiteft ‚ fe dort mit, ewigen Ket⸗ 
ten 

‚An. die geiſen wi feffeln ; ‚gerecht, HErr, find 

fie die Wege 
Dein Bus; 3. wer barf fie tadeln unb. fragen, 
was machfi du ? v 
or 
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Vor dir ſchaudert die Tiefe zuruͤck; das brauſen⸗ 
de Chaos 
Eidſet Welten voll Elend hervor; nach deinen 
Befehlen 

Drehn fie ſich unter einander, und warten auf 
ihre Bewohner. 

‚ Mb! daß doch die ſtolzen Empoͤrer die trotzigen 
Waffen 


Von ſi & wärfen! D beugt euch vor ihm, ihr 


ftolzen Empoͤrer! 

Aber du haft fie dahin gegeben, die Fluͤgel der 

Rache 

Stuͤrmen ſchon hinter ihnen einher; und ewige 
Verderben 

Schlinget fie ein. Erbarmen wird nicht, nicht. 
Hoffnung , den Abgrund 

Jemals beſuchen, den jetzo fuͤr ſie die Rache be⸗ 
reitet ! 


. 4 


So verſloſen im Chaos tief unter dem fees 


ligen Himmel 
Ihre Stunden in klagenden Liedern, und heiligen 
Homuen, 


Und nun, da die zweyte der Nächte mir 
. gräßlichen Schwingen 


Brutend über dem Abgrund ſaß; fland unter 


den Melten, 
TRORAIR und ernft, der Sohn der Allmacht. 

Gein Anrlig 

95 Scan: 
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Edaute gefuͤrchtet umher. Test: faßte Vie ſchreck⸗ 
liche Rechte 

: Maufend zuſammengekettete Donner; er warf fie - 
auf einmal 

In die Welten hinab; die alles zerſchmetternden 

Bllitze 

Fuhren mit ſeelenbetaͤubendem Knall in die zit- 
teruden Erden, 

Daß bie Engel, vom Krıchen betäubt, mit wam 
kenden Knieen 


Raum ſich hielten vor Schrecken und Furcht. Die 


bebenden Welten 


Rauchten, von mächtigen Hligen gefpalten, und 


twirbelten Flammen, 
Die Säulen vom Dampf und ſchwaße Wol⸗ 
ken vom Rauche, 
Hinter ſich her. Sie hatten ſogleich die Lauf⸗ 
bahn veraͤndert, 
Und bewegten ſich nun in langen ellipti chen 
Kreiſen 
Unter einander. Die feurigen Schweife durch⸗ 
kreutzten ſich oͤfters, 
Und es ſchien, als ob ſich die Laufbahn naͤher 
und naͤher 
Gegen einander geneigt; und ‚nun noch näher. 
So wallte s 
ueber die flammenden Welten die Glut; ein 
furchtbarer Himmel 
Ganz mit brennenden Sternen bedeckt. Der an⸗ 
dere Morgen 
Brach 
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Brad jotzt an; die Chöre des Himmels befangen‘ 
ihn lo; “u \ 
heuer giens aus vom Throne des HErrn! bir \ 
" zornige Richter 
Schoß die perzehrenden Flammen umher; bie Lo: 
he ded Grimmes 
Schmelzte die Himmel, ergriff die Sterne! Mer 
kann es ertragen, 
Bann GOit feiner Rache gebeut? Mer kaunn es 
ertragen, 
Wann er den Abgrund entzuͤndet ? aus ihm bie 
Errafe heraufruft? «“ 
Fuͤrchtet den HErrn ihr, feine Gerechten! Ihr 
Heiligen fallet 
In den Staub hin, und bethet ihn an, ben 
Nichter, Jehovah! 


Und nun fam die Sitte der Nächte Biel. 
ſchwaͤrzer, -und ſchwerer 
Hieng ſie vom Himmel. Die wuͤthende Gluth 
| der entflammten Geftirne 
War versingert. Der Sohn des Allmaͤchtgen be: 
rief jegt die Engel | 
Näher bern um den leuchtenden Wagen. Mit 
bligenden Rädern 
Fuhr er empor, und fieß tief unter fich alle die 
Erden, 
Nur no hier und da in halb verldfchenden 
Flammen 
I Glim⸗ 


⸗ 
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Glimmend. Mir Schrecken geruͤſtet, und ernfter, 
furchtbarer,, fland er 
Anf dem Wagen, und fchaute herab In’ bie Tiefe 
Dunn ſprach er: 
Melten der Nacht! Geftirne des Zorns, zur 
Strafe geichaffen , 
Erärzes zuſammen! Er ſprachs, und plöglich 
ftärzten fie alle 
Krachend unter emamder aus. ihren bonneruben 


Angeln. 

Und jetzt, glaub ih, wären die Engel vor- 

Schauder und Schrecken, 

Ihrer echinmer beraubt, in ewge Vernichtung 
geſunken, 

Haͤtte ſie nicht die Allmacht erhalten, und ihre 
Gemuͤther 

ueber zuſammenſtuͤrzenden Himmeln und Welten 
geſtaͤrket. 


Schaudert nicht, Adam, dein ganzes Gefuͤhl 
erſchrocken zuruͤcke? 
Wer kann hbren bie ſchmetteruden Donner, das 
heulende Krachen, 
Und des betäubenben Wiederhalls Seufzen, als. 
taufend Geftirne, 
Ihren Gleiſen entriſſen, ſich unter einander, vers 
fchlangen } 
lieber ben nieberrolfenden Himmeln und fallen⸗ 
den Welten | 
Stand, mit Allmacht umringt, der grofe Schdͤ⸗ 


J pfer, allein: nur 
| | Uners 





AUnerſchrochen; und ſchaute herab auf bie dampfen⸗ 
un. ben Truͤmmer 
‚Diefer, ifonmengefuntuen Planeten, Sein fehafr 


— fendes Wort ſprach, 
Und ein Weicnni wurde ſogleich, zehntauſendmgl 
.. groͤſer,. 


Als Di & ‚ bie jego mit und im ‚Dunkeln, da⸗ 


hin ſchwebt 2: 


us den „Rrlmmern. Mir lautem/⸗ Getoͤs begab 


er der Planer fich 
Su die, angewiefene Bahn, und drehte fich furcht⸗ 


bar, 
Ohne Geſetze der Ordnung, mit ſchweren (ran 
Ä tenden Achſen B 


Unter dem Chaos herum. Indem er den Scho⸗ 
pfer vorbeyflog, 

Hieß er ihn ſtehn; und er ſtand. Vor der En⸗ 
gel erſchrockenen Augen 

tag die weit, gerbreitete Melt. des ‚ewigen ‚Jam; 
mers 

In eitetliiche— aus ſicht. O Adam, wo find ich 
die Farben _ 

| Dinge zu zeichnen, von..feeligen Geiſtern zu den⸗ 

ken kaum moͤglich, 

Bam fie die Welt des Jammers und Elends, 
und folcher Werwilftung, ' 

Selbſt wicht geſchaut; und ſelbſt nicht gefuͤhlt 
die Schreckniſſe Gottes, 

Die auf ir in Ewigkeit ruhn ? Mit ſchaudern⸗ 

on. den Biicken 
5 ESah 
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es man in rauchende Meere hinab von ſieden⸗ 
dem Feuer, 
Del lauthratſender gluͤhender Wogen; bie toben⸗ 
den Wellen 
| Eprübien Funken gen Himmel, wofern der naͤcht⸗ 
liche Luftkreis 
Himmel zu nenhen, der voller Salpeter und 
ſchweflichten D uͤnſte 
| Um die Welt des Schreckens ſich waͤlzte. Mit 
fchlängelnden Strömen 
Big fih der Blitz aus eifernen Wolken, und 
ſchreckliche Donner 
Donnerten hinter ihm nach. In andern Gegen⸗ 
den ſtuͤrmten 
Von zertruͤmmerten Bergen Orkane mit heulen⸗ 
| dein Brüllen 
Ueber bie traurigen Halden. Da lagen Thaͤler 
des Todes, 
Scheußlich und oͤde; verdorrtes Gebuͤſch hieng 
wild und entwurzelt 
Von den geſpaltnen Felſe n herab, und ewige 
Nacht lag 
ueber dem Thal; ein banges Klagen, und einfas 
mes Jammern 
Heulte der Sturm aus den Hoͤlen, urd lange 
winfelnde Stimmen 
Meinten aus Kläften herauf, und gofen' Schau: 
der und Weitleid 
Ueber die Engel; An ihnen grenzten imwirths 
j bare Berge, - 
Ueber 
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Ueber. einander geſtuͤrzte Ruinen zertruͤmmerter 
Welten, 

Ohne eoni⸗ von lebendgem Geſtraͤuch und 
lieblichen Haynen; 

Sondern verſengte verdorrte Waͤlder; halb um⸗ 
. geftürzt, lagen 

Shre verwen Ruͤcken herunter. Enrflammte 
Vulkane 

Sranuten viel Meilen lang fort, und waͤlzten 

aus ſchrecklichen Schluͤnden 
Wolken mis Feuer und Dampf und Gel.en vers 
miſcht in die Luͤfte. 
Unter Dex: Erbe;vergghtr man von fern ein praf: 
mn. Jelnd Gelöfe, 

Wie das Gerbs.von eifernen Wagen; es bebten. 
Provinzen 

Ueber den - unterndiſchen Wettern; die zagenden 

. Meere 
Stiegen einper, und weite Geſtade mit ganzen 
.. Gebirgen 

Stuͤrzten hinunter in flammende Seen, und Laͤn⸗ 
der verſchwanden. 

ainderswo rauſchten von Felſen hinab in traurige 


nn Länder 
Baͤche des Todes, und mächtige Fluͤffe, bie Rei⸗ 
che der Hoͤlle 


Kuͤnftig zu zeichnen. Hier war kein ſanftes ge⸗ 
mildertes Clima, 
Sonderũ bie brennende Luft, und die Erbe vers 


ſengten entweder, 
Oder 
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Oder ſie ſtarrten in ewigem Eis; wohin ſich ver 


Blick wandt 


Eah er Gefilde der Pein und Verzweiflung; eis. 


ftorbene Fluren, 


Traurige Regionen des Kummers, des Jammere 


| des Elend, 
‚Eine traurige Welt des Todes, in welcher das 
Leben 
Stirbt, und der Tod nur lebt, von Ungeheuern 
bevölkert, 
| Scheußlicher, febreckticher, wuͤthender, wilder, 
als Löwen und Drachen, 
Hätte Blutdurſt und Gift fie zum? Verderben 
entflammet. 
Und GoOtt ſah fie die Hoͤlle, mit allen ige 
ren Bezirken, 


ESeiner Abſicht gemaͤß, und zu dem ſtrafenden 


Endzweck 

Groß und vollfommen, Es war bisher din ſtra⸗ 

lender Lichtweg 

Bon dem Knien Tag durchs Ehaos gedrun⸗ 
gen; die Hoͤlle 


Hatte bieher noch den Ausfluß veö-kellen Glan⸗ 


zes genoſſen, 


Der jetzt zum drittenmal ſchien; indem er. ſeuch⸗ 


| tete, ſprach Gott: 
Echeine zum lelenmal „Licht! Es werde Nacht! 
W rd es ward Nacht. 


f 


_ Sieben⸗ 
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Siebenfaͤltig ſenkte fie ſich wie Laſten herunter, 
Duͤſter und fählber ; ber flammende Blig zerriß ſi e 
oft ſchrecklich; 
Und fein flchtiger Stral, und blaſſe ſchweflichte. 
Flammen, 
Machten fi e fhrbae noch. Der Sohn der AL 
macht berief num. 
gu ſich die Engel bes Todes, und ſprach mit ges 
bietendem Autlitz: 
Scht! Dies ift die traurige Welt des ewigen 
Todes, 


Euer ſey ihre Bewachung! und uͤber ſie ſprechet 


den Fluch aus, 
Dem, ich hab’ im Zorn fie verflucht,, ihr Name 
jey Hölle! 


Alſo ſprach vet Aumaͤchtigen Sohn. Die En⸗ 


gel des Todes 
Lagerten ſich, in maͤchtgen Geſchwadern, am Ein⸗ 
gang der Hoͤlle 


Um die Pforten herum, die an dem aͤuſſerſten Pole | 


Jenſeits der fernften Grenzen des Chaos die Ale 
macht befeftigt. 


Und Obaddon, der furchtbare Führer der Engel 


des Todes, 
Schwang ſich hoch auf raufchenden Flügeln über 
die Hölle; 
Biel in der Rechten das flammende Schwerbt . 
gleich einem Kometen, 
dachariaͤ poet. Schr. 1 bb 8 Und 


8 
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Und rief (aut; Bey dem, der gerecht iſt, md 


allen Empoͤrern 

Wider feinen Gefalbten der Finfterniß Ketten bes 

orte, 

Vey dem Allmaͤchtigen fluch ich dir, Hölle! Ver⸗ 
- Hücht fey dein Himmel! 

Immer muͤſſe der Sturm in heulenden Xüften fich 
wälzen, 4 

Und der lautefte Schall der Donner die Wollen 
zerreiffen ! 

Niemals ſtrale durch dein Gewoͤlbe der Schimmer 
des Tages, 

Grauſende, ſchreckliche, ewige Nacht verhuͤll es 
auf immer) 

Beym Almächtgen fluch ich dir, Hölle! Ber: 
flucht fey dein Boden; 

Ihn beſache kein Lenz; und keine Schoͤnheit und 
Anmuth | 

echniae dein trauriges Land! Dein Meer ſey 

immer in Aufruhr, 

Une bein Erdreich brenne beftändig von fiedendem 

‚Schwefel; : 


Dein Gebirge rauche von Gluth ; die Ebne zerfpalte 


Mom den Zeuer des HErrn; und Winfeln und 
Aechzen und Heulen 
Schall in deinen Thaͤlern des Todes, und an den 
Geſtaden 
Deiner belleiden Seen, und deiner ſtuͤrmiſchen 
sr 
Beym 
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Beym Allmaͤchtgen fluch ich dir, Hölle; Verfluchk 
ſey die Wohnung 
Alles deſſen, was in dir lebt! Verflucht ſey der 





Sußtritt 
Jedes Geſchoͤpfs, das wandelt in dir, in Feuer 
und Aſche 


Geh es einher! dein Athem ſey Peſt. Weh! weh 
ihm! es ſtirbt hier, 
Stirbt den ewigen Tod! Hier ſpreite die ſchwarze 
Verzweiflung, 
Ueber den Sünder, die gräßlichen Schwingen ! 
und fchred” ihn, und quäl’ ihn, 
Und zerreiß” Ihn, doch vhn' ihn zu tüdten! nie 
fomme die Hoffnung, 
Nicht die ſchwaͤcheſte komme, zu ihm, die wil⸗ 
deſte Quaal nur, 
Stechende Pehr nur, und durftende Angſt nur, 
und Enirfchende Nachfucht, 
Peinige, foltre, ſchmettre ben nieder, der, GOtt, 
dich geläftert ! 


deyerich hatte den Fluch der Todesengel ge⸗ 
ſprochen, 
Und ſo ward die Hoͤlle vollbracht. GOtt hielt fie 
nicht laͤnger, 
Sondern ſtieß ſie hinab zur Finſterniß! krachend 
betrat ſie 
Ihre Laufbahn, ſchwanlend und wild, und ohne 
Geſetze. 
Q2 Ron 
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Don ihr wandte der Schöpfer fi) ab, und flieg 
auf den Wagen,. 
And, nachdem er die, Chdre ber Geifter dicht um 
fich verfommelt, 
Eyrach⸗ er: Ihr Söhne des Lichts! Ihr, die kein 
Stolz, kein Empdrer 


Wider Gott zu empbren vermocht!. ihr, welche 
mein Vater 


| So im Guten beſtatigt, daß keine Macht, noch 


Verfuͤhrung, 
Euch vom Wege der Tugend wird leiten; ihr hei⸗ 
ligen Schaaren, 
Ehret die Rache des Herrn, und ſagt von Him⸗ 
mel zu Himmeln 
Seiner Gerechtigkeit Lob, und feines Zornes Ver⸗ 
wg 
Dieſes Seitngri ſtrecket bereits der Finſterniß 
Ketten 
Jenen Berruchten entgegen, die in den Feldern 
| ...7 bed Himmels 
Wider eure Gefährten gelagert, mit höllifchen 
Waffen 
Unſre gegionen geſchreckt. Doch lange fol nicht mehr 
Krieg den Himmel entftellen, fo fehr fie zu fiegen 
ſich fchmeicheln , 
Todesengel! wenn jetz die Tiefe des unterſten 
Chaos 
Won dem verfolgenden Donner erſchallt; wenn bald 
durch die Nacht hin 
MWMWit 


— 
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" Mir entfeßlichem Fall, Myriaden Beifter ſich ſtuͤrzen; 

Wenn ihr nunmehr den Kriegsklang vernehmt der 
hohen Poſaunen, 

Und das Drommeren der Engel, das über bie 

Grenzen des Himmels 

Siegreich ertönt; dann rückt herzu, in gefchlof. 
ſenen Schaaren, 

Um‘ bie verriegelten Thore der Hölle. So ſchreck⸗ 
lich der Sal auch | 
Diefer Vewerſnen geweſen, ſo wird die Zeit ſich 

doch nahen, 
Daß ſie von ihrem Zall ſich erhohlen, noch groͤßre 
Verbrechen 
Ueber fi ch häufen, noch gröfere Strafen dadurch 
Ä ſich erringen. 
Satan, ihr Führer, wird liſtig dereinft der 
| | Stärke der Pforten 
Sid entreiſſen ja ſelbſt die offenſte Wachiamfeit 
täufchen! 
Alſo hat es mein Vater beſchloſſen, und fordert 
von euch nicht, 
Was er zulaͤßt, den groſen Betruͤger zu Schan⸗ 
‚den zu machen; | 
Aber ihr folt die Pforten allhier ſtets wachſam 
umringen; 
Daß die Hoͤlle nicht einſt von neuem zuſammen fich 
rotte, 
Mit verſammelter Macht die kuͤnftige Schhpfung 
zu fldren, 
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Zwar bem Empdrer gelingt es zu ſehr, Geſchoͤpfe 
| von Staube 
Wider Gott zu verführen! doch diefe ſchwaͤrzeſte 
That bringt 
Auf fein Haupt die Kara al Straf. Mit als 
: len Verdammten 
Will ich ihn einft im Abgrund dafür mit Ketten 
von Demant 
Binden, daß Zeit und Gewalt nie wieder die 
Seffeln ihm loſe. 
Jetzo folget mir nach, ihr Helden und Krieger 
| des Himmels, ’ 
Thronen, Fuͤrſten und Maͤchte! ſeyd Zeugen der 
groſen Vollendung 
Gottes Gerichts uͤber Satan! So ſprach er. Im 
Augenblick rollte 
Sein kryſtallner Wagen zuruͤck durch das wallende 
Chaos, 
Und im hohen Triumph betrat er die Felder des 
Himmels. 
Hier, du weißt ed. fand er fein Heer im muth- 
gen Gefechte 
Wieder Satan; wir jauchzten dem Wagen des 
kommenden Siegerd | 
Jubel entgegen, und flieffen mit unfern geſchle⸗ 
fenen Schaaren | 
au der Standarte des groſen Meßias. Die Fein⸗ 
de des Ew'gen 


Trieb er bald, mit allmaͤchtigem Donner, zum 
J Rande des Himmels 
ud 





\ 
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Kind von da zum Abgrund hinab; mit ſchrocli 
chem Falle 
Stuͤrzten ſie nieder zur unterſten ‚Hölle; die Flam⸗ 
me bed Zorned | 


Brannte fürerlic nach bis in den Pfuhl des 
Verderbens. | 


Alſo beſchloß, der Gefandte des Himmels, die - 

dunkle Gefchichte | 

Don der Erfchaffung ber Hölle. Ihn hatte der 

| Erfte der Menfchen 

Mit Entyicden und Graufen gehört, und grofe 

Gedanten | 

In fich verfammelt. Sept ſprach er zu ihm mit 
danfbaren Worten: 

Liebling des Himmels, wie hat dein "Bericht die 

kuͤhneſte Neugier 
Mebertroffen! Mit kaltem Entſetzen erblick ich noch 
- jetzo 
Vor mir den flammenden Schlund. Doch hab ich 
die traurige Nachricht 
Recht vernommen; fo ift dies Gefängniß für En⸗ 
gel allein nicht, 

Sondern auch noch für andere Gefchöpfe von 
Etaube beftimmet. ' 

O wie vergällt dies die Freude, die meine Seele 
dahinreißt, 

Wenn ich ſo viel unzehlbare Sonnen, Planeten 

und Erden, 

24 .. Me 


4 
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Alle vielleicht mit Bewohnern mir denke, bie alle 
ſich dankbar 
Bor dem Thron des Allmächtigen beugen, und 
reine Gebethe 
Zu dem Himmel ihm fenden; wie? follten dann 
feine Geſchoͤpfe, 
Die er fo guͤtig erſchuf, mit folcher Unfchuld gekleidet, 
Ihren Schöpfer fo fehr, und ihre Pflichten vers 
fennen, 
Und zu ſolchen Etrafen ihn reigen? — Der En: 
se verſetzte: 


Des Almächtigen Sohn hat zwar bie verbonge 
nen Drafel 
Seines Vaters nicht ganz uns enthüllt; Doch wurs 
de. die Hölle 
‚Nicht umfonft unermeßlich erfchaffen; die weiten 
‘ Bezirke 
Warten auf Myriaden verdammter Engel und 
Seelen. 
ach! und möchten doch nicht die kuͤrftgen Bewoh⸗ 
ner der Erde 
Satans liſtgen Berfigrungen folgen! Wie fürche 
ich zu fehr nur, 
Daß fie es find, die Menſchen vom Staube, die 
ihre Verbrechen 
Inẽ Derderben geſtuͤrzt! — Die Welt des ewigen 
Todes, 
Die 











( 
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Die ich vor deinen Augen euthuͤllt, hat deine Ges 
danken 

Mit Enten und Grauſen getroffen; boch führe: 
licher, ſchwaͤrzer, 

Muß ſie fich zeigen vor ihm, der mit dem kuͤhneren 


Geiſte | 
Jetzt in ihre Grenzen fich ſchwingt, jetzt, da ſie be⸗ 
wohnt iſt 
Von Verdammten, wo jeder in ſich die Kölle 
verbirget. 
Als das Satanifche Heer herunter zum Abgrund ſich 
ſtuͤrzte, 


Sah ich auf ihrer Flucht ſie verfolgt von der ſchwar⸗ 
zen Verzweiflung, - - 
Und von jedem wilden Affekt, der fonft nie geherrfchet 
In unfterblichen Geiftern. Der Stolz, der Neid, 
und die Zwietracht 
Mit dem Schlangenhaar, Rachfucht, und Wut, und 
der Haß, und die Falfchheit, 
&türzten fich hinter ihnen einher, und haben auf 
wg 
Ihre Wohnung bey ihnen genommen. Auch flog 
| das Gewiffen, 
. Mit zur Hölle hinab. Da bat es in donnernden 
Wolken 
Seinen Thron ſich geſetzt; die laute maͤchtige 
Stimme 
Toͤnt durch den Abgrund! kein Much kann ſich waf⸗ 
nen, kein Ohr ſich verſtopfen, 
25 WRLann 


* 
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"Bann es ſpricht/ denn es ſpricht allmaͤchtig; bals 
ſtark, wie Roſaunen, 


Und bald lispelnd wie heimliche Stimmen; kein 


ſchneller Gedanke 
Und kein Fluͤgel des Cherubs entflieht ihm; der 
ſchwarze Verdammte 


Laͤſtert wider ben Simmel, fich ſelbſt, und ſeine 


Gefaͤhrten, | 
Leidet unendlich, verfluchet fich felber , verdammet 
fich felber. 


ı Diefed, o Adam, ift Hoͤlle! — Doch laß ung die 


ſchaudernden Blicke 


Wieder entziehn von Scenen des ewigen Jammers! 


Bewahre 
Deinen jebigen Stand der Unfchuld ! verharr im 
Gehorſam, 
Und laß keine Verſuchung ſo ſtark fie. auch ſey, 
dich verfuͤhren, 
Eine Nachwelt von dir in ewige Quaalen zu ſtuͤrzen. 


Raphael ſchwieg. Durch Adams Herz lief kal⸗ 
tes Entſetzen; 


Ihm, von ſchwarzer Ahndung bewegt, rann uͤber 


die Wange 


Pldtzlich ein Strom von Thraͤnen herab; doch faßt 


er von neuem 
ve ſi id den feſten Entſchluß, des Schoͤpfers Ge⸗ 
bothe zu halten. 


Die 
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Unterwerfung gefallener Engel, 
amd ihre Beftimmung 


zu Schußgeiftern der Menſchen. 





4 
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um von Satans ‚vebelliicher Schaar bezog jetzt 
String / 
. Mytiade das einfame Lager. Er war ber Stans 
darte 
Satans gefolgt; doch ſchoß in ihn ſchnell ein’ goͤtt⸗ 
licher Lichtſtral, 
Das er das ſchwarze Verbrechen erkannte. Er riß 
in der Nacht fich 
Vom fatanifchen Herr, und führte die kriegriſchen 
Haufen, 
Unter ſeinem Befehl, fern von des Empdrers Ges 
selten, 
Side 


\ 


- 952 Die Unteetverfung gefallener Engelc- 


Sicher fam er hier am: Es wurden Cheruhiſche 
Feuer 
Mund um das Lager geſtellt, auf Satans Bewe⸗ 
gung zu wachen, 
Sollt' er fie etwan verfolgen. Drauf rufte mit feſt⸗ 
lichem Klange 
Die Pofaune zur hohen Verſammlung. Die Fuͤr⸗ 
ſten und Helden 
Draͤngten ſich um Orions Gezelt; der maͤchtige 
Fuͤhrer 
Trat jetzt unter ſie hin, und verſuchte zu reden; 
doch Thraͤnen 
Ranen ihm uͤber die Wangen; die tiefſte Bekuͤm⸗ 
| merniß herrſchte 
Auuf bem Antlitz aller umher; doch fanden zuletzt nech 
a die Worte, mit Senfzern vermiſcht, den 


® traurigen Ausgang: 
dunen- und Helden, und Krieger! DO daß wir ® 
den Namen des Krieges 


Nimmer gehort! O daß wir doch nie die Schwerd⸗ 
ter gezuͤcket! 
Wir Betrognen; Wir Armen, in welche Tiefe 
von Elend 
Haben wir ſelbſt uns hinunter geſtuͤrzt, und baden 
| den fiften 
Eines Verführers gehorcht ? Iſt's möglich, find es 
nicht Träume 
Unſers erſchrocknen Gemuͤths ? Abtruͤnnige ſind wir? 


gefallen? | 
Haben 
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: Haben uns wider Jehova, und feinen Gefalbten | 
empöret; 
Haben die Waffen ergriffen, und haben auf unfere 
Brider , 
Engel auf Engel, ben Angriff gethan? Undwarum? _ 
Was vermochte’ ung 
Zu der ſchaͤndlichen That? — O! laßt es beſchaͤmt 
uns bekennen; 
Einem Rebellen zu folgen, und einem Stolzen zu | 
dienen. 
Satan, (fo nennet ihn jet, den frechen Empörer) 
wie bat er , 
Uns mit dem Schall der Freyheit getäufcht! Er, 
welcher von und fchon 
Tiefern Gehorfam verlangt als felbit der Allmaͤcht⸗ 
ge. Was iſt er,— 
Daß wir ſo ihn verehren ſollten? Und welche Ver⸗ 
dienſte 
Hat er, daß wir ihm ſelbſt vielleicht den Kniefall 
bezeiget, 
Denwir dent grofen Geſalbten verfagt! VouSchaam 
und voll Reue 
Muͤſſen wir unſer Antlitz bedecken! O daß wir 
geſuͤndigt 
So uns verſuͤndigt an GOtt! und ſo vom Guten 
gefallen! 
Traurig md einfam, verlaffen von allem, verfolget 
. and rächend nn 
Hofe Gewiſſen; ; es muß es geſtehn, wir haben ge⸗ 


fündigt, ' 
\ . Schwer 
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Schwer gefündigt! wird Gott uns vergeben ? und 
kann er vergeben, 

Kamm er ſolchen Verbrechern vergeben, bie opn ihm 
gewichen ,: 

Die mit vebelliichen Waffen um feine’ Heiligen 

| ftärmten, 

Und mit Krieg den Himmel entftellt? — Erbars 
mer, Jehovah! 

Und du, den wir verfchmäht, du, fein erhabner 


Befalbter , 

Iſt Erbarmung noch uͤbrig, fuͤr uns Gefallne noch 

| übrig: 

Q! fo verſchmaͤh nicht die Thräne der Neu! — 
Ihr Helden und Rrieger, 

Jeder ſey ſtill in ſeinem Gezelt die einſame Nacht 
durch; 

Und fo oft ihr den Schall der hohen Poſaune ver⸗ 

nehmet, 

So werft euch aufs Angeſicht hin; und ſuchet mit 

Thraͤnen, 


| Und Gebethen der Reu, ben Zorn des Allmächtgen 
zu lindern, 


Ob er, ſeiner gefallnen Knechte vielleicht ſich er⸗ 
barme. 


Dieſes Orion — mit thraͤnendem Blick und 
| Ä biutendem Herzen _ 
Das fich joe nach feinem. Gezelt; fo oft die 
Poſaune 

Bey 
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Bey den Stunden der Nachtwacht ertänte, ba fies 
len fie ale 


In den Staub hin vor Gott, und weinten um 
Gnad und Erbarmung; 


Und der Allmaͤchtige fah von feinem heiligen Huͤgel, 
Auf fie hernieder, und ſprach: Sollt ich vor meiner 
Gefchöpfe 
Büfenden Seufzern mein Ohr verfshlieffen? und 
follte Die Gnade, 
Noch bey Zeiten geſucht, zerſchlagene Herzen nicht 
tröften? Ä 


Als er noch ſprach, erfchienen im Himmel 
die frommen Gebethe, 
Finder. ber Demuth und Neu; fie giengen, mit 
- Staub auf den Häuptern, 
Zitternd einher, und hüllten fich tief ins weiſſe Ge⸗ 
wand ein; 
Blinlende Perlen ſtanden im Aug', und Schaam 
and Verwirrung 
Deckte die Stirn; fuͤr fie ift nie das Heiligthum 
| GOttes 
Unzunahlich. Sie traten herzu; die Chdre der 
Engel 
Theilten ſich, da ſie ſahn, und lieſſen ſi e unge⸗ 
ſtoͤrt wandeln - 
Durch die ange anbethenben Reihn zum Throne, 
der Allmacht. 
Als 





. 
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Als ſie der Ewige fah, befahler dem eriten der Engel, 
Gabriel, der nächft unter ihm ftand, fie näher zur 

- führen. . Ä 
Und er fuihrte fie näher; fie fielen nieder, und 
weinten 
Vor be aumaͤchtigen Thron, und betheten an, 
und die Schaalen 
Ihres Raͤuchwerks dampften vor Gott mit Wolken 
von Duft auf, 
Ihm ein ſuͤſſer Geruch. Er neigte ſein guͤldenes 
Zepter 
Gegen ſie nieder, und gnaͤdig erklang des Evigen 
Stimme: 


Soͤbtiel! I eile hinab ‚ zu dieſen Gefallnen; 
verkuͤndge 

Su Vergebung und Gnade von mir. : Sie follen 
in Zufunft 

Mein ſeyn; wem ich vergebe, dem hab ich verge⸗ 

ben. Doch ſoll noch, 

Eh ſie meinem Throne ſich nahn, zu neuem Ge⸗ 

horſam 

Einige Zeit der Pruͤfung fe läutern. Noch ehr in 
dem Chaos 

Shhaffend mein mächtiger Sohn! er hat der Erde 

gerufen „' | 

Und fie iſt da. Die Bewohner der Erd, er hat 

ſie beſtinmet, I 

Einſt 
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Einſt ua ihren Tagen der Pruͤfung ench aͤhn⸗ 


lich zu werden. 
Diefem erwählten Befchlecht beſtimmet mein ewis 
ger Rathichluß 
Sie zu Fuͤhrern und Waͤchtern! fie ſollen fie vor 
der Verſuchung 
Satans bewahren, (denn Satan wird ſich, ſo 
hab ichs beſchloſſen, 
Bald dem Abgrund entreiffen ; das Menfchens 
gefchlechte verführen , 
Und noch groͤſre Verdammniß dadurch ſich errin⸗ 
gen,) fie ſollen 
Ihre Herzen zur Tugend erhoͤhn, und groſe Ges 
danfen 
In den Seelen erfchaffen, wann unter den Fels 
feln des Körpers 
Unter der wilden Zerüreuung, und unter der Eis 
telkeit Taumel, 
hr vom Himmel flammender Geift, zum Lafter 
| verfucht wird. 
Mann dann des Weltgerichts mächtge Pofaune 
bie Himmel durchfchallet, 
Und der neuen Unſterblichen Schaar ſich um 
mich verſammelt, 
Bil ich fie gleichfalls verfammeln,, und ihnen 
die Treue belohnen, 
Die: fie dem Menfchengefchlecht' erwieſen; dann 
follen fie wieder, 


Thronen, und Fuͤr en, und Kgäfte, die alten. 
si Ha befleiden, 


Zachariaͤ poet. Schr. 1.Ch, RUnb 
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Und im ewiger Wonne mit mir, und ber Seli⸗ 
gen leben. 


Alſo der Ewige! Lautes gerchzen durch⸗ 
| fchallte die Himmel ; 
Und ſchnell machte fich Gabriel auf, die hohen 
' Befehle 
Zu volbringen, und flog mit fonmenftralenden 
Ziluͤgeln 
Durch die aatherſchen Gefilde; er, lioß in daͤm⸗ 
meernden Schatten 
Einen langen firalenden Weg, fo wie er dahin 
flog. 
Und r verfolgte ber reife Seraph die einfas 
ng Nacht durch, 
In den Feldern des Himmels die Reiſe. Der 
lachende Morgen 
Stieg auf den leuchtenden Wagen mit empyrei⸗ 
ſchem Golde 
Praͤchtig geſchmuͤckt, und erhellte die Flur mit 
Schimmer und Freude. 
Aber die Freude beſuchte nicht mehr das Lager 
"der Engel, 
Das jetzt der Seraph von fernher entdeckte. Mit 
eilenden Schritten 
Naht er ſ ch ihren glaͤnzenden Zelten. Die aͤuſ⸗ 
ſerſten Schaaren, 


ld 
Die 
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Die allein geruͤſtet noch ſtanden, bad Kriegsheer 
Satans, 
So fie verfolgen möchte, zu ſpaͤhn, erhuben die 
Blicke ’ 
Eahn den hohen Geſandten von Bott, und neig⸗ 
ten voll Ehrfurcht 
Ihre ſchimmernden Waffen vor ihm. In allen 
Geſichten 
Fand er ſchwarze Melancholey, und tiefe Be⸗ 
truͤbniß. 
Und wie konnten ſie anders, als eruſt, und nie⸗ 
dergeſchlagen, 
An iht Edhichal gedenken, das noch in drohen⸗ 
den Wolken 
Duntei verhuͤllt hieug uͤber dem Haupt? Wie 
konnten fie anders’ 
Als mit traurigen Herzen den Blick ind Ver⸗ 
gangene wagen, 
Oder in bie noch fchwärzere Zukunft , von Stra⸗ 
fen erfuͤllet, 
Die ſie zu ſehr ame verdient, und mit Verderben 
geruͤſtet? 
Durch dad heitre Geſicht bes glaͤnzenden Seraphs 
emuntert, 
Baden fich einer der Engel zu ihm, und fügte 2 
ſich neigend: 


‚ee du, grofer Geſandte deö Himmel, 
zu unferen Hütten, 
Ra Und 
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Uns Vergebung, oder vielleicht das Urtheil bes 
Todes 

Zu verfündigen? Aber fo fanft und Beiter ver 
möchte 

Der anf und nicht : zu bliden, der unfre Ver⸗ 
dammmiß und brächte, 

Nein! du koͤmmſt, ein Bote der Gnade, das ſa⸗ 
get dein Auge, 

Und in deinen Händen der Oelzweig. — Ich 
führe’ im Triumphe 

Dich zu den unftigen, trägt mich nicht auders 
der Hoffnungen ſchonſte. 

Gabriel gab ihm zur Antwort: Ich bin ein Bote 
der Gnade; 

Bringet mich zu dem Gezelt Orions, des maͤch⸗ 
tigen Fuͤhrers 

Eurer r Slam, und hoͤret von mir die Befehle 
des Hochſten. 


Alſo ſprach er: Sie folgten ihm nach, und 
wandten die Schritte 
Nach dem einſamen Lager. In melancholiſcher 
Stille 
Sag eö, und alles umher war ſtamm, und vers 
7 det, und traurig, 
Aufgethuͤrmt lagen im Feld die hellen fchimmern: 
den Waffen, 
Oder hiengen zerſtreut an den Aeſten. In haͤu⸗ 
figen Schaaren 
Jrrten 
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Irrten die kriegriſchen Geifter umher in Thaͤlern 
und Auen, 
Ohne Waffen, und hiengen beſtuͤrzt, vol Kum⸗ 
mer im Herzen, 
Ihren finftern Gedanken nach; die helle Pofaune - 
Bedte zu Klagen allen; und von den fchims 
mernden Stäben 
Vehten die hohen Paniere nicht mehr vom Win⸗ 
de durchflattert. 
Einer der maͤchtigſten Thronen, Orion, der Fuͤh⸗ 
rer des Heeres, 
Saß im ſtillen Gezelt. Ihn druͤckten Laſten von 
Quaalen 
Auf der Seele, mit Unruh und Reu, daß Sa⸗ 
taus Panleren 
Er gefolgt; ihn verzehrte der Gram; die bren⸗ 
nenden Thraͤnen 
Rannen ihm uͤber die Wangen, ihm lag die Er⸗ 
wartung des Schickſals 
neber ſeine Gefaͤhrten, und ſich, auf aͤngſtlichem 
Herzen, 
Wie ein Sebarge . Er hatte voll Schmerz die 
himmliſche Leyer, 
Sich zu y Betänben‘, genommen. Die fanften guͤl⸗ 
denen Saiten 


Schalten in melancholiiche Klagen, und flößten 


der Seele 
Himmlifche Linderung ein; denn welches Genuith 
* wird nicht leichter 


Pe 83 Wenn 
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Wenn es fich in Gefängen ergießt? Und welche 
Betruͤbniß 
Hat nicht die Tonkunſt, die Tochter des Him⸗ 
mels, bezaubernd gelindert 
Oder beſiegt? Die göttlichen Lieder erklangen von 
fern ſchon 
In des entzuͤckten Gabriels Herz. Der ſtralende 
Teppich 
Maufst pon dem Seraph jet auf. So bald ihn 
Drion erblidte, 
Sant im die Beyer beftärzt aus der Hand, er 
erhub fichz betroffen 
Sprach ers Erhabner Seraph, Gefandter des 
Hoͤchſten! unfehlbar 
Schickt der Allmaͤchtige dich zu ſeinen gefallenen 
Knechten. 
O daß endlich die Bothſchaft des Himmels und 
Arme beſuchte, 
Die wir in Thraͤnen vergehn! Vielleicht daß un: 
| fere Thraͤnen 
Seinen verberbenden Zorn entwaffnet ! vielleicht! — 
Doch, Geliebter, 
Laß und nicht länger in ſchwerer Erwartung, und 
laß uns mit Demuth 
unſer Urtheit vernehmen! — So ſprach er. Der 
Seraph verſetzte: 
Laß die Holaunen, ertönen , damit ſich alle ver⸗ 
fammeln, 
weite J deinem Panier gehören. Des Hoch⸗ 
‚fen Befehle 
Warten 
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Warten auf euren Gehorſam; er gab ſie mit tie⸗ 
fem Erbarmen. 

Glaͤclich bin ich, ſie euch zu verkuͤndgen; — 
So ſagte der Seraph. 


alsbald gab Orion Befeft, die Pofaune zu 
blafen; 
Und ein mächtiger Cherubim ftieß mit harmoni⸗ 
ſchen Lippen 
In das aͤtherſche Metall, die ganze Gegend er⸗ 
ſchallte 
Von dem Getdn. Mit fliegenden Schritten be⸗ 
gaben ſich alle 
Unter ihre Standarten und Fahnen. Die glaͤnzen⸗ 
| den Schilde | 
Drängten fich dicht an einander, und mit gehdrs 
| neten Spigen 
Schlos ſich das fämtliche Heer an feinen Fuͤh⸗ 
| ter, Orion, 
Neben welchem der hehe Gefandte zum Sprechen 
| bereit fland. 
Ehrerbietige Stille beherrſchte die wartenden 
Schaaren, 
Und mit auf ihn geheftetem Blick, und banger 
Erwartung, 
Standen fü ie, feine Worte zu hören; — voll Uns 
‚ftand begann er: 


Ma Thro⸗ 


\ 
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Thronen, Zürflen, und Mächte: der Sten 


und Belehrung Gebethe, 

Die zu SD un Vergebung gefleht, find vor 
ihn gebrungen, 

Haben Bergebung erlangt, und den Zorn bes 
Richters verſohnet. 

Heil euch! Daß ihr im Gtaube gefniet, und bite 
tere Thränen 

Zu dem Hoͤchſten geweint, die euch Vergebung 
erlanget I 

Heil ench! Begmadigte! daß für euch noch in 
Zeiten der Abzug 

Bom Sataniſchen Heer am Throne des Richters 
gezeuget, 


Daß ihr die Fahnen des Aufruhrs verließt, und 
in Zeiten die Gnade 

Bey dem Allmächtgen geſucht, die jenen Rebel⸗ 

i len verfagt ift. 

Heitert euch auf, wie Begnadigten ziemt! Doch 
fordert der Ewge 

Euren Gehorſam nunmehr, nicht ohne Pruͤfung. — 
Ihr wiſſet, 

Daß ſchon lang ein prophetiſch Geruͤcht im Him⸗ 
mel gegangen 

Von der Erſchaffung unzaͤhliger Welten, mit 
herrlichen Geiſtern 

Und unſterblichen Seelen erfuͤllt; die hohe Yes 
ſtimmung 

Von der geringern Erde, dem Schauplatz der 
goͤttlichen Gnade, 
Und 


‘ 
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Und der Erbarmung des Sohns, iſt euch nicht 
gaͤnzlich verborgen, 
Da at fo oft in heiligen Stunden, mit kuͤnem 
Vermuthen, 
Uns von ihr unterredt. Jetzt find die Tage ges 
| kommen, 
Sort ſteht uech in den Tiefen des C haes und 
winket den Helten 
Yu dem Nichts umd der Nacht; er’ hat auch 
der Erde gerufen, . 
@te bey ihrem Namen genannt, nnd mit mächs 
tiger Hand fie 
Um die firalende Sonne gefuͤhrt; er gab ihr 
- den Mond dann 
Sum getreuen Gefaͤhrten der Nacht; der folgt 
ihr aufwartſam, 
Und entzieht ihr fein Angeficht nie. Doch fehlt 
noch) der Erde | 
Was he am herrlichſten macht » ein Geſchoͤpf 
mit dankbarer Seele 
Bir den Schöpfer zu preifen, und zu den 
jauchzenden Hymnen 
Bon unzähligen Welten aud) feine Gefänge zu 
fügen. 
Doch GOtt wird es erfchaffen, fo ſprach er,. 
er wird ed erichaffen 
Herrlich, unfterblich,, ‚nach “feinem Bilde. Der 
Menfch, (denn fo nennet 
Künftig ihn unfer frohlockendes Chor,) der Menfch 
wird der Gnade 
R5 . 
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Seines Schöpfers vorzüglich genieflen, und feis 


ner Erbarmung , 

Unbegreiflich den Engeln und Himmeln, gewuͤr⸗ 
diget werden. 

Dieſem erwählten Geſchlecht beſtimmt des Ewi⸗ 
gen Rathſchluß 

Euch zu Fuͤhrern und Waͤchtern. Ihr ſollt auf 
verworrenen Wegen 

Dieſe nenen Unſterblichen leiten; ſoilt ihre Ge⸗ 
m uher 

Vor dem verfuͤhrenden Laſter verwahren, 
hohe Gedanken | 

In ven Seelen erfchaffen, wann unter den Feh 
feln des Körpers, 

Unter der wilden Zerfirenung und unter der Eis 
telfeit Taumel, 

ihr vom Himmel ſtammender Geift zum Lafter 
verfuht wird. 

Wann daun des Weltgerichts letzte Pofaune die 
Himmel durchichallet , 

Und der neuen Unfterblichen Schaar GOtt um 

fih verfammelt, 

Bil er euch gleichfalls verfammeln, und euch 
die Treue belohnen , 

‚Die ihr dem Menfchengefchlecht erwiefen. Dan 
follet ihr wieder 

| Chronen, und Fuͤrſten, und Kraͤfte, die alten 
Wuͤrden bekleiden 

Und in ewiger Wonne mit ihm und den Seell⸗ 


ligen leben ! 
| & 
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So der erhabne Geſandte von GOtt. Ein 
leiſes Gemurmel 
eief durch die ganze Verſammlung. Als wenn 
friſchwehende Luͤfte 
Durch ein Get; von filbernen Eſchen ſich kraͤu⸗ 
ſeln, und liſpelnd 
un die Locken des Wanderers ſpielen, der, ganz 
ſchon ermattet 
Ben ber flammenden Gluth, leichtathmender 
durch ſie hindurch geht. 
Aber bald Kant das froße Geräufh im vorige 
Stille, 
Da mit freudeglänzender Stirn Drion To anhubr 


Vreis , und Ehre dem groſen Allmaͤchtgen, 
erhabner Geſandter! 
Preis ihm, daß er ſich unſer erbarmt, und ſei⸗ 
nen gefallnen, 
Seinen nunmehr begnadigten Knechten Verſdh⸗ 
nung geſendet! 
Heil uns! daß er und würdig erkannt, ihm wies 
der zu dienen, 
Und die Gebethe der Neu, die wir in tiefer, Bes 
truͤbniß | 
Ihm geopfert, nicht ganz verfchmäht — GDtt, 
Richter, Erbarmer, 
Sey gelobt, son Gefallnen gelobt} fie wollen 
u nicht wieder 
dallen; nt wieher von dir und von bem Wege 
des Guten 
We⸗ 


268 Die Unterwerfung 


Weber zur Rechten, noch Linken entweichen! 
Mit welchem Entzuͤcken 

Wollen: wir kuͤnftig zur Tugend die neuen Uns 
fierblichen Leiten ! 

Fuͤhr und, wir folgen dir nach, o grofer Ge 

fandter des Himmels, 

Fuͤhr us zu unſrer Beſtimmung; doch eh wir 
den Himmel verlaſſen, 

Unfern Geburtsſitz, welchen wir einft nach Jahr 
ren ber Prüfung 

Herrlicher wieder beſuchen mit unferm WBruberges 
ſchlechte, 

Mit den Menſchen; fo falle vorher anbethend, 
and dankend, 

Jeder von und in. den Staub, und preife den 

N Richter, Erbarmer ! 


Und ſchnell fielen fie al’ aufs Antlig, und 

negten mit — 

Jetzt mit Thränen der reude, den Staub. Drauf 
ſchlos fih der Heerszug 

Hinter Srion, und Gabriel, an; fie zogen von 
dannen 

Nach der meuerfchaffenen Welt; viel weit Des 

' zirke 

Eiten ſie durch; viel weiter, als biefer Erde 
Bezirke, 

Wenn ſie fich auch in die Laͤng' erſtreckte; bis 
endlich des Himmels 

Hohe 
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Hohe lryſtallne Mauren erſchienen, mit Zinnen 


und Thuͤrmen 
Bon hellleuchtendem Saphir geſchmuͤckt. Die glaͤn⸗ 
en Thore 
Thaten von ſelber ſich auf, ſie ſahn erſtaunend 
hinunter 
In die Reiche ber Nacht und des Chaos. Ein 
firalender Weg gieng 
Surch ve fen des Chaos zur meuen Schbpfung 
\ hernieder, 
Welcher von Pi vor. dem ·Schoͤpfer entfland; 
ſo wie er dahin zog, 
* die Tiefen der Nacht , die Erd’ und den Him⸗ 
mel zu gründen. 
De fie fich jetzo den Thoren genaht, da wandte 
noch einmal 
Traurig Drion fih um, und eine Zähre ber 
Wehmuth 
Rann ihm vom Antlig, Indem er fh num vom 
Himmel entfernte, 


Und fie zogen hinab. Mit welchem entzuͤck⸗ 
ten Erſtaunen 
Sahe Orien der Schöpfung Geſicht, die ſtralen⸗ 
den Sonnen | 
Und die heilen Planeten! mit welcher !Begels 
.  ftrung vernahm er 
Die Gefänge der Sphären! Sie flogen durch 
zahlloſe Welten 
.. > Bis 
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Dis zu unferm Sonnenſyſtem. Der filberne 
Mond hieng 
Leuchtend über der Erde, Dies iſt fie, die kuͤnf⸗ 

tige Wohnung, 

Euch vom Echbpfer beftimmt, (ſprach Gabriel;) 
bald wird, Orien, 

8Dtt dich zur Erde herunter berufen, dem Er⸗ 
ſten der Menſchen 

Dich zum Schueeiſt zu geben; ich eile hinab 
nach der Erde 

Von bes Allmaͤchtigen Sohn die fernern Beſehl⸗ 
zu horen. 


Alſo ſprach er, und eilte ſogleich zur Erde 
Bezirken. 
Aber Orion, und ſeine Gefaͤhrten, voll tiefen 
Gehorſams, 
Rieffen ſich auf die hohen Gebirge des Mondes 
-  hernieber, 





Bergnügungen der Melancholey. 


Zn: 





\ 


Mater ‚der weifen Vetrachtung, du Schoͤpfe⸗ 
rin ernfter Gedanken 
Deren Grotte fich hoch anf Teneriffs Gipfel ges 
woͤlbet, 
“> oft mitten in ſchrecklicher Nacht der heulene 
| de Sturmwind , 
om wildutdmmenden Regen und praſſelnden Ha⸗ 
gel begleitet, | 
Dein binhorchendeö Ohr ergotzt; indem du, ers 
heitert ⸗ 
Mitten | ins Aufruhr, verſenkt in tiefe Gebanfen 
dich einhällft: 
One Inden in der Nacht ein Schleyer traurigen: 
Wolken | 
au⸗ Geſtiene verbirgt, bis bald vom ruhigen 
Himmel 
Eon traurig und blaß von ihrem filbernen 
Wagen 
Nieder 


272 Die Vergnügungen 


Nieder zum Deean ſchaut, da du voll Tieffinse 
indeflen 
Unverwandbt mit dem flarrenden Bli auf das 
| Sternengewölbe 
Angeheftet, dich ganz in frommer Entzüdung 
verliereft; 
Obgleich, wit verwirrtem Geräufch , bie brau⸗ 
| fenden Wogen 
Unter dir wallen, und heiſres Gemurmel die Fels 
fen hinaufichlägt , 
Wo du, beglädt, und in dich gelehrt, den tes 
benden Aufruhr 
Des empdrten Oceans hoͤrſt; fern von dem Ges 
tümmel, 
Sern von ben Freuden der Menſchen, und mit 
den himmlifchen Sphären 
Unterhaltunngen pflegſt: — O! leite mich, maͤch⸗ 
tige Goͤttin, 
Zu dem heiligen Dunkel, mit meiner Seele, har⸗ 
moniſch, 
Unter dem einſamen Gang von alten verfallnen 
Gemaͤuern, 
Zu den daͤmmernden Zellen und Lauben, und 
| traurigen Echasten, 
20 bie Melancholey ihr werthe Gedanken Hins 
ausdenkt, 
Und am liebſten verweilt. Die lachenden Scenen 
des Fruͤhlings, 
Wenn um ihn her die Gtazien ſcherzen, und Lies 
besgdtter 
Ihn 
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‘Son umtanzen, und Blumen und Blirhen, Am⸗ 
broſia duftend, E 
Unter ihm mit verſchwendriſcher Hand auf Flu⸗ 
ren herabſtreun, 
Muͤhren ine mich nicht; ich wuͤnſche mir nicht 
mehr, o Tempe; 
Deine Bafämifgen Lüfte zu athmen, Ihr gruͤ⸗ 
nenden Thaͤler, 
Und ihr Wieſen, du bluͤhender Hayn, um wel⸗ 
chen der Feldbach 
Murmelnd ſich ſchließt, gehabt euch wohl! Ich 
Die bir ’ Echwermuth. 


Unter jener verfalinen Abtey bemooßten Ge⸗ 
woͤlben, 
Will ich oft figen,: allein, -in jenen daͤmmernden 
. Stunden, u 
\ Vann der traurige Mond in den fuͤrchterlichein⸗ 
| famen Kreuzgang 
Einen flimmernden Stral son flrhmendem Lichte 
hineinwirft, 
Und ein tiefes heiliges Schroeigen auf allem um⸗ 
ber Bericht, 
Yufler der Eufe klagendem Lied, die, unter dem 
Schutte 
Dumpfigter Hoͤlen verſcheucht, ihr ddes Wohn⸗ 
haus erbauet; 
Dder der ruhig ſaͤuſelnden Luft, die zwiſchen dem 
Laube 
Zachariaͤ poet. Schr. IL.ch, & De 
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Des Weitblättrichten Ephen ranicht , ver au den 


. Gemäuern 
Eines haugenden Thurms fi an den Wänden 
binaufichlingt. 
Oder laß mic) auch oft den nahen Taumengaug 
. irren N 
Wo die Mönche vordem in frommen Zieffinw 
gewandelt. 
Wie ich Im unabfehlichen Leeren der hohen Ges 
..  wölbe 
Kühn einhergeh , faflet mid) ſchnell im ianerjien 
Dunkel 
Heiliger Schauder, und huͤllet mein Herz in 
traurige Ruhe. 


Aber wenn jetzo die Welt in der Mitter⸗ 
nacht Rabengewand ſich 
Eingekleidet, dann laß mich auch oft im hallen⸗ 
den Beinhaus 
Jene zitternden Flammen erblicken, die uͤber die 
Haufen 
Duͤrrer Knochen und Schaͤdel mit blaſſem Schim⸗ 
mer ſich breiten; 
Da indes die Mauer hinab aͤtheriſche Stimmen 
An den Kirchhof ertönen, und Geiſtergeſtalten 
von ferne, 
Durch die langen gekruͤmmten Gewölbe, die eins 
ſamen Schritte 
Zu fich winken. — Doll Anmuth iſt auch der 
Mitternacht Stille, 
Wenn 
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Wenn ich pldtzlich erwacht mich von dem Lager 
-  - erhebe. 
| Siche! wie todt iſt alles um mich! Die ruhe 
| gen Winde | nu 
Venuſen jetzt nicht; ; bie Sdhne der Menſchen, 
und Alle Geſchoͤpfe, 
j Liegen in tiefer Vergeſſenheit da; die ganze Na⸗ 
tur iſt 
In den tiefeſten Schlaf, in die tlefeſte Stille, 
gewickelt. 
O wie grauſend iſt dann der Gedanke, daß auf⸗ 
ſer mir, nichts ſonſt 
Auf der verddeten Erde noch wacht! Bis mit 
dem Gedanken 
Mein hinfi nee Haupt der fehleichende Schluni⸗ 
mer befüchet. 
Dann auch muͤſſe Fein Traum, von froͤhlicher 
| Thdorheit erzeuget, 
Mich zur blumichten Au der gauckelnden Freude 
vetfuͤhren; 
Sondern mir ſende ber Schutzgeiſt der Nacht fh. . 
myſtiſche Traͤume, 
So erhabne Gefichte, wie ehnials Spenſer ge⸗ 
ſehen, 
Wenn er ebli vertieft in Phantaſeyen der Dicht⸗ 
kunſt 4 
Zu des Buſi rans ſchwarzen Palaſt bes Brits 
mart fährte : 
Oder als Milton sefeht, + ei er in höher Bes 
mg, 


6: Sm 


⁊ 
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Im Tumulte des Kriegs, den ganzen Himmel 
ſich dachte, 

Und in feinen entzüdten Gedanken der Seraphim 
Schaaren 

Vor ihm ſich thuͤrmten, mit Waffen bedeckt von 
Demant und Golde.: 


, 


Nudre ‚mbgen am laͤchelnden Abend des 
Sommers. fi) weiden, 
Wenn fie am dumpfen Geräufch des murmeln⸗ 
\ den Baches fich leben, 
Oder dad ſanftere Roth des ſtreifichten Weſtens 
betrachten; 
Wi ergdtzt nur Nebel und Dunkel des blaſſen 
Decembers. 
Wann die Schatten fih dann des langen Abends 
ze geichloflen, 
Und ein ſchlmmernder Stral der matten ſterben⸗ 
den Aſche | 
Durch den daͤmmernden Rauch ſich bricht; dann 
laß mich, entfernet 
Von dem Jauchzen des Unſinns, das jetzo mit 
feſtlichem Echo 
Durch die erlenchteten Zimmer ertönt, dann laß 
mich im Winkel 
Sitzen, alein nur vergnuͤgt an ber niedern kla⸗ 
genden Grille 
Schlummer erweckendem Lied; und laß mich mit 
- meinen Gedanken 


In 
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In wich gekehrt, den Wechſel der Dinge, die 
leeren Vergnuͤgen, 
Und die vergebliche Muͤhe betrachten, die unſrer 
u y Erkenntniß . 

Forſchen vereitelt, fo wie wir die Wuͤſte des Es 
bens durchirren. Ä 

Diefe. gefegnete Stunde der Stille wird alled das 

| Lächeln 

Schimmernder Thorheit entdecken, das, gleich 
des liſtigen Comus 

Falſcher zaubriſcher Kunſt, die allzuficheren Augen 

Mit ber verborgnen Verblendung getaͤuſcht; den 

bezauberten Becher 
Und zu trinken verfuͤhrt, wodurch die Seele be⸗ 
rauſchet 

Ganz' ſich vergißt, amd der Menſch zum Unges 
heuer herabfintt. 

Gierig koſten wir ihn, doch in dem ſtohen Ge⸗ 
nuſſe 

Merlen wir nicht die giftigen Hefen, bie ni 

| i ihm gemifcht find. 


0 wie wenige kennen den Werth der feine⸗ 
ren Seele, | 
Deren —* Gefühl, in Scenen ſinſterer 

Schwermuth , 
Schnellere Frenden genießt, als die der Schim⸗ | 
mer bed Hofes, 
Und die blendende Pracht des eitlen Stolzes er⸗ 
| theilet. 
&3 Eloife, 
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Eloiſe, die lang. in "Schmerzen - der ‚Liebe ge⸗ 
fhmadtet. 

Sählte, gewiß mehr hoͤhere Freuden, mehr wah⸗ 
res Entzuͤcken, | 

Bann, im fimmernden Kreis der Todtenfergen, 
fie traurig. 

Yn ein Grab ſich gelehnt, vielleicht auch unter 
den Pfeilern 

Gothiſcher Tempel und unter Altaͤren der geil 

gen Bilder 

* als eine verſchleyerte Nonne, voll Schwer⸗ 

muth herumgieng: 

Als im goldnen Palaſt, ſtolz auf die Reize der 
Jugend, 

Flavia fühle, wenn unter den Söhnen des weiche 

| bichen Putzes | 

Sie | im Zirkel des. feitlihen Balles bezaubernd 

einherfchwimmt 

Und vor allen verfammelten Schönen, die Schoͤn⸗ 
fie, hervorſtralt. 


Wann die Erde der blendende Stral des 
Mittags erheitert, 
Und: in der hellen ſuͤdlichen Laube des goldenen 
Tages 
Gatger Regent fh freut, und alles unter hm 
| lachet ; 
wiege dann mein une ber Nacht Zuruͤc⸗ 
kunft gefordert, 
| Die 
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| Die zum melanchoiſchen Gemuͤth viel gleicher ge⸗ 
ſttimmt iſt. 
Sey mir wilfommen, o heilige Nacht! mein 
| einſames Lied fey 
Dir ad geweiht! o Schweſter der herrſchenden 
Hekate, Heil dir! 
Heil die! wenn du entweder, im dicken Duntel 
verborgen, | 
Deinen Magen, verhält in ſchwangeren Wolken, 
dahin rollſt, 
Oder dein leuchtendes Haupt mit der ſi lbernen 
Krone geſchmuͤckt haſt. 
Obgleich in der Finſterniß Schutz der Zauberer 
Schaaren 
Oft in föredlißen Hdlen von Lapplands bes 
Ä £ ſchneyten Gefilden 
Mit verworrenen Reimen den blutigen Keſſel be⸗ 
"reden, | 
ob die Mordſucht gleich oft in deinen beſchirmen⸗ 
pen Schatten 
Ihre Berehrer zuſammenberuft ‚en heimliches 
Bluthad 
Auszudenben, indem bey blauer ſterbender Lampe 
In dem ſcheußlichen Rathe vereint, die horchen⸗ 
de Bande 
Sitzt bey jedem fäufelnden Wind, bey jedem 
Geraͤuſche | 
Buihn, , und mit wilden und, ſtarrenden Augen | 
amberfieht ; 
S4 | Ob⸗ 


380 Die Bergnhgungen 


Obgleich deinen entfeßlichen Pfad der Wandrer 
verfluchet „ 
Wenn er, völlig verirrt in weiten, Arabiſchen 
Wuͤſten, 
Nings um ſich ber das wilde Geheul blutduͤrſti⸗ 
ger Thiere 
Ourch die Wildniß —— indem der ſchwaͤr⸗ 
zeſte Sturm ihn 
unaufborlich verfolgt; fo iſt doch deine Zuruͤck⸗ 
kunft 
Mngenehmer dem ftillen Gemuͤth, ald die Ans 
kunft des Morgens, 
Wenn er auch jugendlih ſtolz im May friſch⸗ 
blühende Roſen, 
Und ambrofiihen Than, von den Pforten bes 
purpurnen Aufgangs 
Huf die Gefilde verfireut, — Doch iſt die An⸗ 
funft des Morgens 
Angenehm, wenn er. verhuͤllt in troͤpfelnde Wol⸗ 
ken, erſcheinet, 
Menn in finfterer Luft der truͤbe Suͤdwind einher⸗ 
braust. 
Und die traurige Landſchaft ſchwaͤrzt, daß Waͤl⸗ 
der und Huͤgel | 
Sich, in einander vermengt, in dicken Nebeln 
verlieren. 








Kämmerlich fiten alsdann die Sänger beö traue = 


renden Waldes, 
‚Und begräffen de Dunkelheit nicht; die rauſchen⸗ 
den Ulmen, f Die 


BE (A zz 


N 
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Die mit majeftätifchemn Haupt in maldichten Reihen 
Etwa ein Landhaus umringen, find ſtumm; und 
fchallen nicht wieder Ä 
Bon ber Dohlen verwirrtem Gefchrey, da, tries - 
fend, zum Obdach 
Sich das Federvieh macht; in Sicherheit haͤnget 
der Landmann | 
Ueber dem praffelnden Feuer, und wagt aus der 
ruhigen Hütte 
Nicht ſich hinaus in den Sturm. In unvollen⸗ 
deter Furche 
Feyert der Pflug; vom Getdne des Horns, und 
dem Rufe des Jägers, 
Schallet der Forſt nicht; in trauriger Stille liegt 
alles vergraben, . 
Und die tieffte Betruͤbniß umhuͤllt die Flaͤche der 
Dinge. 


Obgleich Popens Geſang bie ſanſteſten Gra⸗ 
zien athmet, 
Und die gluͤcklichſte Kunſt die attiſchen Blaͤtter 


geſchmuͤcket; 
Dennoch gluͤht mein ernſtes Gemuͤth in ſuͤſerm 
Entzuͤcken. 
Wenn Id manchmal, gelehnt an einen moofig- 
ten Eichflamm, 
In dem wildaumuhgen Geſang des zaubriſche⸗ 
dSvrenſers 


Zitternd der Una istenden Zuß in ſchrecklichen 
MWuͤſten 
s 4 Durch 


v 
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Durch die Einfamleit wandern geſehn; ganz matt 
und verlohren, 


Mehr, ald wenn auf fhimmerndem Buſen der | 


filbernen Themſe 
Die in ihr Ungluͤck eilende Schöne?) im Glanz 
des Brofades | 
In dem blendenden Stral der lachenden Sonne 
daher ſchwimmt. 
Zarter Empfindung wird bald das muntre Ge 
maaͤlde zum Edel, 
Und trifft nur das kalte Gemuͤth mit ſwachemn 
Vergnuͤgen. 


Juͤnglinge! die ihr den Kranz lngiiclicher 
Liebe getragen, 
Welch Vergnugen kann man der ſuͤſſen Schwers 
| muth vergleichen , 
Deren zaudriſche Macht den ſanfteren Seelen ge⸗ 
ſchmeichelt? 
Malt uns die file be zaubernde Luſt, bey der re⸗ 
denden Stimme 
Saſſem Geſange zu fchmelzen ; in fanften thauigs 
ten Wieſen, 
Dun bie Mitternacht hin, mit irrenden Schrit⸗ 
7 ten zu wandeln; 
und dem vertraullcchen Mond pl Schmerzen der 
Liebe zu llagen, 
| Oft 


*) Die durch Popens Haatlocenraub beraͤhmte Belinde. 








Oft vom Vegel der Nacht mit aͤhnlichen Seuf⸗ 
zaern 'begleitet, 
Oder im ſchattichten Wald am dunkeln Bache zu 
x irren — 
And alba die nichtigen Sreuben ber Welt zu 
vergeſſen. 


Da indes ein gluͤcklicher Traum die erſcheinende 


Schoͤne u 
Vor euch mahlt, — nun hoͤrt ihr nicht mehr das 
Gemurmel des Bacheß, 


Und das Auge dringet nicht mehr durch ſchauern⸗ 


| de Gänge 
Waldichter Linden, bis etwann im Forſt vom 
fällenden Beile, 
Der vom fernen Geklingel der Hee rden, und 
von dem Geraͤuſche 


Eines bie Straͤuche durcheilenden Stiers, die bes 


trogenen Sinnen 


Sich ermuntern und ploͤtzlich der Traum in die | 


Luͤfte verflieget, 
Dies find Vergnügen, zu denen mein Herz fi) 
ehmals gewöhnet, 
Als den verblendeten Blick die junge Saphira 
bezaubert Fr 
And in fchwarzer Entfernung von ihr, mein ge 
Ä ben mir hinfloß. 
Schoͤner als Flora lachte Sie mir, wann Zephyr 
Ä fie aufweckt, 
Und fie ſchamhaft errdthend aus duftenden Lau⸗ 
ben herausgeht, wWit 


\. 
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Mit den Kränzen von Veilchen und Roten bie 
Ferlder zu ſchmuͤcken. 
Vor unheiligen Seelen ſind dieſe Vergnuͤgen ver⸗ 
borgen, 
Und ſie kann nur ein Herz, gewoͤhnt zur Schwer⸗ 
muth, empfinden. 


Laß mich auch oft das erleuchtete Chor in 
der heiligen Stuude 
Des Gebeths beſuchen, wenn majeſtaͤtiſch die Orgel 
In der Andacht Geſang von der Hdh vielſtimmig 
erſchallet, 
Bis die Seele fih auffer ſich reißt, und zum 
‚Himmel binanffliegt: . 


nu Laß mich auch oft im inneren Dom, im einſa⸗ 


| men Stuhle, 
Heilige Tone vernehmen, die feyerlich langſam 
und prächtig 
Durch die gorhfchen Gewölbe fich winden, und 
in der Entfernung 
Mein hinhorchendes Ohr mit hohem Gemurmel 
erreichen, 
Laß mich auch dann nicht zu bleiben vergeſſen, 
wann jetzo die Lampe 
In die Schatten" verloſcht, und einſame Stille 
zuruͤckkehrt; 
Laß mich alsdann die ſchreckenden Schlaͤge der 
I Glocke bemerken, 
Welche mit zitternder Zunge bie fliehende Stun⸗ 
den verkuͤndigt. 
Ya gie 
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Nie auch. wolle die Seele ſich ſchoner au bil⸗ 
den verſaͤumen 
Durch den ſanften und ruͤhrenden Schmerz ber 
ttagiſchen Mufes 
e, Melpomene, bie: im Copthurn erhaben ein⸗ 


hertritt, | 
In dem veichengewand; fie iſt des höheren * 
leids 
Plögemutter.. I mög. miß-thrÄnenfrömenden 
"Augen i 
Uber beſledte vawamde. Liebe Moninia m Ms 
| gen; 
Oder laß Juliet ) jetzt im ſchwatzen —*& 
gewoͤlbe 
pres: getreuen Reomen Lippen zum lacuentie 
Kuͤſſen, 


Geine rippen noch ——8 vom Brand ve 
toͤdtlichen @iftes. 
Laß um einen Lergeblichen Blick den Jaffeir w | 
“im Staube \ 
Hinknien; oder laß auch auf · Desdemonen wert) 
den Mohren, 
Seine Eiferſucht Wuth die Härteften Drohungen 
ſchuͤtten. | 
*) In einem Trauerſplel bes Otwag. _ 
°*) Romes umd Juliet, ein Trauerfpiel von Scaleſpear, 
u.) In einem Trauerfpiel von Otwar. 
vn Im Othello von Onateipeat, 
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Hlbtzlich rieſelt der männliche Strom von ſchwel⸗ 


lenden Augen 
Auf die Wange herab, und bey beit Ungluͤck des 
Brüders 
— menr pie Herz in ſympathetiſchen 
Thranes. | 


Dos Mi —* Wonn, ber Hofe 


Gepraͤnge? 

Gaduchet ſcheint mir ſogar der hohe Verbanute, 

| „ber einſam 
3 Giberlens Waſten, In alten verfallnen Ge⸗ 
maͤchern | 

Eins hohen Kaſtells, die langſamen Stunden 
gzuruͤcklegt. 

Nichts eutdecket fein Blick, als unabſehliche Hals 

v j den 

Wo ein enge Winter den Wagen von Eife das 
hinrollt. 

In der ap auch zeiget fih ihm fletd einerles 
Ausſicht 

deſte ſchredliche Mauern, die dicken dunkeln 
Baſteyen, 

tb bie hohen Spitzen des Dachs; indeſſen die 
Glocke 

Ger vom hoͤheſten Thurm unwirthbare Waſten 
durchſchallet 

And mit dem naurigen Schall auch neuen Kum⸗ 


| mer eimedes. “ 
urd 
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Und doch iſt er begluͤckter, als jener verwdhute 

Satrape, 
Den ı er hinter fich leg in Moslaus goldnen Par u 
Da in Ahle Ruh und lachenden dreuden 
zu leben. 


Herrliche Scenen treffen nur bloß mit ſchwa⸗ 
chem Vergnuͤgen J 
Das Gemuthe des Schauers; ſie locken allein 
das Geſicht nur, 
Und erheben mit mächtigen Trieb. bad füßlife 
Herz nicht. 
alſo reizt die daͤdaliſche Landſchaft das Auge des: 
- Schäfers, \ 
Der von ber heitern Stirn bes hohen homettus 
herabſieht. 
Hier ſtehn Waͤlder von Palmen, wo ſonſt die. 
Stimme des Plato - | 
gehereich erichallt ; dort hebt aus Dunkeln gehei⸗ 
ligten Gruͤnem 
Sich der Oelbaum, der nimmer hier welkt, mit 
filbernent Haupt auf. 
Dort verbreiten Hügel voll Reben die —* 
Schaͤtze 
Und manch fonnichtes Thal erſtreckt in langen. 
Proſpekten | 
Souihar ſ ich weit in das Land; dort thuͤrmt, 
in Sluren vol Anmuth 
Ä Schim⸗ 
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, Schimmernd, When ſich auf; allein obgleich 
durch die Gegend 
Seine zur Weisheit begeifternde Fluth Iliſſus das 


hin rollt, 
Deſſen krummes Geſtade dichtwallender vorbeer 
. beſchattet; 
Obgleich feinen herrlichſten Glanz der röflchte 
Morgen 
Ueber die heitre Scene verſtreut: fo fuͤhlet ber 
Moͤnch doch 
In der ruhigen Bruſt mehr, und wahrhaftere 
Freuden, | 
Wenn er vom hangenben Fels, der feine Höhle 
bedecket, | 
Das serfallne Perfepolis ſieht. Die ſinkenden 
Pfeiler 
Eind auf die Ebnen umher in wilder Ordnung 
zerſtreuet, 


Eine weite Verwuͤſtung! Gleich einem verdorre⸗ 
ten Eichbaum, 

Welchen der Donner zerſchellt, ſteigt hier die 

modernde Saͤnle 

Gegen die Wolken empor; hier zeigen die pariſche 

| Schloͤſſer 

Halb ſich wblbende Hallen, mit diden Dornen 

\ bewachfen , 

Wo der Nänber jet laurt; der Fledermaus ᷣde 
Behauſung, 

Veide des Abends von da in daͤmmernde Schat⸗ 
sen hinabfliege, 
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Und wo ihren fledigten Schweif die Otter ſich nach⸗ 
| ſchleppt, 

Ehmals die Wohnung des feinſten Geſchmacks, und 
der bluͤhenden Kuͤnſte. 

Tempel erheben ſich dort; in ihren geheiligten 
Grenzen 

Waͤcht der sichierbaum auf, da die nun nacken⸗ 
den Straſen, 

Sonft vom fleißigen Kaufmann beſucht, mit Graſe | 
bedeckt find; | 

Säulen liegen auf Säulen geflürzt heruntergeriffen 


Don dem reiten Geſtell, und vermehren die m⸗ 


dernde Maſſe. 2 
Weit ame erſcheinen dem Blick die hangenden 
Truͤmmer, 
Von der berwuſteten Pracht, in einer verwortenen 
Scene 

Bon Palaͤſten und Haͤuſern, und Boͤgen, und 
Daͤmmen, und Tempeln, 

Wo der Ruin, und Schrecken, und Graus; im 
ſchwarzeũ Gezelt thront. 


Komm denn, du Königin ernfter Gedanken, 
Melancholey, komm, 
Komm mit heiligem Blick, und feſtem beſtaͤndi⸗ 
gem Schritte 
Aus der Hole hervor vom traurigen Epheu ums 
ſchattet, 


Zachariaͤ poet, Schr. I.Th. T Wo 
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Wo du dich bis zum Schall der Abendglode ver: 
weileft. 

Komm , und befränze das Haar von deinem ge: 
weihten Verehrer 

Mit Cypreſſen! es muͤſſe mir nie die lachende 

Freude 

Mein ſtandhaftes Gemuͤth mit gauckelndem Scherzen 

| verführen, 

Noch mit Kränzen von Blumen von deinem Wege 

mich locken. 

Denn obgleich in ihrem Gefolge die Lächelnde Hebe 

Ihre blendende Bruſt den Liebenden Augen. enthüllet, 

Obgleich Venus, die Mutter der Liebe, der Freu⸗ 
den, und Scherze, 

ik ihr Bacchus, mit Weinlaub gekraͤnzt, am 
ſtroͤmenden Nektar 

Sich in duftenden Spuben ergeben, und d felber der 

. - Himmel, 
Wenn ſie ſich nahn, ſich erheitert , indem durch 
blaue Gefilde 

Sich ein ſchoͤnerer Tag verbreitet: ſo ſind doch die 
Freuden, 

Die du, Melancholey, mir ertheilſt, viel reiner, 
viel wahrer, 

Als ihr fluͤchtiger Tand; die Freuden, tiefer ges 

fuͤhlet, | 
Die in einfamen Stunden die hohe Betrachtung ung 


| einflößt, 


Heil 
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Heil dir, alſo, geweyhte Betrachtung! o Goͤt⸗ 
tiu mit Die hub | 
Diefer Bern fih an, mit dir audy foll er fi ch 
enden. 
Du biſt ſchoner, als alle die Nymphen der Grotte 
von Cirrha, 
und du kanſt den BGedanken zu hoͤhern Entzuͤckungen 
wecken, 
Als die gepriefne Schaar von allen Göttern der 
Onkel 


. Heil.dir, o Göttin! dich Fan, fo wie die Sa⸗ 
ge berichtet, 
Einft ein Druide, ſo wie er am Abend die Waͤl⸗ 
der von. Mona | 
Einfam durchirrt; ertrug dich fogleich mit gütigen 
. Händen 
Zum befchirmenden Dad) von feiner Laube von Fichen. 
Hier bemerke gar bald der bewundernde Weiſe den 
Anbruch 
Deiner. Schwermmith, den mächtigen. . Hang zu 
‚ernften Gedanken. 
Noch als ein laͤchelndes Kind haft du am Ufer des 
Meinai , 
Dieſem vereiwigten Strom der alten Druiden, ge⸗ 
legen, 
Und bi © am wilden Geraͤuſch von ſeinen Fluthen 
ergetzet. 
T 2 uUnter⸗ 
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9 u Hauch) von GOtt, du wundervolle Weſen, 
"Das in mir denkt, vom Nichts zum Seyn erleſen; 
Unſterbliche, durch die mein Auge wacht, 
Komm, nahe dich bey ſtiller Mitternacht! 

Dir toͤnt' mein Lied, o Seele! Losgewunden 
Vom Kbrper, weih ich dir “erhabne Stunden. 
Vielleicht sieht mein Gefang dich von der Welt , 
Die nur zu lang’ ‚in ihrem Arm dich hält, 


Wir r nd. allein; o Seele! Wirf die Huͤlle 
Der Nacht um dich, und laß die heilge Stille, : 
Dir theuer feyn, die mit Gedanken koͤmmt, 

- Gedanken, die fein Lerm, kein Unſinn hemmt. 


‚Wir find alein? Mie falfch ſprach ich! Wir 
waren 
Nie weniger. allein. , Des Himmels Schaaren 3 
Umgeben dich, fi nd Zeugen über dir, 
Und, (o fall i in den Staub ) 60tt ſelbſt ift Hier. 
Du 
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Du bebſt zuruͤck? Wie? wollteſt du verzagen? 
Mein, jetzt ſey muthig! Du auch darfſt es wagen, 
Mir Geiſtern und mit GOtt vertraut zu ſeyn; 

. Doch fey, wie Engel, wie dein Schöpfer, rein! 


O Einſamkeit! Wie kann der Menfch dich fliehen ! 

Wie kann er ſich um Zeitverderb bemuͤhen! 

Er iſt betrübt ‚daß nicht Tumult und Tand 
Ihm ungenuͤtzt auch dieſen Tag entwandt. 

Er fuͤrchtet ſich, mit ſich allein zu bleiben; 

Treibt mit dem Strom vom nichtgen Zeitvertreiben 

Beſtaͤndig fort; und jede Kleinigkeit 

Und jedes Kinderſpiel, das ihn zerſtreut, 

Ruft er herzu, dem Ungluͤck zu entgehen, 

Das er ſo aͤngſtlich ſcheut, — ſich ſelbſt zu ſehen. 

Sey weiſe, du, mein Geiſt; ſey jetzo dein! 

Mit ſich vertraut, heißt in Geſellſchaft ſeyn. 

Wenn zuͤgellos die Freuden um uns ſchwaͤrmen, 

Wenn Unſinn rast, und wilde Saiten laͤrmen, 

Wenn, fortgeſchwemmt von des Tumultes Fluth, 

Allein beherrſcht von aufgebrachtem Blut, 

Der Menſch fichfelbft betaͤubt; zum Kreis ſich dringet. 

Mo. Läfterfucht die fcharfen Dolche ſchwinget; 

And wo gefalbt betrunfne Weiſen fhreung . 

Dann ift der Menfch, dann ift der Geiſt allein, 

Sim vollen Saal geht einfam dann die Sede, 

Und melancholifcher, als in der Höle 

Des Einfiedlers ; irrt fie auf leerer Bahn, 

Und finder nichts „was ihr genug thun Fann. - | 

Wie 
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Wie felig ift nicht der, der oft entfernet 
Vom Lärm der Welt, fich felber dulden lernet ! 
Erfenne dann, o Eeele, deine Kraft! 
Verſchmaͤh den Tand von leerer Wiſſenſchaft. 
Laß nicht blos Schall von Weisheit dich verführen, 
Sey weifer, wags, dich felber zu ſtudiren! 


"Du fiehft erftaunt der Erde Wundern zu? 


Rund um dich her ift gröfer, nichts, als du. 
Mie rühmlich iſts, das Buch der Welt zu leſen, 
Geh weiter noch; ſchau tiefer — in dein Weſen. 


Du ftolzer Geift, der Ewigkeiten mißt, 
Du Wurm, der lebt, und morgen nicht mehr tft; 
Gefchöpf, das bald aͤtherſche Freuden trinket, 


‚Und bald, zu ſchwer, zum Thier herunter finfer ; 


Daß jett die Wahrheit fucht, jetzt von fich ſtoßt; 
Du Raͤthſel für dich felbft, nie anfgelößt; 


VWVerſuch es, wirf die aufgeflärten Blicke 


Don allen um dich her, in dich zuruͤcke! 
Du Weifer, biit du felbft dir unbelannt; 
So ift Wig Unfinn , alle Weisheit Tand. 


Und wie, mein Geil? In Einfamkeit verfunfen, 
Vom füflen Traum gehofften Nachruhms runter; 


Fliehſt du den Echlaf, und finneft auf ein Lied, 


Das nach der Muͤh dem Tadel nicht entflieht; 
Mit nichts dich lohnt, ald nach mislungnem Wachen 
Auf lange Zeit die Mufe fheu zu machen? 

Du folgft erhitt der Weisheit heller Spur 

Sim weiten Reich der herrlichen Nat; " ” 
Der 
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Der Freude hold, und freundſchaftlichem Scherze, 
Vergraͤbſt du dich; horchſt bey einſamer Kerze, 
Den Barden zu aus grauem Alterthum, 

Und ſchmuͤckeſt dich mit einer Vorwelt Ruhm ; 
Du eilſt, vom Epiel und Mein dich zu entfernen, 
Don Albion , von Gallien zu lernen; 

Bewirbft noch ſpaͤt, mit Fleiß und mit Geduld, 
Am Saitenfpiel dich um der Tonkunſt Huld; 
Und du, mein Geift, haft unter allen Stunden 
Die Stunde nicht, den Augenblick, gefunden, 
Wo du wahrhaftig weil’, in Dich gekehrt, 

Ganz dein , ganz Geift, einmal dich felbft gelehrt? 
Du weift nicht, welche Gluth in dir verglimmet, 
Zu welchem Zweck die Gottheit dich beftimmet ? 
Und glaubft,, daß du des Geiftes Rang erwirbſt, 
Wenn bu gebohren wirft, und lebſt, und ftirbft ? 


Befreye dich von dieſen Morurtbeilen ! 
- Dubift zu groß im Staube zu verweilen ; 
Zu göttlich groß, als daß nur eine. Melt 
Im engen Raum dich eingeſchraͤnket hält. 
Erfenne von dir felbft, mit welchen Gaben 
Des Schöpfers Huld dich vor dem Thier erhaben. 
Der hohe Seift, von feinem Werth entflammt, 
Fuͤhlt es zu ſehr, daß er vom Himmel ſtammt. 
Verwandt mit Staub, weiß er ihn zu verachten, 
Da auf zu Gott die ſtarken Fligel trachten. 
Er ſteigt empor, ſein Weſen heiſchet dies; 
Unwiſſenheit, der Seele Finſterniß, 

zu Haßt 


) 
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Haßt er, und fucht das Licht: der Weidheit Lehren, 

Der Tugend Ruf, wird er nie fatt zu hören, 

Selbſt die Natur in aller Abwechölung - 

Hat doch für ihn nicht Reit‘, nicht Schönheit - 

gnung. 

Er wagts, ind weite Reich der Luft zu dringen, 

Verfolgt den wilden Sturm; fchwebt auf den 
Schwingen 

. Des Blitzes fort; ſteigt zu der Pole Hoͤh 

Ins Vorrathshauüs von ewgem Eis und Schnee; 

Dann ftärzt er ſich in hellgeſtirnte Kreiſe; 

Schwankt mit dem Mond durch feine ſchuellen 
Gleiſe; 

Sieht, wie die Sonn' im Feuer aͤberfließt, 

Wie maͤchtig ſie den Strom des Lichts ergießt, 

Mit eigner Kraft den Schwung um ſich vollbringet, 

Und um ſich her die Wandelſterne zwinget. 

Dann ſchießt er fort, ſpaͤht des Kometen Lauf, 

Wie ſchnell er laͤuft, durch alle Himmel auf: 

Sieht ſchauervoll der Schoͤpfung Rad ſich drehen; 

Und ſchaut zuruͤck auf alle Sternenhoͤhen, 

Bis er erſtaunt, weit dieſer Welt entflieht, 

Ins weite Reich des Empyreum ſieht. 

Wo ewges Licht und ewge Freude wohnen, 

Und ungeſtoͤrt begluͤckte Geiſter thronen. 

Auch hier nicht iſt ſein heiſſer Trieb geſtillt, 

Da unter ihm die ewge Tiefe bruͤllt: 
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Er flürzt hinab, mo Dunkel ihn umringet, 
Und Unermeßlichkeit ihn ganz verſchlinget. 

Hier ruhet erft fein Flug. So wollt’ ed Der, 
Der, Seele, dic) erſchuf. Nicht irrdifch, Teer, 
Beftimmt er deine Luft. Im Purpurfleide 

Der eitlen Macht nicht; noch der thierfchen Freude, 
Der Wolluft , follteft du dich glücklich fehn ; 

Nur durch Unfterblichkeit, Durch Weisheit ſchͤn, 
Befahl er dir, von allen irbfchen Dingen 

Zum höchiten Gute dich empor zu ſchwingen, 
Daß du zulegt, von Schranken ganz befreyt, 
Gluͤckſeelig feyft in der Volfommenheit. 


So ſchuf did GOtt, o du, ble.in mir denfet, 
Unfterbliche, fo frey, fo unumfchräntet, 
Erfchuf er dich; fo herrlich auögegiert, 

- Wardft du von ihm auf diefe Welt geführt; 
Ein Schauplaß, groß, beftimmt zugrofen Thaten; . 
Im Angeſicht der Thronen, SPotentaten , 
Und Zugenden ded Himmels, handelft du; 
O handle recht, GHDtt felber ſchauet zu. 


Entweichet dann, ihr nichtgen Kleinigkeiten, 
Um die fich Könige und Thoren ftreiten! 
. Wie? folt” ich mich bey todten Schäßen freun, 
Und flolz auf leeren Schall, auf Nachruhm feyn ? 


5 Wie? 
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- Mie? ſollt' ich mir mit ſtlaviſchen Paͤanen, 

Durch feiles Lob den Weg zum Glide bahnen ? 

ie? ſollt' ich mich durch Epiel umd Scherz 
zerftreun? 

Im weichen Schooß der Wolluſt mich entweihn? 

Bloß Körper ſeyn, den hoͤhern Geiſt verhüllen, 

Und meined Dafeyns Zweck nicht ganz erfüllen ? 


Nein, ſchwinge dich von allem Irdſchen los; 
Sey, was: du bift, fey deiner werth, fey gros. 
Soll denn der Menſch die himmlifchen Gedanken 
Nur ſiets verfchlieffen in der Erde Schranten, 
Und folgt er immer nur des Thiers Beruf, 

Da ihn fein GOtt zum Sohn des Xethers ſchuf? 
Send aus den Geift, der unterm Staube leidet, 
Nicht, wie ber Körper, ſich durch Sinnen weidet, 
Anf! fend ihn aus von Kleinigkeit und Tand 
Zur Welt der Geifter, feinem Vaterland ! 
‚Er fieht umfonft nicht höhre Sphären bligen 
‚Und Sonnen glübn; er fol fie einft befißen ; 
Sol einſt, verneut, verflärt, den Engeln gleich . 
Nicht Staub mehr feyn in feines Schoͤpfers Reich ; 
Eoll einft, wie fie , zu feines Thrones Fuͤſſen 
Unfterblich feyn, und ewges Gluͤck genieffen. 
Das bift du, Seele! dein Geſchick ift dein, 
Du kanſt hoͤchſt elend, umd höchit feelig, feyn. 
Sey nicht umfonft begabt mit Engels » Kräften, 
Did ſchuf dein GOtt zu himmlifchen Gefchäfften. 
Das herslichfte Geſchaͤfft' iſt GOttes Lob, 
Menn er den Seraph aus den Wolken hob, 
| | Und 
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Und er noch kanm fein ganzes. Daſeyn Tannte, 
Ziel er fchon hin vor feinen GOtt, und brannte. 
Und du wärft bumm, indem der Seraph a 
Und Welt an Welt vor ihrem Schöpfer niet? 


Welch ein Geficht! Ich ſehe Millionen 
Hetherfcher Kräfte, Tugenden und. Thronen, 
Der Geifterwelt unendlich lange Reihe, 

O HErr, von dir erfüllt, fie alle dein. | 

Wie ſchimmern fie in deiner Allmacht Straln! 

Wie wallt des Weyhrauchs Dampf aus goldnen 
| Schaalen, 

Bor deinem Stuhl! die Himmel ftehn erfreut, 

Und Lobgefang ſchallt durch die Ewigkeit. 


Der Menſch ſiehts, und erflaunt! D Sohn bey 
Erde, _ . 
Erſtaune nicht, was du nicht bift, das werdet - 
Zwar Engel nicht, Doch auch ein Geift, wie fie, 
Schließ dich an ihre Neihn, und beuge deine Knie, 
Und beth ihn an! .auch dir iſt es gegeben, 
Zum Himmel auf den. Seufzer zu erheben. 
Du ftehft vor GOtt mit in per Geiſter Reihn, 
Nimm deinen Platz in ſeiner Schöpfung ein; 
Dein Platz iſt nicht gering; er iſt voll Maͤngel, 
Und grenzt ans Thier, doch grenzt er auch an 
Engel. 
Sm misfätte Hier ded Staubes Stammeln nicht, 
Wenn dort entzuͤckt dee Cherub vor ihm fpricht. 


Mie 
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ren. 
ei. ſehn Gott, wie er iſt. Wir Menſchen waren 
Zu arm, zu klein, fuͤr den, der ewig iſt, 
Der uns geſchaffen hat, und uns vergißt. 

Nein, Menſch „, auch du biſt nicht von GOtt vers 

| laſſen! J 
Kein Cherub kann den Unerſchaffnen faffen, 
Erzengel fehn ihn zwar in hellerm Glanz, 
Allein nur GOTT, nur GOTT felbft,, fieht fich 
ganz. 
Und koͤnntſt du näher feinen. Blick ertragen?  . 
Der Erdfreid bebt, und feine Starken jagen, 
Wann er im Donner fpricht, auf Etürmen geht, 
"Und aus der Nacht des Blitzes Flamme weht. 
And klageſt du, er ſey zu weit :entferner? 
O klage, daß der Menſch nicht ſehen lernet! 
Iſt er nicht jedem Theil der Schoͤpfung nah, 
Iſt er nicht hier, iſt er nicht dort, und da? | 
Sehn wir ihn nicht, wanu Berge vor ihm ſchmelzen; 
" Wann Meere fich hoch über Länder wälzen ? 
Sehn wir ihn nicht, wann nach der träben Nacht, 
Das Morgenrorh am heitern Himmel. lacht ? 
Ihm iſt nichts klein, noch groß. Mit gleichen 
a Gnaden 

Sicht e auf’ und und auf die Divrioden 


Um 
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Um ſeinen Thron; er ſordert, ohne Iwanz.;: 

Von alten Geiſtern gleichen Lobgeſang. 

Durch Denuth ſteigt der Meuſch, Der Cherub ſinket, 
Dem Sata ge, Dennsprei, Hr: fich. duͤnket. 


3 f . Pe TH at we s DIL 3 


a weicher Wundigkeit md Drafejtäe ı 
Hat, Seele. die bein Got zum Eeyn —* 
Indem por, jhm bes Himmtls Eydre ‚Singen. 13ER 
Sen: hoher Harmonie die, ‚Sphäre n — Rn 
Da ihn der niebrigfte, ber, hi hfte Seift 
Bon allen Erden, allen Sonnen greibtz, | Pr ” 
Da ifte auch dir erlaubt, framm zů. nd 
na ihm zu ichaun Ran ‚zu nennen hm 


uns: 
Nur nn. mer RD SE 
And‘, Setle, ſprich, ken ‚ea gioßres tn? 
Als, frey von Schuld‘, mir aufgellaͤrtem Sri,” > 
diefer Ünterwelt Werk und Getuͤmmel, 
Hinauf’zu ſchaun, zu einen ‚Hhädgen‘ — 
Liegt ſtaͤrkrer Troſt den Menſchen noch bereit, 
Als im Gebeth; in ſtiller Eirſamkeit, 
Wenn er bie Hand nach ſeinem "Schhefir ſtrecket, 
Und dem, t der beifen Tann, fein Gen entdecket ẽ* 


— 


So ſollſt du dich PR deinem Dienſte weihn, 
| Sein Lob ift deine Pflicht, doch nicht allein — 


B Bon 
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GOtt ſetzte dich auch: in die Welt zu lernen, 

Um einft geſchickt zur ſeyn fir hoͤhre Sternen, 

Kür die warft du heilimmt. Die kurze Zeit 

Iſt nur der. Eindang zu der! Ewigkeit. 

Geberh und Andacht muß die Seel entflammen, 

Doch nichts, als Bethen, würde fie verbammen. 

‚Und glaubeft du, daß um der Aumacht Zbron 

Mit immergleichem Hallelujahton⸗ 

Der hohe Seraph ſeine Pflicht vollbringet, 

Bleibt, wie er iſt, bie Ewigkeit veiſiuget; 

Unthaͤtig ruht in einer Seeligkeit, 

Und nicht, vom Trieb nad) der Vollkommenheit 

Bewegt beſeelt/ getrieben; ingeriſſen, 

SIE jedem Augenblick Rtrebt, meht zu wiffen? 

Nein, jeder Geiſt, vom Cherub bis zu dir, 

Werfolgt die Weisheit, ‚und lernt dort, wie, hier, 

So laß dich doch die wahre Weisheit leiten, 

Und waͤhle, wenn du waͤhlſt, für Ewigkeiten! 

Doc ſey voll Demuth; vieler Nächte Fleiß 

Lehrt erſt den Weiſen, daß er wenig weiß; 

Laß keinen Stolz auf Klugheit dich, vexwirren, 

Tom wahren Pins, zum Hinmel asien, u 

>) Menfch, du Wiberſvruch, der Thorheit 

Raub, 

eg Geiſt, und groß, und jetzt ein Burm i im 
‚Staub, 


Zu ie 
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Wie lange wird dein Stand der Vundhei waͤhren, 
‘Und welche. Weisheit kann dich uns erklaͤren? 

Du zoͤgerſt noch, bey feiner Gnade Ruf, 

Dem GOtt zu huldigen, der bich erſchuf? 

Du biſt zu ſtolz, den Ewgen zu erkennen, 

Den Einzigen, ders werth iſt, Herr zu nennen? 

Da du indes dich vor Tyrannen buͤckſt, 

Des maͤchtgen Lieblings Bild mit Kraͤnzen ſchmuͤckſt; 

Im Staube kriechſt, die Ehre zu erlangen, 

Als Sklav am Thron des Koͤniges zu prangen, 

Der, ſo wie du, um Ruhm und Beyfall wirbt, 

Der Menſch iſt, ſo wie du, und morgen ſtirbt. 

Du Niedrer! ſteig empor! Den Durſt nach Ruhme 

Still' im aͤtherſchen Quell. Zum Eigenthume 

Gieb dich dem Herrn der Welt! Wer Sklav will 

ſeyn, 

Sey “ vom Groͤſeſten; die Ehr iſt dein 

Wenn du voll Stolz dich, groß zu ſeyn, erkuͤhneſt, 

Und wenn du dienſt, nur dem Allmaͤchtgen dieneſt. 


Du herrliches Gefchdpf, miskenne nicht 
Den himmlifchen Beruf, des Geiftes Pflicht! 
Ftey, ohne Zwang der Tugend nachzuwandeln 
Nie anders, als unſſerbuche, zu handeln, 


s 
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In allem zu ded Schdpfers Lob' bereit, 

Macht Engel groß, und heiffet Seeligkeit. 

Die laß dir nichts, 0 meine Seele, rauben! 

Dein gröfter Schmuck fey dein Gebeth, dein Clans 
" ben. ur 

Wenn aus dem Meer der gäldne Morgen fleigt, 

Wenn ſich der Tag im Fühlen Welten neigt, _ 

Bey heilger Nacht, fen ftolz vor GOtt zu treten „ 

Dem Seraph gleich zu feyn, und anzubethen. 
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Seiner regierenden Herzoglichen Durchlaucht 
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Freund, — pr nenne Die po auch vor den 
Augen der Welt, 
Als Dich mein bingeriffenes Herz 


Im ſmpathetiſchen Zug der erſten Wallungen | 


‚nannte, 
Die meine durchdrungene Seele gefühlt, 
Denn fie e kannte Dich ſchon, da ich zuerft Dich 
erblickte, 

Als haͤtten wir uns ſeit Aeonen geſehn. 
Welch⸗ ein ſeliger Tag war nicht am keinenſtraud 
der, 

Da unſre Herzen zuerſt ſich vereint! 
Als wir in himmliſcher Luft ; in einem Ländlichen 
Garten, 
Die goͤttliche Freundſchaft auf hellem Cewdlt 
kachelnd über und fahn, wie fie mit blumichten 
Banden | 
Die fü & gefundnen Seelen umzog. 


Liebt euch zaͤrtlich und treu! (fo forsch harmos 


nifh ihr Mund, ) 
Ihr wart laͤngſt für einander befimmt. 
Ich floh vom firalenden Tand, und von dem 
Hobel in Purpur, 
Der meine holdſeligen Freuden nicht ſchmeckt. 
Bey dem mächtigen Thron gieng ich" unſi chtbar 
ovbvoruͤber, 
Und ſchent euch im Tempel der Muſen mein 
Gluͤck. 


u 3 nit 


| sıo Oden und Geder 


Nicht vergebens winkt euch durch jenen heiligen 
Havn 
Die Hohe, Dichtkunſt in ſpaͤtere Welt. 
Sie giebt euch such nicht umfonft die hohe mes 
0.00 Merifhe. Leyer, 
| Sr jeden. in glädlichem Gleichlaut, gefkimm 
Singt die WZreundſchaſ darauf, das groͤſte Ge⸗ 
ſchenke des Himmels, 
Das van dem Menfchen zum Engel exhebt. 
Bir umarmten ns, Freund, und fahn mit füh: 
un . enden Blick 
‚Der kolken. Göttin im Strolenweg, nach. 

Der Dufen, und Grozien Chor ſchlos uns in laͤ⸗ 

chelnde Kralfe; - 

u Die Diepttuuß gab uns gefällig die Hand. 
‚ And fie reichte Dir, Freund, die mächtigtönende 
u 2 Leber, - 

"Die och ‚dem Kenner, in Nachwelten ſchallt. 

Ich war lauter Gefuͤhl, als deine zaubernde 

Hand 

Die reinen ſilbernen Saiten durchflog . 

Erſtaumend ſah ich, wie ſchnell Du Harmonien 

. gelernet, 
Nur einem Haller und Klopſtock bekannt. 
Kaum ‚gedachte mein Stolz des Lehrlings Toͤne zu 
bösen, . 
uUnd ihn beſtuͤrzte des Meifters Sefang«- ....: 
Jurchtſam fing ich Dir jeßt. — Denn eines Jul⸗ 
tes Virgil 
und einer eroberten Locke Homer, 
| Hat 











Odin und Lieder. sit 
Hat mich vielleicht nur umſonſt mit hohen Tönen 
entzuͤckee. 
Die unnachahmlich dem Deutſchen noch ſi nd. 
Doch Dig: Verfall von Dir fol meine Kuͤhnheit 
bededen , 
Mit der ich zu ſchwindelnden Pfaden geklimmt. 
Blicke gutig auf mich von jenen umleuchteten 
Hoͤhn, 
Auf die Dich die guͤnſtige Mufe geführt. | 
Dies iſt mein gröfefter Ruhm, dag mich / ein 
| Gemmingen liebet 
Und meinen gewagten Accorden zuhoͤrt. 
Meine Leyer ſoll nie in ſanften Tdnen erzittern, 
Daß fü ie. von unferer dreundſchaft n icht ſingt. 
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An feinen Schugeift. 





Dar du vom ſtralenden Thron des unerſchaff— 
| nen. dich ſchwungeſt, 
- 4m ber. Beſchuͤtzer zu ſeyn von meiner uniterbli- 
chen Seele! 
Himmliſcherlſi ing. in mein Lied mit Thnen der 
göttlichen Harfe _ _ 
Dom Haleluia der Himmel beſeelt. | 


Laͤchle gefällig herab auf eine fterbliche Leyer, 
Weise für dich nur ertönt in mitternächtlichen 
Stunden. 
Sie. wie dank ich die doch die Sorgen, Äther 
rifcher Juͤngling, 
Die weich mus in ber Kindheit beſchuet; 


Aber die jetzo noch mehr in einem reifenden 
| Alter 

—* den mächigen. Reiz der lockenden Wolluſt 
mich ve ? 
— Tef 
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Tief in der Seele hoͤr ich die. Stimme von mei 

\ nem Geliebten, 
Die mir erhabne Gedanken zuruſt. 


D! warum kannſt du mir nicht, o mein 
Beſchirmer, erſcheinen, 
Ben mein erzitterndes Herz des Ewigen Thry⸗ 
| ne ſich nahet; 
Und hingeneigt in den Staub, in Thraͤnen der 
Neu ihm zuweinend, 

eig feiner Erbarmung, unwerth erkennt. 


⸗ 


Ober erfchieneft du dech in. meiner atenatl 
chen Seele, 
Wenn ſi ie die Sorgfalt erwägt, mit der ihr En: 
Ä gel fie ſchuͤtzet; 
Wenn fie in-einfamer Nacht, in einem heiligen 
Zieffiun , 
Zum ſualenden Kreiſe der Seligen koͤmmt. 


O! mein unſterblicher Freund, beſchutze noch 
ferner die Seele, 
Die dir dee Schbpfer vertraut; daß ich einft froh ' 
dich umarnıe, 
Wenn du mit maͤchtiger Hand mid) über die Fel⸗ 
der des Todes 
Zu jenem Triumphe der Ewigkeit bringfl. 


-. 5 Wann 





Mann du nun da ſtehſt vor mir in feherlis 
chem Gewande, 

Und voll Vertraulichkeit mich und ewiger Freund⸗ 
ſchaft umlaͤchelſt; 

Goͤttlicher, werb’ ich alsdann nicht deiner Uman 
mung zuſtroͤmen, 

"Schnell als ein Stral aus dem Meere des Lichts? 


Lehre die Seel alsdann, mit deinem deuer | 


zu denfen; 
Lehre ich, görtlicher Freund, Die Lieber Der 
‚heiligen Sphären, 
Bis die Seele mit dir am Throne meines Erretters 
Eich in unendliche Jubel verliert. 
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Die Begraͤbniſſe. 
ER De u te = EN. 
Seeige hinab, o eremitiſche Seele, 
. Unter: den: Staub des dich erwartenden Grabes. 


Scheue du nicht den fhmarzen eutſetlichen Anblick 
Su dimlien Schattenreich . 


Eeyd mit gegrußt, ihr Monumente des 


Schreckens! | 
Bor euch erbebt nur die unmännliche Seele, 
Welche, noch nie dem Gegenwaͤrtgen entriſſen, 
Stets an dem Staube klebt. 


Schauernd ſteh ich — Tief in die traurende 
Stille 

Sind fü ie verhuͤllt, des Todes be Gefilde! 
Huf das Gebein, vor feiner Zerſtoͤrung gefürchtet, 
Tritt des Geringern Fuß. 


Siehe! wie prahlt in der betruͤgriſchen Inn⸗ | 


ſchrift 

Vornehmer Grab. Im ſtillen Schatten des Ahorns 
Ruht, ungeruͤhmt vom panegyriſchen Marmor, 
Des MWeifen Aſchenkrug. 
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Mich auch empfängt einft eine ber ſchauern⸗ 
den Hoͤlen, 
Wenn ſich mein Haupt, gleich einer ſterbenden 
Roſe, 


Welcher ber Nordwind Unſchuld und Purpur ge⸗ 


raubet, 
In dunkle Schatten neigt. . 


Hier ober da wird mein Gebeine daim klar 
fen. 
Sich , wenn noch in Thränen bie Artliche 
Freundſchaft 
um mich ſich haͤrmt, und meine verlaßne ; Gelebte | 


Um mic) gellaget hat. 


NRihet dann ſanft, o ihr entfchlafnen Ges. 
| “ . beine! 

Moder und Staub wird euch nur herrlicher mas 
chen. 


Hoerrlicher noch follt ihr die zärtlichen Greunde 
Und die Geliebte ſehn! | 


Der 
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Mei G⸗⸗. iſt nicht ein frommer Cifer 
De: mir der Schwerdt und "mit der Flamme 
BE DIL SE BE  predigti, ; l 2 
Die Vom, ‚als dis Erobrers Wlutis - 
a s durft f} 
Der Länder wirgt ? 


Die Wuth erwacht, fie wuͤthet in fich ſelber; 
Und fie vergräßt in rauchende Ruinen 
Ihr Vaterland. Der Vater mordet Soͤhne, 
Und duͤnkt ſich Fromm 


Wenn fe erwacht, wie fie in Feattreich 
flammte, 
Und drepfig Jahr Germanien verheerte; 
Warum hat fie der Friegerifche Priefter 
Selbſt fromm genannt ? 


Ach, 


zis Oden und dieder. 


Ach, daß ſein Herz nicht ſanft und men⸗ 


ſchenliebend 
"Dem ſtillen Geiſt der Duldu phagfolget ! 
So hätt er wicht von Vdlkern e Dölker 
„ Mit Blut * 


yaS 82 le use 


Sie hätten nicht in nen gebauten Tempeln 


In fremder Luft die Thraͤnen hingeweinet, 
Die Rache fehreyn ; und ihrem Vaterlande 
Ungern geflucht. 
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Hi ven anfchenben in in er ilferwars 
tenden gel, ..:.;e Dr 

Die er bereitet zum bohen, Gefang! * 2.1 

Bol mir: wertheſter Freund, bis unter die 
Le ſchauernden Gräber; 

delige gan; dich ber frommen Mufi 2 


Sram} ihr Jubel hebt an, Die hohen Ges” 
7 wenn Dome ' 
Brauſen zu unſerm erſtaunenden Ohr. 
Kraft von, dem Himmel hebt mich! So fangen 
die Hallen des Tempels 
Don ber Zrommeten feſtlichem Schall 


Inter mir tönet der ‚Grand, und einfame Gräs 
ber erzittern, 
Bon dem belebenden Schalle begrüßt. 
Alſo, doch mächtiger noch, wird fie der Engel 
becgruͤßen, 
gi ber Poſaune bed leuten Gerichts. 
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Wenn num der Nichter erfcheint auf einer ver 
Ä biendenden Wolfe, 
0 Und i in dem Felde der Todten ed raufcht ; 
Wenn das belebte Gebein nun, ſeinem Erwecker 
gehorchend 
Stimmen der ſtarken Poſaune vernimmt. 


Und dann der Richter der Welt die Heiligen um 
Bu N fi verfaniwiele Fan 
. Oder Verworfne zum Feuer verſtoͤßt; 
Und‘ auf ige Untlitz alsdann die Thronen und 
7 Cherubim fallen, 
Er dem Aumichtgen in Ehrfurcht gebeugt. 


⸗⸗ 


Ehen ſo tdnet der Schall durch mudilrende Roͤhren, 

Seele, was hebt dich zum Himmel empor? 

| on du nicht durch die Gewalt der. ‚hohen. harmoni⸗ 
niſchen Lieder Fun 

ner die ann, ber; Engel verziet t 
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An Setinen.- 
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Fin zweytenmal, o meine theure Seline, . 


Reißt dich dig fchwarge Welle hin? 


Zum zweylenmat ſchwimmſt du auf iobendem 


RA N Meere’ : 
Den grimmigften Gefahren zu? 


wii banger Nacht ſchwaͤrzt ſich der ſtlemende | 


Himmel, 
Der Donner donnert vom Olymp; 
Der wilde Blitz erleuchtet ſchrecklich den Ab⸗ 
grund, 
Der oft dein zagend Schiff verſchluckt. 


Verfolge nicht ein ungluͤckſellges Maͤdchen, 
Natur, mit ſo viel Grauſamkeit! 

Gebeut doc) jetzt den niederrollenden Donner, 
Sebeut doch jetzt der frechen Fluth. 


Sacariä poet. Schr. II. Th. x Du | , 
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Da hoͤrſt mich nicht ? sie dab Banegliche eine 
Des aͤrmſten Kindes, das verzagt? 

Mafs nen wällt fich auf dunfein witenden Wellen 
Die blafle Todesaugſt ind Echiff. 


Wolin, wohin reißt dich@ie braufende Woge, 
Seline, Yrft du mich nicht mehr? 

Ich ruf am Strand mit aufgehabnen Händen 
Seline, börft dis mich nicht mehr ? 


Was hoff ich noch am ungluͤcksvollen Geſtade — 
Enmpfange mich, graufames Meer ! 


- Kann ich fie nicht auf diefen Trümmer erretten, 


&o ſterb ich wenigfiens mit ihr | 
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Der Eboral 





Siumaer und ſchimmernder Reif, und ſtille 
vertrauliche Wolken 
Haͤngen ſchon aͤber der ſchlafenden Melt. 
Breite dich, einſame Nacht, mit ſanfteinwiegen⸗ 
ben Fluͤgeln 
ueber die ruhige Haͤlfte der Belt, 


Traurig verſinlt die — * in einen heiligen 
Schauer, 
Wie er in Waͤldern der Barden gewohnt; 
Oder auch, wie er vor bein auf menſchenfeindliche 
Grotten 
Grommer veralteten Einfiedler fiel. 


Singe der Mitternacht jet, "du Sänger auf file 
bernen Saiten, 
Heilig, der Nacht gleich, fey heilig dein Lied, 
Einge den ‚hohen Choral mit Bachs ehrwuͤrdig en 
Zonen; 
Fuͤlle mit Undacht das zitternde Herz! 


*2 Welch 
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Welch ein erhabner Geſang! Die Seele fuͤhlt ihn; 
und ſchauernd 
Schwingt ſie ſich uͤber die Himmel hinauf. 
Sp, aber ruͤhrender noch, ertonten die Choͤre des 
Himmels, 
Märtyrer! als ihr, mit Blute bedeckt, 


Eure gefaltete Hand zum Ewigen aufhubt, unb 
ruhig 
Unter den Quaalen den Feinden vergabt; 
als euch der Seraph erſchien und triumphirend die 
Seele" 
Ueber des Todesthals Schredniffe hob. 


Die du den Sänger gelehrt, o Tonkunft unter 
Den Engeln, : . 
Sing ihm, du heilige Sängerin, auch, 
Mens er die Stunde nun:ficht „ die fürchterlichfte 
. ber Stunden, > . 
Welche den Chriſten oft ſelber erſchreckt. 


Reit ihn mit ſicherem Schritt dann über die Bäche 
. des Todes; 
Sing ihm den hohen Geſang des Olymps! 
Stimmen. des heiligen Chors und Stimmen der 
göttlichen Harfen | 
Jauchzen ihm unter Unſterblichen zu! 
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Phan⸗ | 
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Phantaſie. 





O kehre wieder zuruͤck, ſchwarzer Gedanke, 
Zum Throne der Melancholey! 

In mirerbebend, fah ich, Göttin der Schwermuth ! 
Gefandten deines finftern Hofe. 


Schon überfchatteten mich gräßliche Flügel 
Der fchreddensvollen Einbildung. 

Es ſchwaͤrmten um mich herum ſchwarze Phantomen, 
Die in dem fchweren Blut entftehn. 


Ich gieng .in Gräbern herum unter den Todten, 
Und Geifter famen um mich ber, 

Seline felbft trat daher himmliſch geftaltet,, 

Mit einem Blumenkranz gekraͤnzt. 


Sie feste fi) an den Fuß einer Cypreſſe, 
Die raufchend aus dem Grabe wuchs; 


x3 | Sie 
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Sie lachte mich an, doch die Augen, erftarben , 
In denen ich den Himmel fah; | 


Und ed ward Schrecken und Nacht, da fie er 
blaßte, . 
Und mein Gefchren durchdrang die Luft — 
O kehre wieder zuruͤck, ſchwarzer Gedanke, 
Zum Throne der Melancholey! 
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An Amintas. 


D. ſaheſt ſie, als in Kleanthens Armen 

Dein zaͤrtlich Herz dem Freund entgegen klopfte, 
Und deinen Wunſch die Freundſchaft ganz erfuͤllte. 
Du ſaheſt Sie — Mein Herz nennt mir / ſie ewig! 


Ihr holder Blick drang unter bunfeln Thränen u 
Doc) fanft hervor, und lächelte voll unfchuld 
Wie an der Bruſt ein früh ungluͤcklich Mädchen 

Dem blanten Stahl des wilden Moͤrders lächelt. 


D! mein Amint, du Hebft, und liebeſt gluͤcklich! 
Doc du kennſt auch der Liebe bittre Ehnuerzen 
Beklag ein Herz, der Zaͤrtlichkeit geſchaffen, 
Doch nur geliebt zum Ungluͤck und Verderben. 


Dir will ich oft die ſchweren Thraͤnen weinen, 
Die Freundſchaft heifcht und reine Liebe fordert. 
Doch ſchon meih Damon iſt gelicht und gluͤcklich; 
Sollt ich mic) nicht in deinem Gluͤcke erdſten? 


4 o . Die 
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Die Erſcheinungen. 
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Sr euch herab, mitternächtliche Schauer... 
Bon des Olymps dunfeln Wolkengebuͤrgen; 
Fuͤllt dies Gemach, yon der ſterbenden ampe 
Furchtſam erhellt. v | 


echt, ‚ da das Sen aller Zurchtfamen klopfet, 
Und ſich mit Angſt vor Erſcheinungen fürchtet, 
Wuͤnſch ich, vertieft in den ſcredlichen Stunden. 
Geiſter u um Ba 
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Die ni geliebt, unglädelige Schone! 
‚D fo fomm. jetzt! Waͤr es auth nur ein Schatten 
Trauriger Furcht. 


J * . x Mei⸗ 
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Meinend ei. ih dieſem Echatten jueilen, 
Saͤh er dir gleich! Doch dich kettet das Schickſal 


Seft an den Feld — Könnten Seelen erfcheinen, 
Ad du eiſchienſt! | 


t 
’ L 


Flieſſe bahn, ungefehene Thrine, , | 
Netze dies Blatt mitternächtlicher Klagen! 
Dunkel und ſchwer, wie ein trauriger Nebel, 
Steigen ſi ſie ‘ auf. | 


It 


Du nur allein, der in heiliges Dunkel 
Weiſe dad Buch. unferd Schickſals gehuͤllet, 
Höre du. ſie! Eine billige, Wehmuth 
Opfert ſi ſe e dir. 
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Veſuv. 


An den Freyherrn von G⸗⸗⸗. 





Wann fih die ſchrecklichſte Nacht mit ihren ges 
fürchteren Fluͤgeln 

Ueber ein ſchlafendes Thal am dunklen Vefuve gen 
breiter, 

Echaudert der bangen Natur, und eherne Wol⸗ 
fen voll Donner 

Hängen herab auf das wartende Thal, 


Aber auf einmal ertönt, tief in den Gewblben 
des Berges, 
Brallen verſchloſſener Gluth, und dunkles Gemur⸗ 
mel des Abgrunds. 
Ploͤtzlich ergieſſen fh Dampf und Gluth und flies 
| gende Bellen _ 
Weber das Thal, das mit Schredien erwacht. 


Weinend ergreift alsdann in voller Verzweif⸗ 
lung ein Juͤngling 
Bey der erkalteten Hand ſein halbohnmaͤchtiges 
Maͤdchen; 
gah 
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Fuͤhrt ſie mit Todebangſt fort ven wuͤſten danpfen⸗ 
den Feldern, 
Welche das free Teuer verheert. 


um fie diegt Donner und Denpf und Schwe⸗ 
fel und glähender Bimsftein, 
Und der erfchrodtene Fuß fühle ſchon den Abgrund’ . 
erbeben. u 
Beyden erbffuen vieleicht die ſich ſich entflammenden 
Schluͤnde 
Zeurige Graͤber unter dem Schritt. 
Aber durch Feuer und Dampf führt fie ein ſchuͤ⸗ 
Bender Engel, 
Ehe der gluͤhende iu noch feine zerſchmelzende 
Wellen — 


Ueber das rauchende Feld, gleich einem Bache der 
Hoͤlle, 
Aus den metaliſchen Schleufen ergießt . 


Eine geſicherte Hoͤh, geſichert vor Feuer und 
Aſche ⸗ 
Thaͤrmet ſich maͤchtig vor fie; und friſche balfami- 
ſche Myrthen 
Nehmen fie freundlich auf in ihre wohlthätige 
Schatten N 
Welche noch nie die Verwuͤſtung geitört. 


Freund . 


332. Oben” und: Lieber: 


Freund, wie der wilde Veſub, wenn er die flam⸗ 
mende Wolfe 
Ueber Italien jagt. fo-donhert jetzt Ungluͤck auf 
Ungluͤck. 


Könnteft du bach. aus ver Noch ein zitterndes Maͤd⸗ 


:chen erretten, 


Welches das ern —* verfolgt. 


Uber ihr wine kein. Maid mehr · hinter perfchons 
ten Gebirgen, 
Grimmiger brulet um fie das dunkle ſchwere Ge⸗ 
witter. 
LUſche bedecket ihr Hauyt, und ihren..flichenben 
+ Schritten 
dolget die ale ſlarmende Fluth. 


Die 
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N, Ende vieler duinkfen Enge, FE nf 


Die treue Nacht bricht ſchon herein, 
Verhuͤlle dich, mein Geift ımd fage, 
Vielleicht ift diefe Stunde bein, 


Ein Feiden das man unterdruͤcket, 
Vermehret den geheimen Schmerz; 
Und jede Thraͤne, die erſticket, 
Graͤbt blutig fich in unſer Herz 


Jetzt, da die Thoren mich verlaſſen, 
Die dieſen truͤben Tag umſchwaͤrmt; 
Will ich dem Schmerz mich uͤberlaſſen, 
Der minder wird, wenn er fich haͤrmt. 


Der Schlaf wird mich vorüber gehen, 


Der oft den Ruͤcken mir gewandt, 
Wenn noch von aufgehellten Höhen 
Das Morgenroth mich weinend fand. 


Ich 
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ech fleh ihn an, mir zu erfcheinen, 
Doch er ift wie ein falfcher Sreund ;. 
Er koͤmmt im Gluͤck nur zu den Seinen, 
Und flieht ein Auge, welches weint. 


Schon fiegt der Tag mit hellem Strale , 
Wo bift du, holder Gott der Ruh? 
Er Hhmmt, und drädt zum erftenmale 
Ein Auge voller Thraͤnen zu. 
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An Selinen 





er FE BEL SEE 
D rrefficne ‚deines Geſchlechts, im deren götte 
liche Seele 
Der Schdpfer alle die Tugend gehaucht, 
Durch bie oft ein irdiſcher Geiſt, zum Thron der 
Bottheit geriſſen, 
Sich unter. lie Seraphim bringt, 


Er Zr 2077 
DE SEE Re 


Die Seraphim lieben ihn ſchon und die uͤnſtech⸗ 
lichen Gottes 
Etziehn ihn um ſich zur Ewigkeit auf; 
Und lehren auf Erden ihn ſchon ein Lied zum Lobe 
der Allmacht, 
Und in die blldenen Herfen ein Lied; 


ach daß nech, Seline, mich nice d die hohe Ein 
gerin lehret, 
Die G⸗⸗ Ess und Ss s gelehrt! 





... N 
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296. Odep.ud Eicher 
Sie, welche hoch über mir ſtehn, fie würden dich 
edler befingen, 


Und deine wirbigern Herolde ſeyn. 
33: 85.5 416 


Doch wie? Soll noch laͤnger mein Hetz die ſtil⸗ 
"Ten Lieder erſticken, 
Die deine Tugenden in ihm erzeugt ? 
2 ſchalte mein ‚über Gefang,, yon deirlem 
Werthe ee; 
Nicht in die ger‘ ‚Lnfeige delt; 3. 


ad Ze 


- 


— * dir Ta sd} 
% hätte Bein Mage tod nicht, wenn ed ie 
a  teender laͤcheltz 
Als von dent Himmel ein lichted Gewoͤlk, 
Sn. men gleichguͤltiges Herz die heilige Flamme 
negoſſen 
Die zu unſtechülchen Liedern mich zwingt; 


-, 


#* 
wo. naht. 2m Ir vv er. 33*.. 


ESo' hätte di veice —* nie den Sram vom m Yu 


. . 1, \ un "ge: getroEnrt ty « . 
Der über die traurige Wange gethauf ; 


Der, Stine bie Jugend entzog, und dent gewal 


RER ntigſten Schmerzen 
Und dunler Berger zum - Dofer mich 
Ä "gab; 
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& haͤttich nicht Thraͤnen geſehn, durch die die 
maͤchtige Liebe 
Dein blaues ſiegendes Auge getruͤbt; 
& hate? ich wicht Seufzer gehdet, und unaus⸗ 
iprechliche Worte, 
Die eine Seele der andern. Nur ſagt. 


Du Tag, da ihr fanftes' Geficht, wie die Fruͤh⸗ 
liingsſonne, mir aufgieng, 
Sey du mir ewig ein feftlicher Tag! 
Da fagte ‘mein MNopfended Herz, und fagt’ eö 
voller Bewegung: 
Das it Sie!’ Und ich empfand ed, Sie 
ward, 


& lächelt an Even erben ein heicted Auge voll u 

| Unfchuld, | 

"Und fedhlich huͤpfte die junge Natur: 
Wie ihr triumphiteũder Bl, der aus unſchuldi⸗ 
gen Augen 

Tief im in die welchere Seele mir drang: 


Die Seele veileht da ch in ie, te, und warb erhab⸗ 
ner gebildet , 
"Und ſchloß ſich ſuͤſen Entzuͤckungen auf; 
So wie dem maͤchtigen Stral die junge Roſe 
ſich öffnet, 
Und froh des Morgenthaus Seegen empfaͤngt. 
Zachariaͤ poet.Schr. II.Th. 22 Mein 
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Mein weichergebildetes Herz empfand nun bhbere 
Sreuden, 

als vie, fo flatternd die Jugend durchflog. 

Wie paradieſi iſch ward mir das Thal ehrwuͤrdiger 

Eichen, 


Das dich au mir, o Seline, geführt! 


Da fah ich den. Himmel zuerſt von Lenz und. Freu⸗ 
de vergüldet; ; 
Da erft verſtand ich der Buͤſche Geraͤuſch; 
Da gieng der holdſelige Weſt zuerſt gef mir 
. voruͤber, 
und fuhled hört’ ich. der Nachtigall Lied, 


Die hab ich nicht damals aitzuet den ſeelgen 


Hinmmel geſegnet, 
Der über ſchimmernden Gegenden hieng, 


Und gluͤcliche Thaͤler umfloß, wo Blumen, die 
du mir pfluͤkteſt, 
Der Tugend einfane Thräne benegtl 


Ä = 
9 Arne ch, Seline, dir dvech der Stunden 
| Eine belohnen, 
Die in ſchuldloſen Freuden entflohn! 
Nur Eine der Zaͤrtlichkeit Macht entfollne reden⸗ 
de Thräne ? 
Nur Einen mir ungergeplichen Blick! 


Zwar 
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awm data Bits: art, mein „den für. die 
ns MR koſtharen Stunden, 
Dieieb ad threbidſchoft mit Freubegefräugt, 
vich wenige Stunden ſinds nur! Der melancholi⸗ 
u sg 1IGuras aſſhen Tage nd 

Und bet durchweinten Naͤchte ſo viel 


Doch wolle ich mit ruhigem ae! ben halbver ⸗ 
vBuheton· Fruͤhling 
Gleich ſchwarzen Wintern dahinſtuͤrmen ſehn; 
Wenn nicht in dem maͤchtigſten Leid der letzte Troſt 
der Verlaßnen, 
Die Hoffnung ſelber mir Armen entfldhhi. 


Willſt du auch, o Hoffnung, mich fliehn? Eoll 
ich noch troſtloſer weinen, 
As G⸗⸗Sche⸗ und G⸗⸗geweint, 
Die ihr unerbittliches Loos, den beſten Freun⸗ 
den entriſſen, 
In ferne leere Gegenden ſtieß? 


Ich weine der Hoffnung beraubt, gleich einem un⸗ 
gluͤcklichen Juͤngling, 
Der ſich, zum Treffen und Tode bereit, 
Noch einmal mit ſehnlichem Blick der Himmelsge⸗ 
gend zuwendet, | 
m welcher ſeine Geliebte verzagt. 


—— 
Fe 
t 


Da - D 


= u i 4 


340. Oden und Vieder. 
O kehre doch wieder zuruͤck im bie verbdete Seele. 
Die deine ſchmeichelnde Macht nur erhält! 
Entdece wir, Hoffmung, dei Troſt, auch in der 
ferneſten Ausſicht, 
Selinen einmal nur wieder zu ſehu. | 
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Die Bombe, 


&,, ſchrecklich flieht ſie dahin die alles zer⸗ 
| fehmetternde Bombe! 
Sie ſpruͤht Verderben und Tod aus ihrem ents 
zündeten Schlunde ; 
Aus ihrem Bauche ſchwingt fich die ungeheure 
Verwüftung ; 
Ihr Athem tödter, wie die Peſt. 


So flürmt fie graufam und wild in nie. eroberte 
Städte; | | 
Den Donner, der Mitternacht gleich, zerträmmert 
fie prangende Thürme, 
Etreut- Flammen über die Stadt; verwuͤſtet heis 
lige Tempel, 
Und ſtuͤrzet Schlöffer in den Staub. 


' 


Entflammend wuͤhlt fie ſich jetzt in Vorraths⸗ 
haͤuſer von Pulver 

Und Steine, Funken und Rauch, und wilde 
ſchmetternde Stralen 

94 Ver⸗ 
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_ Berbreiten gleich Bligen den Tod; unb eine Nacht 
der Verwuͤſtung 

Bededt mit Schutt und Graus die Stadt. 


So machen Sterbliche ſich zu himmelſtuͤrmenden 
Rieſen; 
Sie rauben der raͤchenden Hand des Himmels 
die firafenden Donner „ 
Und wuͤten wider ſich felbft ‚mit Flammen des 
. ſchwarzen Eocytus 
Und wafnen ſich mit Hollenblitz. 


⸗ 


An 
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An den Freyherrn von G⸗5. 


[ 


| Kine wicht immer, o Freund, von einen finde | 


\ lichen Schickſal, u 
Welches wir feinlicer noch in ſchwarzen Stun⸗ 
den uns bilden. 
Stelle die Bel dir nicht blos vom ihrer traue 
9 gen Seite, 
Stelle ſie dir von der guten auch von 


Soll ich den Vorhang einmal, der deine 
Sreuden verhüllet, 


Aufziehn mit zaubernder Dand, und. div in hei⸗ 


tern Proſpekten 
Helle Gefilde voll Gluͤck, und lachende Landſchaf⸗ 


ten zeigen, 


Welche die Melancholie dir verbarg 


Biſt du nicht weiſe, mein Freund ? Gewiß ein 
Geſchenke des Himmels 


| Nicht oft zu Ahnen gelegt, und zu weſtindiſchem 


Reichthum! 
95 Kann 
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Kann dir das tobende Meer, kann dir die wuͤ⸗ 


tende Flamme 
MRauben das, was nur ber Seele gehbrt ? 


Bäref du num en Werarch, dem Million 
| nen gehorchten, 
Deffen gefürchteten Ruhm undberwinbliche Slotten 
Ueber das zagende Meer Heinmürhigen Infeln ver 
| fündigt , 
Wirbel du etwa alltfeiger feyn ? 


‚Würde du, einfan und anſt, mit deiner 
erhabenen Seele 
WMehr noch bekannt ſeyn, als jest? und wuͤrden 
verſtorbene Weiſen, 
Dichter aus Rom und Athen, zum Throne des 
Königs ſich wagen, 
Welcher nur blutiger Ehre arfelgr? 


Der gedaͤchteſt du dann, wann du beladene 
| Slorten oo 
Ueber bie Meere geſchickt, dich mit dem Golde 
E zu tröften ? 
Oder vermeinteſt du wohl in Cyperns bunten 
Gefilden 
Gluͤclicher ohne die Schwermuth zu ſeyn ?. 


6 22, gluͤcklich biſt du, daß deine denkende 
Seele 
Sich 
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Sich mit ſeraphiſchem ESchwung zu hoͤhern Sphaͤ⸗ 
ren erhebet. 

Sließt auch dein Leben dahin, gleich Baͤchen in 
traurigen Thaͤlern; 
Iſt denn Dies geben der Klage wohl werth? 


Aber der Himmel hat ja dein philoſophiſches 


0 geben 
Auch mit dem Gluͤcke durchwebt, und mit der 
oo Freude gefärbet. 


Sage, für was für ein Glaͤck wilit du die Stun⸗ 


den vertaufchen , 
Die du in. einſamen Michten durchdenkſt? 


Hdreſt du nicht auch entzddt der Holden Pir⸗ 
kerin Etimme? _ 


! 


. Rührt dich nicht im Concert die Bianfinifche Geige? 


Schaͤumet Champagner Wein nicht in deinen ume. 


kraͤnzeten Becher; 
Singer bie Huberfche keyer nicht dir? 


Heitre die Stirne dann auf, die eremitiſche 
Runzeln 


Lange mit Tiefſinn und Ernſt und Unzufriedenheit | 


| furden. 
Wende den: Blick zum Olymp, und beine maͤchti⸗ 
ge Lever 
‚Einge bir fröhliche Stunden herab! 


! 


x 


u ı Das Mitleid, 


\ 





8 het ein echender @efiht, - 

= Als Jungfer Marjonerte? 

Allein wer hoͤrt wohl, daß fie foricht, 

Wie man vermuthet hätte? 

Sie neigt ſich artig, und fit de, 
Und fagt aufs Höchfle: Was? und Ja 
Ach! fie ıft noch Monade! 

Wahrhaftig, das iſt Schade 


rt 
" * 


Finettens Puppenangeſicht 
Kann noch von fern entzuͤcken. 
* Sie hat viel Narren, wie ſie ſpricht, 
In ihren Liebesſtricken. | 
j Der Kluge geht vorben, und lacht. 
Sie macht, mit ihrer Slitterpracht f 
Der Saffe nur Parade. - 

Wahrhaftig, das ift Schade! 


Mein 


/ 
ı 


39 


Mein Fräulein Hey iſt frey im Scherz, 


Und fanft in ihrer Gnade, 
Sie liebt mein. bürgerliches Herz 
Sn ziemlich hohem Girade. 


Allein ich weiß nicht, wie das iſt, 


Daß fie ven Adelſtand vergißt — 
Die Lieb' iſt wohl nur Gnade, 


Wahrhaftig, bas iſt Schade. 


An 
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N, du in-banffen Wollen 
Dein firalend Haupt verſteckeſt! 
D liebe liebe Sonne, 
Willſt du mir jetzt nicht fcheinen I 
Du ſcheinſt dem leeren Thoren, 
Wenn fein geftidter Auffchlag 
In deinen Stralen funfelt. 
Du fcheinft der eitlen Dame, 
Wenn ihre Zitternäadel 
Des Bürgers Auge blendet. 
Du -wirft ja mir auch ſcheinen, 
Damit mein weiſſes Mädchen 
Mich nicht umfonft erwartet. 
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An dad Cavier. 
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N, Zeitvertreib fo mancher jungen Schbne, ° 
Und manches jungen Herrn, der bir fein Opfer 

| bringt, 
Henn er, entzůckt in ungefuͤhlte Töne, 
Ein welfches Ach in zwanzig Tacten fingt. 


Auf dir war nie ein welfches Lied erflungen, 

Du warft noch von dem Tand der ewgen Triller 
frey. 

Das, was ich ſang, ward Immer teutfch gefund 


gen 
Doch mein Geſchmack Blei die nicht mehr {6 
treu. 


Dir hat der Schwung der Oper ſchon ge⸗ 
fallen, 
Es feſſelt dich nicht mehr der Teutſchen Tonkunſt 
Zwang. 
Du faͤngſt ſchon an, die Triller nachzulallen, 
Die bis ins Herz die Pompeati ſang. 


| wie 
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Wie voll biſt du von neuen Zärtlichleiten, 
O ſiegendes Clavier, da dich die Oper hebt. 
Die Symphouie rauſcht ſchon durch deine Saiten; 
"Der Unmuth flieht, und alles ift belebt. 
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An den Freyherrn von © =: 


” 


Na du in Akten verfenft, verwirrte Proceſſe 
. burchwähleft, 
Und deine Leyer vergeflen haft; 
G u opfre nicht fietd auf dem Altare der 
| Themis ; 
Und flieh die faubichte Canzeley. 


Die Muſen vertragen ſich nicht mit Advoka⸗ 
ten und Schreibern, 
Sie fliehn Archive voll Aftenftaub. 
® Nichte oft dringt fich der Geſchmad bis zu dem 
rechtenden Volke, 
Das von der Zankſucht der Menſchen lebt. 


Und du, du ſuchteſt vielleicht den hohen 
Trieb zu erſticken, 
Der dich zum Tempel der Zukunft fuͤhrt? 
Nein, dazu biſt du zu groß! Auf! ſtimme von 
| neuem die Leyer, 
Der oft der Leinenfirand zugehdrt. 


Sahariäpoet, Schr, Do 3 Schuch | 


354 Oden ımd: leder. 


Schnell geht dies Leben dahin, und man vergißt 


nach dem Tode 
Selbſt Helden ohne des Dichters Kunſt. 
Viel Millionen find Staub; laͤngſt find die Na⸗ 
meen vergeſſen; 
Doch lebt Homerus und Flaccus noch. 


4 





* — 
—J 22. .. Ein 


0 Zu 955 


“ 


Einladung an H. € > 


Ss ‚ Damon, wie von finftern Bergen 
Der Regen und der Unmuth braust, - 
Und wie ein wolfengleicher Nebel: 

| Den ausgeſtorbnen Wald umhuͤllt. 


| Sn ungehemmten bien Olfen 
Werfließt der melan.holfche Tag. 
Die Sonne ſteckt in ſchwarzen Wolken; 
Wer weiß, ‚ob wir fie wieder fehn. 

i Doch, Damon , aberlaß dem Sichel ‚ 

Wie es die liebe Sonne führt; 
\ Und komm, und höre, wie in Ofen 
‚Der Stamm der feften Eiche Tracht. 


\ 0 
Wir wollen vor bie trüben Fenſter 
die fichernde Gardine ziehn ; 
o fehn wir nicht den wilden Regen, 
Der über hohe Dächer ſchaͤumt. 6 


3% Bas 
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Was fürchten wir des Nordwinds Wuͤten 
An einem bunten Caffeetiſch! 
Wir konnen Fruͤhlingswetter ſchaffen: 
Durch Zreundfchaft , durch Gefpräch und Wein, 


Komm, Damon komm, du ſollſt es fehen, " 


Mie Luft und Freude bey und herrfcht ; 
Und wie die fchimmernde Bouteille 
Dos traurige Gemuͤth erhellt, 


Jetzt, da uns noch Fein Frümmend Altes, 
Die eingefohrumpfte Stirne furcht ; 
Seht, Damon, laß und und genieffen, 
Daß ungeforgt die Tage fliehn. 


Die. 


m 
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Auzindor bittet mich zum Weine, 
Sein Wein iſt gut. Ob ich erſcheine? 
Das kann wohl gefchehn ! 

Doc) denket er mid) zu beftechen, | 
Bon feiner Narrheit nicht zu fprechen? 
Das will ich doch fehn ! WB 


Die Vettern ſagen: : Bleib zu Hauſe, 


Und lauffe nicht zu jedem Schmauſe! 
Das kann wohl geſchehn! 

Doch denken mich die klugen Herren 
Wie einen Haͤnfling einzuſperren? | 
Das will ich doch fehn! 


Man ſol nicht in Paſquillen fingen, 
Und Den und Die in Verſe bringen. 
Das kann wohl geſchehn! 

Allein denkt man mich ſcheu zu machen, 
Die Narrerf gar nicht auszulachen? 
Das will ich doch fehn! 


33 
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Mein Bormund fpricht : Er will fchon lieben ? 
Das könnt’ er immer noch verfchieben ! 
Das Tann wohl gefchehn ! - 
Sa, ja; noch weicht dem Wein die Liebe; 
Doch ſtets verſchmaͤht' ich ihre Triebe! 
Das will ich doch fehn! 


ı 


Daß ich nach meines Doktors Lehre 
Im Fieber allen Wein verſchwoͤre; 
Das kann wohl geſchehn! | 
Doc wenn das Fieber mich verlaſſen, 
Sollt' ich den Wein noch immer haften ? 
Das will ich doch ſehn! 


Die 
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Die Seuche. 


I Zn 


Ein gefürchtete Zeit! it peftilenzifchem Fittig 


‚ Wallet auf Nebeln die Seuche daher. ' 


Furchtbar verjaget ihr Arm’ den harten männlis 


hen Winter 
Ueber Gefilde voll Regen und Sumpf. 


Det fie nicht bie Morathe ſchon des Nordpols 


Porte geſchloſſen, 
Und die Palaͤſte der Kälte gefperrt ? 
Noch bat erfrifchender Schnee nicht uͤber Berge 
| geftöbert; Ä 
Oder der 2 ns wit Eife bedeckt. 


Aber eif tigen Sturm braust die beiderben⸗ 


de Goͤttin 
Ueber die faulenden Waſſer daher. 
Gegenden trinken dad Gift aus manchem unzei⸗ 
tigen Regen, 
Lau, wie der Negen im fruchtbaren Lenz. 


j 
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360 .  Oden unb-tider 


Weber bie sitternde Stadt fihaut fie verwuͤſtend 
herunter, 
Mit der Meduſa verderbendem Blick; 
Streuet mit raͤchender Hand vergiftende Maſern 
und Frieſel, 
Fieber und toͤdtende Pocken umher. 
Juͤnglinge fallen dahin von ihrer maͤhenden Sichel, 
So wie die Roſen vom Nordwind gebengt. 
Schönen, von himmlifchem Reiz, fehn durch ver 
wuͤſtende Blattern 
Ihre bezaubernde Schönheit verheert. 


Vahe vg, witended Weib, nicht auch der 
matten Serene, 
Welche den Einfluß der Witterung fählt; 
Und melancholifcher wird, wenn immer weinende 
7 Bolten. 
Ueber ermattete Gegenden ziehn. 


Mache dich auf von dem Pol, du Feind verder⸗ 
bender Seuchen, 
Stärme ‚ wohlthätiger Winter, herab! 
Meinige guͤtig die Luft, und firbm im ſchimmern⸗ 
‚den Froſte 
alle die hjelgen Dinfie hinweg. 


< 
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An die Liebe, 


| Bus ‚du Göttin zärtlicher Schmerzen 

In unſern jungen fühlenden Herzen, 

Laß mir, holde Kiebe, | 

Meine Traurigkeit ! - 
Wenn ich mich beträbe, 1: 
Ehret dich mein Leid. 0 | 


Einfame Thraͤnen Tiebender Jugend 
Sind oft die Zeichen höherer Tugend, 
Als des Weifen Lehren, 

Der in Wuͤſten flieht; 
Und das Schwerdt vor Heeren, 
Das zum Siege zieht. 


Liebe, du bildeſt Herzen von neuen, 
Zärtliche Tone will ich dir weihen. 
Daß mein Herz empfunden, 
Das verdanf ich dir. 
Und auch träbe Stunden, 
Liebe, fende ‚mir! 
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An drey Orangenbaͤumchen. 


@eline dankbar geſaͤt; 

Euch , von holdfeligen Händen . 

Der Liebe fäufelnd erzogen; 

Euch, Baͤumchen, fing ich diefes Lieb. 


Den fanften Grazien ähnlich, 
Wachst ihr freundfchaftlich empor, 
Und den gefelligen Schatten, 

Und eure fpielenden Blätter , 
Umtanzt der Welte leichtes Volt. 


Das Neich der farbigten Blumen, 
Wenn es der Frühling beherfht; 
Selbſt dia monardifche Staude, 

Die nach Jahrhunderten bluͤhet, 
Die Aloe, reizt mich nicht fü. 


Der Reif ber fchimmernden Nächte. 
Geh fanfter über euch weg! 
Die bunte Göttin der Blumen, 
Ja felbft die mächtige Liebe 
Beſchuͤtz' euch vor der Mäuber Hand! 


An 
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An dad Clavier. 


\ 
FT, triumphirende Macht uͤber den trauriger 


Gram, 
Dy Meiſterſtuͤckk der hohen Harmonie, 


Du, mein getreued Elavier, 0! finge die Tage | 


hinweg. ‚ 
Die, , Nächten gleich, mit ſchwarzen Fluͤ⸗ 
geln fliehn. 
| 
Sonſt rauſcht' ein fröhliher Ton, wie er in 
Opern entzuͤckt, 
Die Saiten durch, und jauchzte Symphonie : 
uch lang ein gaukelnder Tanz, von pantomi⸗ 
miſchem Fuß 
Dem ſchwarzen Gott der Hoͤlle vorgetanjt. 





Sonſt fang ein. Iachendes Lied fiegender Augen 
Triumph , 
Die himmelblau, als wie im Lenz die Luft, 
In mein empfindendes Herz die fanfte Liebegefldßt, 
Fuͤr die allein mein Herz gefchaffen: war. 


Doch 








DT * Dden und Lieder. | 
Doch jeßt, verlaßnes Elavier, ſchweiget das 
fchmeichelnde Lied, | 
Das Hagedorn der Freud und Jugend ſpielt. 
Yu Diffonanzen gehuͤllt, ſchaff Ich mir einſam der 
Ton, 


Der meinen Schmerz in finflern Noten ſagt. 
Wann der erheiternde Stral beſſerer Hoffnung mir 


Und nicht mein Flehn der leichte Wind < 


weht; 
Dann ſol ein ſcherzendes Ried, dir, P Selim, 
„Dur beine Macht ben Liebeögott erhoͤhn. ' 





Din 


An die Nachtigall, 
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Yu Sängerin der Nächte, 

ı Tiebe Philomele, 

ı fingeft ja ſo klaͤglich. 

38 ift dir wiederfahren 2 

) glaube, daß du liebeſt. 


Ach! lieber kleinet Vogel, Be 


) Tieb auch, wie’ du liebeſt. 
d bin der Stadt entflohen, 

d bin bieher gefommen , 

mal recht auszuweinen. 


Dort in ben! grofen Häufern 
ift man immer luſtig; 
will man immer lachen; 
fol” ich auch mit Tachen ; 
bin ich weggelaufen, | 
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Komm, ich will mit dir Hagen. 
Wie zärtlich kannſt du Magen! 
Mich rühren deine Geufzer; 

Du fuchft wohl die Geliebte, 
Die man von dir getrennet. 


Mich hat von meinem Maͤdchen 
Das Schickſal auch getrennet. 
Doch, Vogel, du biſt gluͤcklich! 
Sieh nur, du haſt ja Fluͤgel, 


Du kannſt ja zu ihr fliegen. 


Ich wollte hier nicht ſitzen, 


‚Und um mein armes Maͤdchen 
An dieſen Linden weinen. 


Haͤtt' ich nur deine Fluͤgel; 
Wie wollt’ ich zu ihr fliegen ! 


und 


’ 2 


gieden 
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An den Freyherrn von Zedlih. 





Mu Zeblig, wie gluͤcklich Bift du int Umgang 


der lehrenden Zodten! «+ 


Die Noch des Dummkopfs fenneft du nieht: 
Wenn ihn in feinem Palaft die Langeweile verfolget; 
Wenn fie zu hirnloſen Schönen ihn ſcheucht; 


Wenn er * im wilden Baffet die leeren Nächte durchs 
wachet,, 
und in dem traurigen Lomberſpiel gaͤhnt; 
Wenn ſeinem ekelnden Sinn ſo wenig ſein Pferd, 
als der Becher, 
Noch Maskerade zum Zeitvertreib wird; 


Wenn er das Leere nun fühlt, mit dem dad Schick⸗ 
fal ihn ſtrafet, 
Das ihm zwar Ahnen und Reichthuͤmet gab; 
Doc) welches dagegen ihn auch der hohen Gaben 
beraubet, 


Die man nicht zmmer von Ahnen ererbt; 
Ben 


Zacharia poet. Schr V. Th. Aa Dann 
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Dann, Zedlitz, findet man dich im Krais der 
baͤrtigen Weiſen, 
Und bey den Helden des bluͤhenden Roms. 
Du wageſt kuͤhn auch alddann dic) zu tieffinnigen 
Britten, 
Und zu der galliſchen Dichter Gefang. 


Wo bleibt alsdann dir der Tag, wo bleibt der 
Abend des Winters? 
Rauſcht er mit eilendem Fittig nicht fort? 
Und hat der Morgen nicht oft dich bey der vertrau⸗ 
lichen Lampe 
Auf Miltons Geſaͤnge horchend gefehn ? 


Welch ein entzuͤckender Troſt iſt die Geſelſchaft der 
Muſen! 
Sie folgen ſelber im Ungtid und nach. 
Sie laſſen uns niemals allein; und find ſowohl 
in der Müfte, 
Als in beobfferten Städten bey und, 
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An den Splphen Ariel, 





B. hiher meiner Schoͤne, 
Wachſamer Ariel, 

Erſchein auf diefe Tine, 
Und nimm von mir Befehl, 


Selinden zu bewachen,, 


Sey künftig dein Beruf! un 
Nichts muß Dich gröfer machen, | 
Seit Gabalis dich ſchuf. 


Dich finde nicht der Morgen 
Bey meines Mädchend Putz. 
In weit erhabnern Sorgen 
Beweiſe ſich dein Schuß. 
Belindend braunen Locken 
Gab Pope dich zur Wacht, 
Jetzt nimm ſo unerſchrocken 
Selindens Herz in Acht. 


Wenn, uͤberdeckt mit Treſſen, 
Der Stutzer nm fie ſchwebt, 
Aa 2 


371 


Und 
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Und feinen Blick vermeſſen 
Der Narr nady ihr erhebt; 
So ſcheuche dein Gefieder 
Den leeren Stutzer fort, 
Und dommre Narren nieder 
Durch ein gefcheutes Wort. 


Erhalt in ihrem Herzen 
Den Spott, ber fiegreich iſt, 
Penn in gezwungnen Scherzen 
Der Landwitz fich ergießt. 

Ein niederſchlagend Lachen 
Bewafn ihr Angeſicht, 
Den Junker klein zu machen, 
Der aus Baniſen ſpricht. 


Bedeckt nun die Gefilde 
Von Abend Thau und Ruh; 
So ſetze meinem Bilde 
Der Liebe Reizung zu. 
Gieb, daß ich ſo ſie ruͤhre, 
So wie ſie mich geruͤhrt, 
Als ſie an dem Claviere 
Mein zärtlich Herz entfuͤhrt. 





Eins 
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. Einladung. 
An H. P. sin 





Ä re, unſer Leben iſt kurz, der Thoren aber 


ſind viel, 
Die uns die theuren Stunden entziehn. 
Sey geizis, Freund, auf die Zeit, die uns die 
Freundſchaft noch goͤnnt, 
Es ſey und jede Stunde, wie Gold. 


Econ lange gruͤnt uns nicht mehr der abgeſtorbene 


Wald, 
Der in den ſuͤſſen Schatten uns rief; | 
Schon Lange fingt uns nicht. mehr der Vogel Zart⸗ 
lichkeit vor, 
Und wuͤſte Stuͤrme brauſen daher. 


Der Schenltiſch laͤchelt zwar auch in Strephons 
praͤchtigem Saal 
Aus heitern Caravinen dir zu; 
Doch, Freund, der praͤchtige Saal herberget luͤ⸗ 
| . genden Wein, 
Und einen Narren, fchlimm, wie fein Wein. 
Aa3 Nein, 





374 - Ma a | 
Nein, G —, eile zu mir! wie froh erwartet dich 
ſchon 
Das Weinglas, und mein treues Clavier! 0 
Ein ungeſchwefelter Wein, und von der Lieb ein 
Geſpraͤch 
Geht allen Feſten der Koͤnige vor. 


Wer weiß, wie lange das Gluͤck uns hier beyſam⸗ 
men noch laͤßt, 
Da es uns immer grauſam getrennt! 
Es hat vielleicht uns vereint, um noch grauſamer 
zu ſeyn, 
Wenn es uns wieder ſchreclicher trennt. 


Freund, wo iſt G — bin, Cr ward uns wie 
der geſchenkt; 
Nun bringt kein Wunſch ihn wieder zuruͤck. 
Es fließt ein trauriger Bach tief in das einſame 
Thal; 
Allein er fließt nicht wieder zuruͤck. 


O Freund, komm eilig zu mir, und ſcherz den 
Unmuth hinweg, 
Der unſre truͤben Stirnen umwoͤlkt! 
Es fliehe Schwermuth und Gram, wenn das hell⸗ 
toͤnende Glas 
Auf unſrer Freunde Wohlſeyn erklingt! 





Auf 


. ' \ 
x 
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Auf einen Dompfaffen. 





O Vogel, den ein gutes Gluͤck x 

Zu einem Dichter brachte, | ' 
Der dich im erften Augenblic 

Zu feinem Liebling machte; ’ 

Mein Papchen , fen nicht fo betrübt, , 
Daß nun ein Käficht dich umgiebt. 


Du kannſt zwar nichts, und fi tzeſt ſtumm, 
Doch niemand ſoll dich hoͤhnen. | 
Du bift, mein Papchen, ſchoͤn unt dumm; 
Sind das doch viele Schoͤnen. | 
Soll deiner Farben Pracht vergehn, 
So macht dich deine Treu doch fchön. 


Ach lieber Vogel, koͤnnteſt dus , 
Dich zu Selinden fchwingen, a 
Und vor der füfen Abendruh 
Mir Nachricht von ihr bringen ! — > 
Ach Papchen, fliege doch zu ihr! 
Den beſten Zucker geb ich dir. 


Un 4 An 
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An Herrn Fleiſcher , 


einen Virtuoſen auf dem Clavier. 
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O Fleiſcher, umſtroͤme mein Herz mit Meeren 
ſeraphiſcher Toͤne; 
Reiß mich zu ſuͤſſen Entzuͤckungen hin! 
Du ſpielſt; wie prächtig ertönt die Stimme bee 
mächtigen Tonkunſt 
Durch Silberſaiten des hohen Claviers! 


Ku wie im Tempe dad Chor der unentheiligten 


Sänger 
Ein Zeft mit Halleluja begrüßt; 


Und in dem Dom der Triumph der maiefkitiihen 


Orgel 
Won heiligen Tagen die Feyer anhebt: 


So rauſcht Accord durch Accord; doch ſchnell gehn 
rieſelnde Läufe, 
“Und zarte Triller die Saiten hinauf. 
Wie aͤngſtüch zittert mein Herz vom Winſeln bey 
| Häglichen Saite, 
Die unter dem ſchaffenden Finger erſeufzt! 


So 
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Dden und Lieder, - 977 
Ey weint im horchenden Wald die Nachtigall air 
liche Lieder; 
So fang die Colizzi dem laufchenden Ohr; 
Und fo weint- auch ein Poet in Elegien voll Weh⸗ 
muth 
Um feiner Echdne frühzeitige Grab, 


Unmillig murret der Baß, daß im Diskante de 


Saiten 
Die ſchnelle Rechte heller belebt. | 
Doch ploͤtzlich braufeft du auch mit deiner Linken 
| hinunter, 
Und herrſcheſt zur Oberſtimme den Baß. 


Nun jauchzt das ganze Clavier, und fevert hohe 
Geſaͤnge, . 
In Phantaſi en voll Anmuth und Pracht. 
O Fleiſcher, folgen dir nicht die mächtig bezaubers 
- ten Herzen, 0 


ie font dem Thrazier Wälder gefolgt? 


Weg | Dr 
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Der Unwillige. 





M. iſt geplagt von allen Seiten! 
Man mag ſtets wider Narren ſtreiten, 
Sie wachſen doch ſo ſchnell wie Gras. 
Zurseilen mag man fie noch ſehen; 
Doch ſtets die Herren audzuftchen, 
Das ift Fein Spaß! | 


Kleont Iud mich vor wenig Tagen; 
Und dos kann ich mit Wahrheit fagen, 
Daß ich bey ihm recht prächtig aß. 
Nicht lange war ic) da geweſen, 

Da fieng er an fich herzulefen, 
Das war fein Spaß! 


Seline fpricht,, daß fie mich fchäßet, 
Und über alle Menfchen feet: , 
Allein der Guckguck glaub’ ihr das! 
Oft find ich, was ich ihr nicht ſchenke, 
- Band, Dofen, Ring, umd Ohrgehenke. 
Das iſt fein Spaß! 
Herr 


Dden und Lieder. 379 
Herr Abgrund zieht mich In die Eden, 
Dom Staat mir etwas zu. entdeden, 
Und laͤchelt, und vertraut mir was, 
Dafuͤr bin ich ‘gar fchdn verbunden; . 
Er raubt mir meine beiten Stunden, 
Tas ift Fein Ereßt I | 


\ 


— — — 
— — — 
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An den Harz. 


O Gegend, ſchrecklich und rauf, wo melans 
" choliſche Berge 
Mit ſtarrem Haupt die Gewitter durchſchaun; 
Wo um den drohenden Fels die werdenden Don⸗ 
ner Tip fammeln , 
Und jede Wolke zum Regengi wird; 


Wo baldi im rauſchenden Bach die Kusfche bes Reis 
ſenden wallt, 
Bald durch die engfien Felſen ſich zwingt; 
Bald auf der Spitze des Bergs die Wolken um fich 
begrüßet,, 
und bald in Thaͤlern, gleich Abgruͤnden irrt; 


Wo nur der knarrende Karn von flimmernden Erz⸗ 
ten erſeufzet, 
Das Thal vom raſenden Puchwerke ſchallt; 
Und 


! i % 
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J Und wo im ewigen Rauch, gleich einem dampfen⸗ 


den Aetna, 
Manch Siem — weite Gehoͤlze verſchlingtz 


u 3. 


wo nur mit blaſſem Geſicht bey Hammerwer mn. 
nd Sruben 
Ein Bergmann etwa die Wege durchkreuzt; 
Verſchwindet wenn man ihn ſieht, faͤhrt in die 
Tiefen der Erde 
Und top? den Wald fo dd, als er war. 


8 Harz, wofern auch in dir der laͤchelnde Morgen 
ſich bilder , 
Und Abends Purpur die Felfen befrönt : | 
So laß auch den heutigen Tag mit aller der Ans 
| muth fi ſchmuͤcken, 
Die einen Harnag zu ſchmuͤcken vermag! 


rJ Beier, rolle du nicht von 1 umgefeigen 


Bergen ; ; 
Une * s Sturmwind, ſtuͤrme ‚bu 
nicht. 
Der Weſtwind flattre durch euch, ihr tauſendjaͤhri⸗ 
gen Eichen; 


Die Tanne rauſche Vergnuͤgen und Rub; 


Daß 
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Daß ihr Serenen nicht ſchreckt, wenn ſie mit aͤngſt⸗ 
lichen Augen 
Die unabfehlichen Wälder erblickt. 
Der toͤdtende Huͤttenrauch flich, von fanften We⸗ 
ften zerſtreuet, 
And froͤhlich ruf ihr der Bergmann: Gluͤck 
auf! 


ji, 
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Die Aufmunterung. 





E. iſt ſonſt nicht meine Sache, | 

Daß ich Eomplimente mache ; 

Doch jetzt fällt mir manchmal bey, 

Ob ich nicht zu furchtiam fey. 

Meinem Freund darf ichs nicht fogen, 
Denn der predigt fo genug: | 

Junger Menſch, werd einmal Klug. 

Freylich muß man erwas wagen, 

Wer wird lange fragen ? | 


Neulich fagt ich, mir ift bange, 
Daß ich Doris nie erlange: 
Sie ift fo voll Kleiner Liſt, 
Daß es nicht zu fagen ift. | 
Ey, (fprach er,) wer wird verzagen ? 
Sagt ihr zärtlich Auge nicht 
Alled das, was fie nicht fpricht? 
Soll fie denn ausdridlich fagen : 
Wer wird lange fragen ? 
> Riebes 


: "384. Oden und Lieder, - 


Liebes Mädchen , laß dich kuͤſſen, 
Sagt ich zärtlicy zu Clariſſen, 
Doch. das Mädchen that ganz breit ; 
Ey, wer kuͤßt die ganze Zeit! . = 
Gleich drauf, ohn ein Wort zu fagen, 
Macht id mir von neuem Muth, _ 
Küßte fie; und ed war gut; 

Und ihr Auge fchien zu fagens 
Ber wird lange fragen? 


.. 
* 


Der 
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D. du vom nackenden Fels im Kraid der in 
u ftern Gebuͤſche 
Dich ſammelſt, und in die Wiefe dich ſchlingſt; 
D Quell, der Lieber. verdient, fo wie Blandus 
fiens Quellen, 
Dich fingt mein Kied in die kommende Welt. 


Schon fieht mein heiterer Blick von fern den mops 
ſichten Eichbaum, 
Der uͤber den kahlen Felſen ſich neigt: 
Und der durch duͤrres Geſtein ‚ mit halbverdorre⸗ 
ten Wurzeln, 
Zu deinen wohlthätigen Wellen ſich dringt. 


D du, Eroftllener Quell, zu Dir komm ich mit 
| Selinen, | 
Dein angenehmes Geftade zu weihn. 
Mit einen lachenden Straus will ic) den Sons 
nenhuth zieren, 
Bon dem die fchimmerndeSchleife fich kruͤmmt. 


Zacharia poet. Shr,IL.Ch, Wh Und 
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Und aus der filbernen Fluth will ich bie Wan⸗ 
gen benetzen, 
Die ihr mein Blick oft mit Unfchuld gefärbt. 
Zu gleichem Scherze bereit, wird fie mich laͤchelud 
befprengen, 
Und dankbar kuͤß ich die rächende Hand. 


So zaͤhlt der Enkel dich einft zu jenen unſterb⸗ 
lichen Quellen, 

Weil ich die raufehenden Eichen gerühmt, | 

In deren Schatten zuerſt ich fanfterröthend Se | 

linen, 


Die ſchoͤnſte Hand, mit Empfindung geluͤßt. 





Der 
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Der Abel. 


an den Fteyherrn von Ge⸗ . 


[) . , . t 
en “ U) ! 


* 


Freund, der Adel, der dich unterſcheidet, 

Den der Buͤrger ſpottend oft beneidet, 

Dieſer Vorwurf in ſe viel Satyren 
Wird dich ſtets zieren. 


Wer gewohnt ik, PR wie du, zu benfen, 
Und zur Weisheit. feinen Trieb zu fenfeny . -- 
Der, ſtolziert nicht auf zerrißne Tahnen . | 

— Ahuen. 


Er gebraucht nu, leichter ſich zu heben, 
Was ein Zufall ihm umſonſt gegeben; 
Da der Ruhm und Glanz von Wappenſchilden 

Nicht Helden bilden.. 


Stand und Adel, von dem Muth gebohren, 
Wird zur Thorheit bey den flolzen Thoren. 
Und wie diters bläht die hohe Dame , 
"Nichts, als ihr Name 


32 . Hat 
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Hat fie etwa angenehmre Wangen? 
Lacht ihr Auge zärtlicher Verlangen ? 
Und zeigt fie und etwa hoͤhre Sinnen 
Als Vurgerumei? 
Iſt der Junker zum Soldaten beſſer ? 
Iſt fein Fortgang in der Weisheit groͤſſer? 
Oder iſt er, wenn Partheyen ſyrechen, 
Nicht zu beſtechen? ? - 


Fieund, du weißt es, einen währen Meilen 
Muß die Nachwelt , ohne’ Von, audy'preifen, 
Da der Ritter, der den Fuchs bekrieget, 

| Vergeſſen lieget. 


„rn 
.. ‚a x 


Dich — ; braucht Fein Staub zu Ben 
Du wirft ewig durch dich ſelber Ieben; ii 
Auch als Bürger müßt” ed’ dir gefingen, 
Die boch zu ſchwingen. 


ao. . . 
®. . 
ur 
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Einladung 


‚an einen n Sreund auf dem Hari 


. ’, 





— * doch einmak v Freund, aus ebelibben 


1332 ten Thaͤlery, 
Welche ſo bald' noch die Sonne nicht ſehn. 
Biſt du von Stuͤrmen nicht taub, die hohe Tan⸗ 
- nen durchbraufen ? 
inſcen du enig in Bergen zu fern? 


Komm im die muntere Stadt! In einem fluͤchti⸗ 


gen Schlitten 
Fliegeſt dus über den glänzenden Schnee 
Frohlicher ſchuͤttelt dein Roß ſchon alle die jauch⸗ 
zenden Schellen; 
hedhüche ſetzt es den Reigerbuſch auf. 


Eine bezauberte Welt wird deinen Augen fich 
Öffnen, 
Wenn fich die prächtige Scene dir zeigt; 


8b 3 | Wenn | 
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Wenn du den Helden im Glanz, und feine fin 
| gende Schöne 
Unter den Wundern der Oper erblickſt. 
Waͤlder, und wallendes Meer, und Goͤtter, Hel⸗ 
den und Drachen, 
Schlachten zu Land und zu Waſſer ſiehſt du. 
Zeiget dir dieſes der Harz? Singt dort der hei⸗ 
ſere Cantor, 
Wie der verſchnittne Verliebte hier fingt ? 


Aber wofern bich zu und auch nicht die Herrlich, 
- ‘ gleit locket, 
Welche das bunte Theater verſpricht; 
‚Eich bu doch Carlen am Hof, und an den 
Kimmel die Sonne, 
Siehſt du die oftmals des Winters im Harz ? 


„ser. 
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An den SBerafle 


det Oden, Leder, und Ezih⸗ 
| lungen. —W 


N nn 


Dei du mit kuͤhnem Schwung, gleich einem 

| IJ thraziſchen Adler, 

Sen von gemeinen Höhn der ſklaviſchen Sänger 
dic) bebeit, - -. 

O Freund , Here den Schwarm , der niedere 
Ketten noch liebet, 

Womit das Worurtheil ihn angeſchmiedet hat. 


Umſonſt beneidet er des Saͤngers muthige 


Freyheit, 
Der nie das Laſter ſchont, wenn es auch Pur⸗ 
pur bekleidet. 
Voetenpdbel wird nie zu dieſer Freyheit ſi ch ſchwinu⸗ 
gen; 
Son blendet md zu * der Titel, und die 
Macht. 


Bo Doch 
H Stuttgart. 1751. | Ä 
ee N‘ 
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Doch Huber, wenn du dich mit deinen frey⸗ 
miüthigen Liedern 
Bom unterthänigen Schwarm der kriechenden 
Reimer entferneft: 
O ſo vergis nicht, o Freund, daß du in Deutſch⸗ 
land noch ſingeſt, 
Das nicht die Freyheit kennt, die einen Britten 
hebt. 


Nicht hohen Stand zu ſcheun, und keinen 
Reichthum zu fuͤrchten; 
Vom wiſter nicht verfolgt, vom Laſter ſicher zu 
ſchreiben; 
Die Freyheit herrſchet allein auf jener gluͤclichen 
Inſel, 
Wo man Unfterblicheit auch mit Guineen lohrt. 
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Der Abend. 


* 


N Abendſtern winkt unfrer Erbe 
Die Ruh am Horizont herauf; 
Des Tages Arbeit und Beichwerde 
Hoͤrt auf dem ſtillen Erdfreis auf, 


\ Der Landmann, befien flille Hätte 
Der Gott des Schlafes gern bewohnt, 
Tritt vor die Thür mit ſchwerem Schritte, 
Und fieht mit Gaͤbnen in den Mond, 


Doch in der Stadt im weiten Zimmer 
"Epält man die grofen Gläfer aus, 
Und bey des Wachslichts ſtolzem Schimmer 

Erhebet ſich der Abendſchmaus. 


Da ſchimmern Weſten bey den Hauben, 
Da herrſcht und jauchzt der freye Spas; 
Und treuer Saft aus rheinſchen Trauben 
Stuͤrzt unaufhorlich in dad Glas. 


| | Doch 
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Doch, Freund, was machſt du mit dem 
Weine 
Der ſchlechtgenuͤtzt fein Lager druͤckt? 
Und warum bat ihn von bein Rheine 
Der milde Weingort dir geſchickt? 


I 
Sch feh fchon, wie auf deinem Saale 
Die Trunfenheit, nicht Bacchus, raufcht; 
Sreund , man entheiligt die Polale, ' 
Wenn man fich fo, wie ihr, berauſcht. 


O! daß in ungewürzten Zügen 
Der edle Saft verfchiwendet wird ; 
Und daß der Menfch auch im Vergnuͤgen 
Zu feiner Schande firafbar iret! 


Nur Freunde, die ſich gluͤcklich duͤnken, 
Wenn ſie dem Becher Lieder weihn; 
Wir, Freund, wir müßten mit dir trinken, 
So würde bir bein Wein, erfi Wein. 
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u. if,der Dufe Die. an, Diefenn fein. 
> 0.2 Tage, 
Der deiien, golden Mawen führt, . :: 
Als daß fie ihn für ſich in ſtiller Einformteit eine, 
Und ihm die Winterblumen weißt? ; uni, 
Du, Knabe,; nimm zur Hand: die lockenſchaffen⸗ 
in . „Del: Eifen, 2. mund 
| Und fräudle mir mein braunes Haar ! 
Verſchwende deine Kunſt im ſaufterduftenden Locken 
Von Puber und von Rofenöl! 


” will gute ſeyn, als ein Gegend Ting | 


Iliug, 
„. Auf; den ſein weiſſes Mädchen. of: 2 
Den Pracht und Jugend fchmidt, und dem Ver⸗ 


\ u Inagen und Liebe 
‚Die aufgebtäßten Wangen färbt, 


- 1 
398 Oden und Lieder. \ 
Der fchönfte Weihrauch fol mein beitres Zimmern 
durchdampfen, 

Daß Gram und ſchwere Duͤnſte fliehn, 

Und der geſchmuͤckte Tiſch, mit indiſchem Thone 
n bedecket, 
Soll unter meinem Sole ſtehn. 


auf ben win ich die⸗ Sieb zu einem Opfer dir 
bringen , 
Nebſt einem bunten Blumenftrauß ; 
Und für ein beſſeres Gluͤck ſchick ich die treueſten 
0 Wuͤnſche 
Zu dem verfohneten Diyinp. Ale 
a Ar 
ud ‚fon mein "Sältenfgiel in feinen Aanfteften 
Tönen 
gum allzuharten Schickſal flehn. 
Sana eine Leyer doch tin Mädchen aus dem Ges 
biete \ 
Des fabelhaſten Hollengotte· 


Enmn meinen un ‚d® werben Stier 
Ze" Pe 
De dieſer Wunſch nicht eitel ift! | 
{ap mich "Selinens Haar mit- Bintergräne bes 
vu E kraͤnzen, 


Bann dieſer Mae mir wieder it, 
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N, majeftätfehe Linde, u I 


ee 


Worunter oft Lucnde 
Mit ruhigen Gemuͤth 


Der Nacht entgegen ſieht; N u 


O fchütte von den Velten, 
Bewegt von fanften Welten, 
Der Bluͤthen füfen Duft 

In die gefühlte Luft. 


Die einſame Lucinde 


Genießt dich nur, o Linde, \ “ \ 
als Nachbarin, 1. 


Und kommt, 


In deinen Schatten hin. . 
Von Bluͤthen uͤberdecket 

Haſt du ihr Herz erwecket; 
Wie oft hat deine Pracht _ 
Sie nicht entzuͤckt gemacht! 


So bald die erſten Stralen 


Die wilden Huͤgel malen, 


gg 
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Der fchönfte Weihrauch fo a⸗⸗ 

—— 

Daß Grar Pe EN 


BA 
Auf 7 , gueindent 
g ol fann empfinden. ; 

27 ſtarke Mich rn 
en 
2 Ann ein Kleift nicht fühlen, 

Ku, am Bach im Kühlen, 
af zpomfond Laute Tpielt, 
Pr pier Lucinde fühlt. | 
Es ſchleicht mit ſtilen Schritten. 
Der Abend um die Huͤtten, 
Der hohe Wald wird grau,  ., 
Und Wiefen traͤnkt der Thauz; 


O ſchicke durch die Luͤfte 


Vieel tauſend füfle dufte.· 
Zum Anwunſch ſanfter Ruh, j vn m 
Lucindens Fenſter zu 1. 4. - | 











*i An Herrn E⸗⸗ | 





O E —, huͤlle dich nicht in Melancholey! 
Berlaß die Grotte, die du bewohnſt, 

Und fige nicht immer allein beym klagenden Yeuing; 
In ſchwarze Nachtgedanken verwölft, 


Schon ziehn die Stuͤrme daher vom braufen⸗ 
den Härz! 
Der Blocksberg dampfet ſchon Wetter herab. 
So wie der Preuſſen Armee vom Berge ſich waͤlzk, 
So ziehn die Wolken feindlich vom Harz. 


Denk an die dunkele Zeit, in Stollberg ven 


weint, 
Da du des Unmuths Vaterland ſahſt. 
Orkane wurden da jung, und reiſ'ten mit die; 
Fest naht fich dieſe ſchreckliche Zeit: 


Könmi, Freund ‚ umd heitre fie auf! Schon 


. wartet Caffee, 
Und ein wohlthaͤtiger Ofen auf dich! 


Zacharia poet. Schr, IL Th. Ce Dem 
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Grußt dich ber Vögel Tom, 

"Und auch Lucinde fchons 
"Und mein, wit trägen Noten, F 
Der Uderömann verdroſſen 
Nach feinen Huͤtten zieht, 7 

Grüße dich ihr muntres Lied. 


O bluͤhe für Scindent 
Ihr Herz nur kann empfinden, 
Durch weſſen ſtarke Macht 
Dein Haupt in Wolken lacht. u | * 
Mehr kann ein Kleiſt nicht fuͤhlen, 
Wenn er, am Bach im Kühlen, 
Auf Thomfond Laute fpict, 
als Hier Lucinde fühle: . 


Es fchleicht mit ſtillen Schritten. | 
Der Abend um die Hütten, 
. Der hohe Wald wird grau 
Und Wieſen traͤnkt der Thauz 
O ſchicke durch die Luͤfte 
Viel tauſend ſuͤſſe Düfte, .. 
Zum Anwunfch fanfter Ruh, 
Lucindens Fenſter zu! 








\ Et — gay 


A 


An Herrn 8: > 





O E —, huͤlle dich nicht in Melancholen! 
Verlaß die Grotte, die du bewohnſt, 

Und ſitze nicht immer allein beym klagenden PUoung, 
In ſchwarze Nachtgedanken verwoͤlkt. 


Schon ziehn die Stuͤrme daher vom braufen⸗ 
| - den Härz! 
Der Blocksberg dampfet ſchon Wetter herab. 
So wie der Preuffen Armee vom Berge fich wälst, 
So ziehn die Wolken feindlich vom Harz. 


Denk an die dunkele Zeit, in Stollberg ven | 


meint, 
Da du des Unmuths Vaterland ſahſt. 
Orkane wurden da jung, und reiſ'ten mit dit; 
Fest naht fich dieſe ſchreckliche Zeit: 


rn 


Könm, Freund , und heitre fie auf! Schon 


wartet Caffee, 
Und ein wohlthaͤtiger Ofen auf dich! 


3 achariaͤ poet. Schr. IL Eh; € € Dem 
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Dem Tobacksgotte brennt ſchon ein flammendes 
Licht, 
Das raͤchend ſchlechte Verſe verzehrt. 


Nun, E —, iſt es ein Jahr, daß wir dich 
bier ſahn; 
Ach weihe dieſen Abend mit Wein. - 
Wie herrlich blinkt er im Glas! Komm, floß seit 
mir an; 
Eelinde, Cleon, und Doris, und Du! 
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Das ſchlafende Mädgen, 





De Goͤttin ſuͤſſer Freuden, 
Die Nacht, ſtieg aus dem Meer, 
Und ſanfter Liebe Leiden 

Sang Feine Flbie mehr; 
Der Mond mit blaſſem Scheine 
Verſilberte die ſtillen Hayne. 


Da fuͤhrte mich die Liebe 
Zu meinem Maͤdchen hin. 
Ich fand ihr Aug oft truͤbe 
Aus Lieb und Eigenſinn; 
Und niemals durft ichs wagen, 
Ihr was von Kuͤſſen vorzuſagen. 


Nachlaͤßig hingelehnet, 
Schlief ſie jetzt am Clavier. 
Zur Ehrfurcht ſtets gewoͤhtiet, 
Naht ich mich nicht zu ihr; 
Doch weckten ihre Wangen 
Mein ganzes zaͤrtliches Verlaugei⸗ 


tea Menn 
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Wenn Weſte fich Tiebkofen ! 

Lacht fo nicht ihr Geſicht; 

Und ſo fon ſchlaͤft auf Rofen 

Die Blumengöttin nicht. 

In ihren fanften Mienen 

War nie der Himmel mehr erfchienen, 


Kannſt du fie jegt nicht kuͤſſen, 
So kuͤſſeſt du fie niet 
Sp wollt ich mich entfchlieffen — 
Ach! da erwachte fie! 
Nichts konnte mehr mich ſtrafen! 
Sie wird fo ſchoͤn nicht wieder ſchlafen! 
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An den Baron von Ser 





Dres , tete dich ruhlg zu mir im Schatten 
hoher Drangen, . 
umwoͤlket vom paradieſiſchen Duft! 
Doch ſitzeſt du lieber vielleicht in jenem heiligen 
Dunkel 
Des ſchattenreichen Caſtanienwalds? 


Du wirſt mich bald nicht mehr ſehn! Viel Mei⸗ 
len vol Mälder und Felſen 
Sind zwiſchen ung, eb noch die Thraͤne ver⸗ 
ſiegt. 
Dann wirſt du nicht mehr mich ſehn; nich unter 
den zadichten Tannen, 
Nicht mehr am Springbrunn der grofen Allee. 


Denn ich num weg bin, o Freund, wenn du bie 
| zärtliche Stimme 
Der Holden Sreundfchaft durch mich nicht 
mehr hoͤrſt; 
‚83 Wenn 


ı 
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Wenn meine e Pflicht dich nicht mehr zu edlen Tha⸗ 
ten ermahnet, 
Und 3 zur Umarmung der Mufen dich lockt; 


Wenn ich nun weg bin, und fern von mir, und 
fern von dem Vater, 
Den dir der Himmel zur Nachfolge fegt, | 
Du ſelbſt Geſetze dir giebſt; ſo folge doch immer 
dem Glanze, 
In dem die himmfifche Tugend erſcheint! 


Sey groß, nicht durch die Geburt, die oft and 
Thoren erhöhet ; 
Groß durch ein edled gefälliges Herz 
Hor nicht den ſchmeichelnden Ruf der Wolluſt, 
"welche dich hindert, 
Zum ewgen Tempel der Ehre zu gehn. 





d 





So werd ich mit froͤhlichem Blick in aller Eutfer 
nung dich ſegnen, 
Weni du die gegebne Hoffunung erfuͤllſt. 
‚© wird, zufrieden mein Herz, in ſuͤſſen Freu⸗ 
den erzittern, 
Bein du mit reinem Leben mich lohnſt. 








+ er 


Der Befriedigte, 


* | 
"Nett, ba die Erde ſich verjuͤngt, 
Und jeder Vogel Freude fingt; 

Jezt follt ich Prunnenflafchen leeren? 
Das plaudert mir kein Doktor ein. 
Gebt mir die Slafchen voller Bein! 
Das läßt fich hören ! 


Mas Bav in einem. Abend fchreibt , 
Menn Pfliht und Amt dazu ihn treibt, 
Dos laffe, ‚wer da will, fich lehren. 
Sch lobe, was, ohn Amt und Pflicht, 
" Mein Damon beym Burgunder fpricht, 

Das läßt fich hören! 


Speront reimt, doch er reimt für fich.. 
Was thut das? Ihr ſeyd wunderlich; 
Das kann ihm ja kein Menſch verwehren. 
Daß ihr euch, ihn zu leſen, ſcheut, 
Daß ihr nicht ſeine Freunde ſeyd — 
Das laͤßt ſich hoͤren! 


ee | Man 
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Man ladet mic) in Gärten ein.. 
Sie weroen uns willlommen ſeyn — 
Allein, ich fürchte fie zu flören. 
Es ift wohl viel Gefellfchaft ba? — 
Es geht noch. Daphne — Daphne? Ja! 
Das laͤßt ſich hören: 


| Die 
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Die Geige. 


On den Brayheren yon Zedlitz. 






u 


Hi liegt fie wartenb und fig, bie Grm ® 
Raute,  . 
Kein Glanz verraͤth den bezaubernden Ton. 
In prachtloſer Einfalt hat fie der welche Kuͤnſtler 
erſchaffen; 
Noch ſchlafen die Harmonien in ihr. 


Wer nimmt den Bogen, o Sun, und folget dem 
mächtigen Benda? 

O! finge und niemand von Benba ein Lied?. . 

Was hör. ih? Taͤuſchet das Ohr der zärtlichen 
Sängerin Stimme, 
Wenn fie verſchwindende Trier hinfenfzt? 


Iſt dies ein Kuͤnſtler allen? Auf einer einzigen 
Geige 
Rauſcht er vollſtimmig, als wie ein Concert? 
| Ees. Weilch 
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Welch ein entzuͤckender Ton, ber fi, wie Farben 
in Karben, 
In andern Toͤnen unmerflich verliert! 


. 
en 


Tief unten braufet dad G, mit einer donnernden 
Stimme, . 
Furcht und Entfeken zum ſtaunenden Ohr. 
So wie ein wilder Orkan, in Hoͤhlen des Harzes 
verſchloſſen, 
Die ſchallenden Seen murmelnd durchbruͤllt. 


Und in ver helleſten Hoͤh, der oft der Stuͤmper 
entſtuͤrzet, 
Ertdnt reinklingend der ſilberne Ton. 
Die hoͤchſte Note klingt ſtark, wie an dem Thurm 
n ‚ver Pagode 
Das Hleinfte Gidachen harmoniſch erklingt. 


Auf Virtuoſen ſey fol, Germanien , die du ges 
db zenger;- 
In Frankreich und Welfchland find Gröfere nicht. 
Klopſtocke zaͤhlſt du nicht viel. Ihn lohnt der nor⸗ 
nn Ä diſche Ludwig ; 
O! Hatteft du Feine Belohnung für ihn? 


Die 








Die Wolken. 
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D er bunte Wald verbluͤhte; 


Die ſchwuͤle Sonne gluͤhte! 
Als ich am kuͤhlen Nachmittag 
Im Schatten einer Linde lag. 


Da ſah ich mit Vergnuͤgen 
Die leichten Wolken fliegen; 
Sie flogen nach der Gegend hin, _ 
In der ich oft im Geifte bin. 


Nach welchem KHimmelötheile 
Sliegt ihr, wie fchnelle Pfeile, 
Rief ich der einen Wolle nach, 
Die aus der dunkeln Tiefe fprach : 


Hoch über dieſe Hügel 
Trägt und des Windes Flügel; 
Wir fommen von dem Ocean, 
Und lauffen die beftimmte Bahn, 


Dr 
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Da ſprach ich zu dem Kinde 
Deb Meeres und der Winde: 
Pie gluͤcklich ziehft du an den Ort 
Bon allen meinen MWinfchen fort! 


Bielleicht wirft du Selinden 
Im heitern Garten finden, 
Wie ſie, von dickem Laub beſchuͤtzt, 
An hohen Eichen einſam ſitzt, 


Schwebt dort auch in den Lüften 
Ein Herr von ſchwulen Düften ; 
ESo mäßige der Sonne Gluth, 
Daß fie in fäplem Schatten zubt, 
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* greund! die Jahre fliehn hia, fo wie din 
fläubender Bach, * 

der von dem ſteilen Felſen fliegt, 
"Und wie ein flicheuder Weſt, wenn er dem blaͤhen⸗ 
den Gras 

In ſchneller Flucht die Spitzen beugt... 


Meynſt du, fie kommen zuruͤck, wenn ſie Br ein⸗ 
mal entflohn 7 
"Mein, Freund, auf ewig find fie hin. 
Nicht Wuͤnſche halten ſie auf, und keine Leyer 
finge fie 
Aus der Vergeſſenheit zuruͤck 


Und dennoch liebſt du noch nicht? O Frennd, ber 
ſchaͤfftge dein Herz, 
Da es noch zart und fühlend iſt; 
Eh unbarmherzig die Hand des Alters uͤber dich 
faͤhrt, 
Und Ruuzeln auf die Stirne kruͤmmt. 
f Der 
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Der Himmel ſchuf nicht umſonſt dein leichtempfin⸗ 
| des Herz; 
Es muß doch wo ein Mädchen feyn, 
Das auf den Zünglitig noch hofft, dem’ fie bie 
| Seufzer verräth, 

Und dem ihr loſes Auge lacht. 


Sie geht mit irrendem ESchritte im oͤden Garten 
herum, 
Und windet einen Blumenftrauß, 
Und f eht ihn ſebaſuchtovou an; die Thraͤne zit⸗ 
tert ——* 
Daß ne itn reinen ſchenken kann. 


E—, ch fie doch, damit das Mädchen 
nicht weint, 
Dei ihre ſchoͤnen Tage fliehn! 
Du biſt ein Menſch, ein Poet. Gedoppelt ie 
dein Beruf, 
zu lieben, ‘ch bein gen; verfkreichti 
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D. Echo meiner Klagen, 

Mein treues Saitenſpilee 

Nun koͤmmt nach trüben Tagen _ 
Die Nacht, der Sorgen Ziel, | 
Gehörcht mir , fanfte Saiten, 

Und helft mein Leid beſtreiten — 

Doch nein laß mir mein Leid, . 

Und meine Zärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar fcheine, 
Lieb ich doch meinen. Schmerz; 
Und wenn ich‘ einſam weine, 
Meint doch ein liebend Herz. 

Die Zeit nur ift verlohren , 

Die ich mit goldnen Thoren, 

Bey Spiel und Wein und Pracht, 
So fuͤhllos durchgelacht. 


‚406° Oden und Lieder, 
Ihr holder Saiten, Minge 
In fonfter Harmonie! 
Flieht, was die. Oper fing, . — 
‚Und folgt der Phantaſie. 
Seyd ſanft, wie meine Liebe, | 
Beſinget ihre Trieße, --- 
Und zeigt durch eure Macht, 
Daß ſie euch ſiegend macht. 
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N, Handgeräth bey Thoren und bey Weiſen, 
Did , Dofe, fol die. Leyer dankbar preifen. 
Dom Ceremoniel im Lehnftuhl angelettet, 

Haft du oft unbemerkt vom Sprechen mich errettet. 


Wenn ich gefühlt, wie feif ich da geſeſſen, 
Beym Dummkopf ſtumm, fo nahm ich nur vers 
Ä mefien 
Und voller - Stolz Rappee; und ohne mein Bes 

muͤhen 
Sah ich das finſtre Weib, die Langeweile, fliehen. 


Es fehlt uns nie an Zuflucht in dem Leben. 
Der Faͤcher ward dem Frauenvolk gegeben; 
Geſchickt darauf zu ſehn, ihn auf und zuzuma⸗ 

chen, “ 
Bewahrt die Kluͤgſten oft vor Plaudern und vor 
Lachen. 


dacharia poet. Schr. I. Ch. | Di 5 Ein 


J18 Dden und Lieder. 

Ein gutes Gluͤck bat und die Dof’ erfunden, 
Sie fey mein Troft in langen trofnen Stunden! 
O Schickſal! fol ich oft mich bey Viſiten quälen, 
So laß nur nie Mappe ber treuer Dofe fehlen! 
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. Die Landſchaft. FJ 
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Galbies Feld, dein aulelldete Gin 
Der fanft .und rein um flille Fluren fließe;.. 
Empfange mich vom Laͤrm und vom Getimmel 

Der weiten Stadt, wo Unmuth rich umfchließt, 


Wie fröhlich fteigt aus filberfarbnen Meilen. 
Das Mosgentoth zum fenchten Horizont I. 

Der graue Wald; den Luſt und Tag erhellen, 
Zeigt in ber 260 bie Wipfel fhon umfennt, 


"Die Kerche fliegt in mu kalſchen Schaaren 
Mit ſuͤſer Stimm' auf ſichren Hayden fort; 
Und fuͤrchtet nicht bed falfchen Garns Gefahren, 
Und fürchtet nicht des Zeuerröhres Mord, 


Doll Anmuth lockt dad blühende Geſtade, 
Der Oder hier, die inmer fanfter wird; 
Ami Ufer tanzt bie lachende Najade, 
Der Tanz und Weſt ihr fliegend Haar verwirrt. 


ba Der 
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Der wilde Buſch, von Bluͤthen überfchnepet; 
Befiehr fich ftolz in fpiegelflarer Fluth; 
Sie fließt dahiy, von keinem Sturm entweihet 
© rein und fin, wie Silber in der Gluth. . 


Es hängt indes an Klippen voller Waide 
Der bärtge Bock, der die Gefträuche nagt; 
Da.unbeforgt der Hirte Lieb und Freude 

Ruf heiſerm Rohr ben bben Selfen na 


D Einfamfeit, dürfe ich mich die ergeben! | 
Hier herrfcheft du im ungeflörten Hayn. 
Warum muß ich im Lärm der Städte Ichen? 
Hier tdumt ich fahr wie deſer Hite Kon: 
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An. des Schiff, 
weiche Klopſtocken nach Daͤnemark 
führte, | 


XXX 


O ! ein guͤnſtiger Wind ſchwelle dein Seegel auf, 
Leichtes Fahrzeug, das jetzt über die Wogen hin 


Mit dem Dichter und Freund, jeder Vewundeung 
werth, 


Zu den daͤniſchen Ufern fliegt. 


Leuchte, filberner Mond, in der geficnten 
Nacht 
Beinen einfamen Pfad, über die ftille Fluth! 
Und du, ſchuͤtzender Geiſt, ihm vom Dlompug 
| geihidt, 
Bring ihn ficher and treue Land! 


\ 

Mehr als menſchlich ſchlug dem in der geflählten 
Bruſt 

Das gepanzerte Herz, welcher dem leichten Holz 

Auf der trotzigen See, unter der Winde Wuth, 

Kuͤhn ſein Leben zuerſt vertrqut. | 


% 


Ddq u Der 
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Der den weftlihen Sturm, oder den wils 
den Sud, 

Und den dunkeln Orkan über fich.braufen ließ : 

Nicht des Siebengefiirnd Einfluß gefürchtet bat, 

Noch der trüben Hpaden Zorn. - 


Den im Braufenden Meer ſchwimmender Uns 
| geheur 
Lange Schearen umringt; dem Leviathan oft 
Stuͤrmend nachgefolgt ift, wenn er in wilder Luft 
. Ströme gegen. die Wolfen blies, 


Hatte zehnfacher Tod furchtbareSchrecken gung, 
Für den Brittifchen Mann, welcher die Welt um— 
Ba ſchiffft t? | 
Der Hornd Vorgebirg fah, ohne verzagt zu ſeyn, 
Und die Felſen um Staatenland ?. 


Mur vergebens dehnt ſich zwiſchen den Indien 
Und der aͤltern Welt, weites Gewaͤſſer aus; 
Durch den Ocean ſteurt ſicher Columbus fort, 
Und grüßt donnernd die neue Melk. 


Inm entwendeten Blig ſchrecklich, den Got— 
| . tern gleich, 

Tritt er fiegreih ans Land; weftlicher Reich 
Zu tthum fließt | 
In das mächtige Schiff, welches mit Fiftigen 
Durch das fiaunende Weltmeer flog. | 

J Doch 
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Doch es brachte zu uns dieſes Venwegnen 


Schiff | 
Mit dem ı neueren Gold neuere Lafter auch. 
Durch Gewuͤrze geſtaͤrkt eilte der Seuchen ou 
Schneller unſeren Herzen zu. 


Jene ſchwelgende Stadt bob mut ihr ſtolzes 
Haup 

Stolz durch indiſches Gold, gegen die Wolken 
W auf. 


Ihr geſchminktes Geſicht ſpiegelte hechmnhobon 


In den Wellen des Tagus ſich. 


Aber raͤchend ergriff SO den verhorgnen | 
Blitz, | u 
Da die Beten der Melt unter ihm bebeten. 
Und fein Feuer fuhr aus , fraß die verderbte Stadt 
Und bie Schldſſer der Koͤnige. 


. 


426 ER . .. 


J An Herrn Profeſſor Gärtner, 


— 





Mein Gärtner, ſieh, der rauhe Harz 

Glaͤnzt, weiß von hohem Schnee; 

und von bereiften Kiefern haͤngt 
Kandirtes Eis herab! 


Die Oder raufchet ftiller fort, 
Diie blaue Well erflarrt ; 
Und über kahle Felder fährt 
Der flockenreiche Sturm. 


Komm an den freundlichen Camin! 
Mit unſparſamer Hand 

Thuͤrm ich den jungen Buchenwald 
Zu hellen Flammen auf. 


Die reine Quelle brauſet ſchon 
Im ehernen Gefaͤß. 
Die guͤldne Frucht Hefperiens 
Saugt heilen Zucker ein, 


Und 











Y 


x 


Der kdnigliche Punch. Ä 
Heil, England,. dir! Heil dir! o Mann. 
Der uns den Punfch erfand! 


Jetzt lachen wir des Winters Luth, 


Der um die Fenſter ſtuͤrmt; 
Und fprechen Weidheit, hochentzüct R 
Indem die Schale gran: 


Die 
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Und nun dampft aus dem irdnen Meer 


Fr 40 + 


Die Pantomime, | 
An Hern Sekr. Gl. in ⸗ in 





Von tauſend Seufzern beſtuͤrmt, bewegt ſich 
prächtig und eruſthaft 
Der majeftätifche Vorhang vor uns. 
Auf einmal saufcht er empor! Schon lag vor 
wartenden Augen 
Die ſchimmernde Vantomimenwelt da. 


Schon borſten Felſen entzwey; ſchon brannt' im 
innerſten Abgrund 
Die Gluth der Hoͤlle, gemahlt auf Papier; 
Da ſtroͤmten Waſſer dahin; da tanzten ſcheckigte 
| Teufel 
Bor ihrem König im rothen Gewand, 


Doch alles wartete noch, es pochten die feufzens 
den Herzen ; 

Da trat fie, die Zauberin, ſiegend hervor, 

Und 








— 
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Und ſchnell ef Jauchzen und Luſt durch ale, fro⸗ 


hen Geſichter, 
ap. — fagte Juͤngling und Alter zugleich. 


@ie gieng, mit fi fiegendem Stolz, fo wie die Gt“ 


wtin der Siebe, 
Von Ümouretten beglkeitet, daher; 


Ste weifes wallendes Dan floß auf den blenden⸗ j 


Ben Bufen, ; : 
Und eben Ber, ward durch fie Sefridt. 


Den: ‚oem Wilen ‚entbrannt, ſprach ihr "gefäle 


liges Auge | 
ooſt in: des armen: Harlelins Herzz 
Getroͤſtet, kniet er vor ſie; und kuͤht "or die 
N > Hand mit Entzuͤcken, 
und in Gedanken luͤt jeder mit ihm. 


Auf einmal ſah ich aiſtaum, an ihre Säte gelchs ": 
TE 7 


"Den Gott der Liebe, mit Vogen und Pfeil; 
Und bey ihm Ing noch gefpißt ein ganzer Haufe 
- son. Pfeilen, 
Die er mit mörbrifchen Augen beſah. 


Wie graufam fchoß er umher! Es flog vom hun⸗ 


ten Theater, 
Gewiß des Sieges, der ſauſende Pfeil; 


Ein ieder griff ſich ans Herz, und fand ſein 


Herz ſchon verwundet, 
Und a0g den töptlichen- Pfeil aus ber Bruſt · 
BR © 
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Es wie Ulyſſes ehmals den ſtarken Bogen ges 
fpannet , 
Und fiegend Freyer auf Freyer gehäuft! t 
Eo ſiegt des Liebesgotts Pfeil. Es fielen Frege 
| herrn auf Freyherru, 
und iaden auf Ercellenzen dahin. 
O 20 vie gieng es dir da! Ich ſah dein dur 
De. verwandelt, 
Da dich der pfeil des Kupido —* 
Steund ! rief ich. — Aber [don war. mein war⸗ 
nender Zuruf vergebens, 
Dich zog die folge Siegerin fort 
. daß bie Liebe gefiegt das unfer @ 2: u 
| gefallen, 
: Det ‚Held, bei gluͤcklich die Liebe gef: 
Nun trägt er Ketten ,: und feufzt, und ſchiuckt 
— der. Siegerin Wagen, 
Und ſi inget trdurige Lieder ihr nach. 
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An den HennNittmeilteru. Se: 


\ ST 
. 
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Da wafneſt dich, o junger Geld, 
Mit deiner Ahnen Speer; 

Und ziehſt hin in den dunkeln Streit 
Des Siegers Adlern nach? 


O ruͤſte nicht den helden Bid 
Mit Sinfterniß und Tod; 

Und fehmiede nicht mein Vaterland 
In neue Ketten ein! 


Her weiß, wo von den Mauren did 
Ein brauned Mädchen fit, 
Dad klaͤglich nach dem Vater weht, 
Den du gefangen führft: 


hr mächtig Aug | entwafnet dich; | 
Du fiehft dich zärtlich um, 


Und fchlieffeft Frieden, welchen kaum 
Dein Helbenmath verwuͤnſcht· 


— — 


An 
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An Herrn von St = =. 


⸗⸗ 
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©... ss, warum jest dad glänzende Feld an 
der friegrifhen Donau 
Unter dem flreifenden Ungar entflieht ; 


Oder der eiſengeharniſchte Reutet, der wilde 


Pandure , 
Zu der Jablunka Gebirge ſi ch drängt; 


Was geheim in. ‚der Seele der groſe Friedrich be⸗ 
ſchlieſſet *i 
Wenn er vor Legionen ſi ch ſtellt, 


Die, wie ein ſchweres Gewitter am langſam don⸗ 


nernden Himmel, 
Echreclich und dunkel zum Schlachtfelde 
sieh 


Gt a :, dies laß und nicht forſchen. Wir brau⸗ 


chen zur Freude des Lebens 
Oeſterreichs Schwerdt nicht, nicht Galliens 


Heer. | 
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a! wie entflieht uns ſo ſchnell die leichte heitere 
® Jugend, 
Mit ihr die. Freude, die Liebe, der Scherʒ! 


Phoͤbe lache nicht immer mit hellem Geficht aus 


den Wolken, 
Imwmer nicht lacht und der blühende: Lenz. 

Wird nicht die Lode ſchon grau? Laß dann bie 
| a Sorge dem König, ' 
Und uns die Freude, ben Fremd, und dem 

Mein, 


Barum wollen wir nicht in Iaubichten Eindengendls 
ben , 
oA Bier. unter dem Ulmenbaum rubn? 
Und mit Roſen befränzen, und mit der Burgun⸗ 
difchen Traube, ° 
Meil wir noch leben, die Herzen erfreun? 


Dor dem beraufchenden Nektar ‚entfliehen die na⸗ 
geuden Soͤrgen, 
Auch die verhaßte Melancholey flieht. 


Kuͤhl uns, o Knabe, den Wein in dieſem ſilbet 


nen Brunnen, 
Welcher von ſchallenden Felſen ſich gießt. 





8 — 
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Zachariaͤ poet. Schr. II.Th. @e Kla⸗ 
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Klagen 


eines unglücklichen Liebhabers. 





® 
Erfte Dde, 


x 


Dan ihn hinaus, — den ſchrecklichen Gedanken, 
Der mächtig, dich ergreift! 

Wie ſchwarz! — Er liegt auf der gebeugten Seele, 
Wie ein Gebirge liegt. 


Sie liebt dich nicht! Tief im zerrißnen Herzen 
| Sagt ein geheim Gefühl. 
Bald wächst es auf, und mit dem lautften Donner 
Ruft ed: Sie liebt dich nicht! 


- 9 Mitternacht , die dicken Finſterniſſe 
Sind noch nicht finfter gnug; 

Verhuͤlle doch in zehnmal fchwärzre Schatten 
Den thränenpollen Bid} 
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Sie liebt dich nicht! Ich kann dir nicht entflichen, 
Gedanke, voller Quaal! 


Laß ab, laß ab; Schon blutet dir das Opfer, 
Schon ſtirbt das Falte Herz. 


ge 2 Se en Zwey⸗ 


N 


436 * 
Zweyte Ode. 


um dringt durch die lange Nacht 
Ein zweifelhafter Stral? 

O Hoffnung, Hoffnung ! taͤuſche nicht 
Ein ungluͤckſeeligs Herz! 


Laß mich in tiefer Traurigkeit, 
In der die Seele ſtirbt! 
Verzweiflung ſelbſt iſt Troſt für mich, 
Wofern du mich betruͤgſt. 


Zu grauſam! — dennoch liſpelſt du 
Dem bangen Herzen ein: 

Ich ſey vielleicht — vielleicht geliebt; 
O niedriger Verrath! 


Meynſt du, der ſchimmernde Betrug 
Sol Kraft dem Herzen leihn? 
Mehr gluͤcklich war ed, ganz burchbohrt, 
Ganz, a Verzweiflung, bein. 


t » 

Umſonſt, umfonft! — Vol Graufamleit 
Betäubeit du den Schmerz. 

Derbinde meine Wunden dann, 
Um reiß fie blutzer auf! 





Dritte 





€ 


Dritte Ode. 


Rise oweiteamngerot oder des ſuſſeſten 


Gluͤcks 
uUngewiß, Anget mein zaͤrtliches Herz; 


Rein, ich werde geliebt, und nun, da ſie mich 


liebt, 
Bin ih doch dreymal ungluͤcklicher noch! 


Daphne, liebe mich nicht! Ueber und haͤnget 
voll Nacht 
Schrecklich ein eiſerner Himmel herab. 
Nicht ein guͤtiger Stral ſchimmert uns hinter der 
Nacht, | 
Surcht und Eutſetzen ſchwebt rund um uns her. 


D partheyifches Süd, warum lächelft du nie 
Liebender Unfchuld und flandhafter Treu ? 
His der Zärtlichkeit 8008, Immer vom tbbtlichen 
Gram,“ 
Langſam gequäfet ‚da8 Opfer zu ſeyn ? 


ſetzo, da du mich liebft, Daphne, feßt mich 
mein Schmerz 
Unuͤberwindlich, wie ſprech ich ihn aus! 


“ Ee 3 Ach 
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ch! du liebeſt nur den, S melchen ein pldtzliche 


Eturm 
Auf den betruͤgriſchen Wellen ergrif; 


Grauſam ſchmiß ihn der Sturm von dem zaubn 
ſchen Land 
An den verwuͤſteten Felſen hinan; 
Ihn ergreift fein Geſchick, ach! und ber eiſerne 
a 


Schmiedet ihn feſt an den blutigen Fels. 





An 
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An den. Gepheren son ieh, 
bey Ueberfendung d des 3 Murnets in der Hoͤlle, 
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F ar el, Nbartnaidz 
HD. Mufe, die ber @iige 
Der Maͤuſe · Schtachten Tanz,” | 
Und zu der Berenice Haie 02 . 
Der Fermor Sole. hob; 0 = 


.: SR 
- Die fah ich, (Nachwelt, glauh es mir!) 
Inm friſchen Cindenhann tn. nt ul | 
Ein helles Erz am Böttermund ,7 | 
Klang durch Germanien. — —* | 


wer 


Ihr freyes Hahr og. in die Lüft 
Der Zephyr ſchwebte drauf zz 
Das Lachen flog.um ihre Stimm, " BR 
Die. Phoͤbus Laub umwand. 


. ’ ‘ 
y 1 


Die Scherze flatterten um fie, ;.” 

Gehuüͤllt in falſchen Ernft; 
Der ziegenfäßge Satyr ſprang 
Mit Orazien einhet. 


ee ©. Ihr 


Maͤonides, mit ihm Virgil, 
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Ihr folgten in dem frohen Chot, 
Mit ſcharfem Hohn im Blick, 


ve 
\ 


Der Stolz von Latium. 


Und Defpreaur, der voller PB 
Des fetten Mönche gelacht; - 
Und der, durch welchen Albion 
Mit Griechenland fi maß. 


Der: kühne Deutiſche drängte, fi Pa 
Da die Trompet erſchallt, 
Bol Stolz herzu. Die Göttin forach 
Mit heitrer Majeftät: 

N, 


Ihr Ohhne Theuts,. die lange Nacht 

Der Barbarey: entflieht; 

Ahr rächen durch den feinen Wi. . 

Des fchweren Clima Schuld 


Doch nehmet die Poſaune nicht 
Zu fruͤh! Und wenn ihr ſingt, 
So bleibt nicht immer Wiederhall, 
Und ſeyd Original. 


Der deutſche Stutzer wird zu oft 
Vom Satyr aufgeführt, 

Und eure Schoͤnen ruͤhren uicht, 

Die ihr aus Wollen greift, 








Welch eine groſo Schilderey ⸗ 
Liegt vor euch ‚die. Natur! | 
Ahnit ihr, lebt fchlechten Muſtern, nach, 
Erfinder, und bleibt neu! “ 


won | FI BR Ve, ES; 
&o ſprach fe, didlitze und ich flieg 
Hinab zum Ebd 
Das Ungeheur am Höllenther, 
Gezägmer durch Gefang, 


roch ‚mit dem firchterlichen Ecwanʒ 
Sanftſchmeichelnd vor mir hin; 

Und durch der Muſe Gunſt ſah ich 
Der Thier' Elyſium.· 


Pr“ 


Ees | | Ode 
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Dde. 
auf Die unvermuthete Ankunft 
| u 1 1 


Nachden - 

Braunſchweig Eurz vorher durch den 
Prinzen 
Friedrich 


gihcklid entſetzt worden.” z " u 
een N 
DH), franzbfifche Kriegsheer rüdte unvermuthet 
vor Braunfchweig und Molfenbüttel. Nach 
einer dreptägigen Bombarbirung wurde Wol⸗ 
fenbüttel eingenommen, und Braunfchweig 
mußte ein gleiches Schiffal erwarten, als 
der Prinz Friedrich mit fehr vielem Muth eis 
nef wichtigen Poften des Feindes angrif, übers 
wältigte, und die Stadt glüdlich entſetzte. 
Der Erbprinz war kurz darauf in eigner Pers 
fon mit der gröften Gefchwindigfeit von den 
Enden Weſtphalens herzugeeilt, und vereis 
telte Die Ubfichten des franzöfifchen Heeres. 
Der 
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Due ehorig ifts ! Sein Auge blitzt 
Den Heldengeift, der ihn verräth: 
Er hört, es, flieht herzu, und ſchuͤtzt 
Sein Vaterland, das Ihn um Huͤlfe fleht. 


So eilt ber e Di som, Niedergang 
Zum Aufgang hin, deß Mächers Willen, . 
Bu dein der Unfebuld Winſeln drang, 

An den Verbrechern zu erfüllen. 


Schon wieherte bad ſotze Roß | 
Des Galliers um uns herumz .:, 

Und Braunfchweigd Fluren, dd und boß, 
Und‘ jeven Hain vor tiefen Schreden ſtumm, 


—8* das freche Hr; = 
Sie jauchzten , trunten vor Vergnügen, 

And fahn im Staub und ſchon ſo febr, 
Als wie der Welfen Mauren. liegen, 


Mit Beuer, das ber Bosheit Hand, = 
Nicht Menſchen aͤhnlich mehr zu ſeyn, | 
Dem finftern Tartarus entwandt, 
Gedachten fie, und unferm Tod zu weihn. 


=, 


Schon | 


. 
( » 
4 
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Schon fland im dumfeln Sturm der Zend? 7° 
Bor unfern Wällen; fcyou verfiegte " 

Vor ihm die Fluch; und fehnelf erfcheint, 

Da jeder Stral von Hoffnung ttuͤgte, 

Der Sieger Friedrich. Mächtig briht / 
Sein Phalanr durch, die Schanze trinkt 

Der Seinde Blut, Er koͤmmt, Er fie! 
Der Enge wägt; und Frankreichs Sopanie 

/ ſintt. 

Was flieht er ſo, der ſtolze Feind, 
Der mit der Hoͤlle Brand gerüftee, - 

Zu unferm Untergang wereint, 


eis kürzlich noch ſo hoch ac, 


Er feht. Vergebens! Ihn ereilt 
Carls Erſtgebohrner; und fein Schwerdt, 
Das nie unthaͤtig ſich verweilt, 

Nimmt Rach an. ihm, da er den Racken tehrt. 


O Prinzen, eure tapfre Hand / 
Zerbricht die Feſſeln! welch Vergnuͤgen, 
Zu ſtreiten fuͤr das Vaterland, 
Und fuͤr das Vaterland zu ſiegen! 


—Gebeth 








Le, Ä = | 
Gebeth um den Frieden. 





Hee Gott und Vater deiner Kinder! 
Vergißſt du, Schoͤpfer, beiner Welt? 

Iſt niemand, welcher fuͤr uns Suͤnder J 
Dir, Biden, in dad Nachfchwerd raus 


Noch fendeft du zum Dlntopsgieffen 

Den Todesengel vor dir her; 

Und unter des Erwürgers Allen \ | 
Liegt alles wuͤſt, entfiellt und leer, | 


E hau doch mit. Einem Blick der Gnaden 
Auf die zerftdrte Welt herab; . \ 
Und fieh, wie ganze Myriaden 
Das Schwerd feige, und dad weite Gtab. 


Sieh, wie die Fluren dde liegen; 
Wie ohne Troft der Landmann ſteht, 
Der unter feiner Herricher Siegen 
Im Mangel ſchmachtet und vergeht. 


— 


au Leer 
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Leer und mit thränenvollen Blicken, 
Verlaͤßt er fein geplündert Haus ; 

Es lodert Hinter feinem Rüden, ' 
Sinkt, und zerfällt in Echutt und Graus. 


Und feine fchwachen Kinder weinen 

An feiner Hand umfonft um Brod; 
Und jeder Seufzer von den Seinen 

Iſt für fein Herz langfamer Tod. 


Von feinem Reichthum/ aller Haabe, 

, Bleibe ihm zur Hülle kein Gewand, 
So ſchleppt er fi) am Pilgerftabe 
Sern in ein unbekanntes Land. 


Rund um umgeben von Gefahren , 
Entrinnt er fo aus Mord und Brand: 

Und ferner Völker Kriegesſchaaren 
Bedecken feiner Fluͤſſe Strand. 

Die Elbe wälzt zum Oceane ; 

Die Fluth, Durch Leichen aufgeſchwellt, 
Und an der Oder winkt die Fahne 
Zu wilden Schlachten in das Feld, 


. a. ®# 


Die Spree fieht ihrer Kinder Jagen, 

Sieht ihrer Freuden fich beraubt; 
Und bey der Unterprückten Silagen 

 Berbirgt der Weferftrom fein Haupt. 

| Wohin 


J 
Dden-und. Lieder. 

Wohin man blickt, ſieht man Verheeren; 

Die Städte wuͤſt, das Land in Blur; 


Und über beyde Hemiſphaͤren | 
Verbreitet ſich des ſrieget Wuth. 


9 Pr darein! Erbarmer , Ketter! 

Du wirft dich uns nicht ganz entziehm; J 

Wirſt nicht, verhuͤlt in Nacht und Wetter, 
Stets wider und zur Rache ziehn. 


Ruf ab das Schwerd vom Feld der Todten, 
Das uns zum Fluch geſchaͤrfet ward! 

Und ſende deinen Friedensboten 
Dem Erdkreis, welcher auf ihn harrti! 


Vernimm das Flehen frommer Bether! 
Du lenkſt der Fuͤrſten Herz allein; 

Lenk es zum Frieden! Laß ſie Vaͤter, 
Und Menſchen wieder Menſchen ſeyn! 


\ 
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Dde . 

An Seine HochfärftlicheDurchlaucht 
den Herzog 

serdina n d, 


von Braunſchweig. 
Am Abeud der feyerlichen Beerdigung 


der 


Herzogin, Frau Mutter 


entworfen. 





B.: iſt der Traurige, ber ſo zebeugt, 
So ganz von Schmerz erfüllt, . 


on ſchwarzen Leichenflohr gehuͤllt, 
Den Blick zur Erde neigt? 


Wie, Muſe, Ferdinand? Ja! Sieh ihn ſtehn 
An feiner Mutter Grab, - 

Die heiffe Thräne rollt herab; u 
Wer kann ihn trauren jehn 


- Und 
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Und unempfindlich fenn? zueßt, Thraͤnen, fließt, 
Die ihr den. ‚Helden ehtt! » 2 

Wie fehr- war fie die Fuͤrſtin ve, 
Um die xr ſie vergießt! W BER 





Du, jetzt ehr als Fuͤrſt, indem du weinſt, 
Bewimdrung ſchaut dich an. - 
Wie groß der Fuͤrſt, der weinen kan, 
So menſchüch, wie du weiuſt! 


Der wird einſt un der Schacht, wenn nun das 
geb 
Voll von Erſchlagnen liege," 
Auch dann noch ‚weinen, wann er flegt, 
, Und mehr fen, als ein Held. 


Doch folg ihm weiter! Sieh, jetzt offnet ſich 
Die dunkle Fuͤrſtengruft. | 

Er geht, wohin fein Herz ihn :ruftg 

Siteht, Tod, noch naͤher dich. 


Wie groß, wie ſchaudervoll/ wie voll Gewalt 
Iſt dieſer Anblick nicht!. 9 

Wie ſteht hier Sarg an Sarg! Wie ſpricht 
Des Todes Echrecgeſtalt! 


Hier ſchlummern ſi ie nunmehr, o gerdinand. 
Die Helden ‚die voll Muth, -° 
Mit dir aus. Einem "Stamm, {hr Blut 

Verfprigtufie® Saterland. ie 

Sacharia Penn. | “'gf Hier 
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Empfindungen chrflicher Yanfı 


s“ t üö 


Wenn ſich mein Geſt, Anmacheigert 
Der Gnaden Menge denkt, J 
Womit du mich, mein GOtt und HErr, ur 
So unverdient befchenft : 


Dann ift mein Herz, fo Hoch erfreut, 
Ganz deiner Güte vol, 

Und weiß für. heiſſer Dankbarkeit 
Nicht wie es danken foll. . 


Als ich noch in der Mutter Schoos, 
In Nacht verborgen, fchlief ; 
Beſtimmteſt du, o HErr, mein Loos, 
Das mich zum Leben rief, 


Du fprichft des Sterblichen Geſhic, 
Eh er geboren iſt; 

Und ſo ward ich, (o welch ein Sl) 
Duvch die Geburt, ein Chriſt. 


ee Schwach 








Den und Lieder 3 


Schwach an ber Brufk... vernahmft du Bi. 1 
Was kein Geberh noch war, 2. 


“ Und neigteft zu des, Weinene —— | * 
Dein Ohr gefällig, DA. : —* 
Bahn ich als Juͤngling von dem Nfab .. m . 


Der Tugend mic, verirrt; | 
Hat mic), „unfichtbar., . Her‘, dein. Rath 
Oft wieder diauf gefuͤhrt. rn 


Du warft mein Schuß und meine Ber 
Bor unglack und‘ "Gefahr; ' J— 
Und vor dem Laſter, das noch mehrt 
Wie fie, a fuchten war; — 
Ich ſah, von Krantheit ei, 2 —* J— 
Mein: Leben: Hergeſtell 53 
Und deine Gnade ſtchmuͤckte ui 
Wann ˖ Suͤnde mich ensjtelt. 


Bon Freudenftralen glängt mein ti, 
Da du fo hoch mich liebſt, 

Und mir In wahrer Freundfchaft Gluͤck 
Mehr, als ich wünfchte, giebſt! 


Und weiche Wohlthat, HErr, iſt nicht 
Dies Herz, das fuͤhlen kan! 

Died Herz, ganz dein, das dankbar fpricht, 
Was du an mir gethan!. 


sr 3 Kein 
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454 Oden und Lieder, 


Kein Tag fol wuͤrdger mir vergehn „ 
Als, Eger , dir zum Preiss 

Ich will mit Hymnen dich erhöhen, 
Als Füngling, und ald Greis. 


In Schrecken, Angft, gefahr und. Noch “ 

Trau ich allein au _ 
Durch dich geftärke, iſt felbft der Tod. 
Mir nicht mehr fürchterlich. u 


Bann frachenb jetzt der Bau ber Melt. 
Sic) aus den Angeln reißt; . 
Will ich den ‚preifen, der. mich hält»  . 
DIN, der mich leben beißt; 
Did, der ic, ven. der golen Br) A 
Mit ſtarkan Arm hob! -.- AR 
Selbſt Ewigkeit, Herr l. iR zu kn 
Zu Pre el, ‚bein god! 


I. rn | Ode 
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O de 
an die 


gran Schloßhauptmannin 


von Spiegel, 


uUeber 
u das Abfterben . 
Ihres Gemahls. 


. 





Mon feh ih Dich gen Himmel fchauen, : 

Mit thränendem von Angſt gebrochnem Blick! 
D Du gebeugtefte der Frauen, 

Wo iſt nunmehr Dein set | iedſches ua 
2 iſt dahin! - — uls wenn im Wetter 

Ein ſchneller Stral vom ſchwatzen Himmel fährt, 
Den Baum entflammt, und Stamm und 

Blätter 
mit wilder Glut Im Augenblid verzehrt. 


Ff a So 
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456. Ddmund Lieder. 


So liegt Dein Epiegel! Laß den Klagen 
Den freyern Lauf; zu fehr verdient er fie! 
Du fieheft ihn zur Gruft getragen, 
Zu hart geraubt, zu unverhofft, zu früh! 


Nicht deiner Zähren Strom zu wehren, 
Naht ſich zu dir die Mufe, felbit. gebeugt ; 
Ich würde weniger Dich ehren, 
Wenn, weniger Dein Herz ſich und gezeigt. 


Ich ſelbſt, der ich nicht das verlohren 
Was Du verlierſt, ich ſteh noch ſtumm und kalt; 
Mir klingt in den erſchrocknen Ohren 
Sein Roͤcheln noch; noch ſeh ich die’ Beſtalt 


⸗ 


Des Sterbenden. Mußt ich es fehen, 

O Iheurefter , wie dir dad Auge brach ? 
Sch fahs, mir blieb der Athen ſtehen, 

Ich ſprach Gebeth, kaum wiſſend, „daß, ichs ſprach· 


So war die edle Seel entwichen!“ 
Er lag vor uns, den wir fo fehr. giebt, 
Ein Falter Leichnam, ſtarr, verblichen, 
Wir all um ihn lautweinend and betruͤbt. 


Tritt her zu feiner früßen Bapıe,. I 
reichm inniger! tritt ber, fieh ſchreckensvoll, 
Daß Jugend, ſo wie graue Haare, 
Des Todtes Schwerdt, gleich grauſam, treffen 
ſoll. 


Du 








⸗ 
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Du ſlehſt — Mit: furchtbar weiten Seruen 
Holt er. dich ein; ‚wie eitel iſt dein Sliehn! . . 

Nicht Klagen, Thränge,, oder, Bitenı, 
Ride; Stand, nicht Pracht, nicht old gtfen 


nen ihn. 


Wenn jemals: Thränen ihn gerübret , 
& hätten ihm die Deinigen gerührt, 

Gebeugte Stau! Doch er nollführet - 
Den ſchweren Schlag, und ach! er if vollfuͤhrt! 


Du, der du feine Pfeile lenkeſt, 
O Ewiger! der du auch folchem Schmerz, 
Auch ſolchem Jammer, Kräfte ſcheukeſt, 
O ſchau herab auf Ihr zerrißnes Herz! 


Zerriſſen blutet es — zerriſſen 

Von deiner Hand; denn iſts nicht deine Hand, 
Die Ihr das groͤſte Gluͤck entriſſen, 

Das reinſte Gluͤck, das Sterbliche gefannt ?. 


Wie liebten fie! Ach! gieb der Seele 
Die ſo geliebt, nun einſam uͤbrig iſt, 
| Gieb an des Gatten Todtenhoͤhle 
Ihr deinen Troſt, den noch ihr Herz vermißt. 


Laß, wann ſie weint, ſie Lindrung weinen! 
Zwar hoͤrt ſie noch die heilge Stimme nicht, 
Die unter Gräbern und Gebeinen 
Des Chriſten Troft in unfre Seelen ſpricht. 


u 0 $f5 Doch 


\ . ' 


458 Oden und Lieder. 
Doch einſt wird fie die Stimme Hören , 
Wird fühlen, HErr, was fie ext nicht empfand; 
Und deinen hohen Willen ehren, 
Wer Wohlthat aud) im Sammer’ Ior'gefande. * 
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Bade befand. 


sd Ein .. . 


SF), Opfer, dampfen die zu Ehren, 
Die du’ im Himmel wohnft, . 

Und von den feegendreichen Sphaͤren 
Dae glehn der Eterblichen keoßuf. 


O Göttin, huldreich ſchaue nieber 

Vom Thron, der dich erhebt; 
Bo dich mit geldenem Gefedhe 
Gluͤck und Auftiedenben umfhwebt N ., 


———— — 
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460 Oden und Lieder. 

Auf Ihn, den Helden, der vom Heere 
Geliebt ward; ſelbſt vom Feind; 

af Jhn, der edlern Menſchheit Ehre, 
Ihn, jeder Tugenb, wahren Freund. 


Den vanz, der Ueberwinder lohuet, | 
brach er mit tapfrer · Zandg-/ 54: 
Hat feined Blutes nicht gefchonet, 
Hat eb. verfprigs Hd Vaterland. 


Mi nach der ungluͤcksvollen Wunde 


Und fein Verkifh,,ebeähtuug un) J 
* Jauchzten da in Stunde 
Die Kriegesfuriei der‘ Tod 


Viel Tage, giengen-da -verhüllet 
Su Zraurigleit vorbey! _ 
Doch unfer Flehen ward erfuͤllet, 
Du gabft Ihn, Göttin, uns aufs nen. 


so... 
. 


Laß jet fir ihn bie: armen. Seien 2. 


Zwiefach wohlthätig feyn! Bu 
9 ſprudelt ſanft, Ihe. Heilungersellen, 
Du, Himmel uni Fon’ her, fen sein ! 


Gruͤnt ſchoͤner "un: Fb ber, ihr Felder, 
Raufh Ihm, o MWafferfalt : -- 

Umfchattet- frifcher Ya ;- Ahr Wälder , 
Sing Ihm noch fuͤſſer, Nachtigall! 


Döen und iiber. | dr. 
Ich ſehs! — Schon ſinkt Ruh und Bergmigen 
Bon des Olympus Höhn. | 
Der Goͤtterſohn fol nach den Siegen - 
Belohnung feiner Thaten ſehn. 
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- 


Algemeines Gebeth. 


Un — 


Mumächtiger, der feinen Thron 
In Himmeln hoch erhdhet; 

O höre mid), der. Erde Sohn, 
Der dir im Staube fleher! 


Du ſchufſt mich Staub, und lieffeft Staub 
Zum Engel ficy erheben : 

Hier unten ber Verweſung Raub, 
"Um: ewig dort zu leben. 


Cin benfend Thier! Wie arm, wi bloß, 


Iſt es, der Herr der Erden! 


Ein denfend Thier! Wie frey, wie groß, 


Unfterblich fol es werden ! 


Kelch ein Geſchenk gabft du mir nicht, 
Da du Vernunft mir fchenkteft, 
Und der Erfänntniß göttlich Licht 
Ju meine Seele ſenkteſt; 


- £ 








Dden und Lieder. 
Verleih mir doch. die MWiffenfchaft , — 
Mein ewges Gluͤck zu finden; 
Und gieb mir Willen, Muth, und Fuß, 
Mich felbft zu überwinden : _. 





Lehr mic), was mein Gewiffen fagt, 
Dem Himmel vorzuziehen;; 
Und laß mich, was ed unterfagt, :; . 
Mehr als die Hoͤlle fliehen: ., 
Mach fühlend diefes Karte Herz, 
Wenn meine Brüder leiden ; " 
Und laß an meines Haſſers Schmerz “ 
Eich nie mein Auge weiden, 


Laß mich nie mit verwegner Hand 
Nach deinem Donner trachten; 

Noch jeden, der dich nicht erfannt 
Der Hölle würdig achten. | 


Im Gluͤcke Furcht, im Ungld Much 
Sey allce, was ic) flehe. 

Was du, mein Schöpfer willft, ift gut, | 
Und was du wilft, geſchehe! 


Laß mich mein Brod durch deine Gunſt 
Nie ohne Muͤh erwerben. 

Und lehre mic) die grofe Kunſt J ſ 
Zu leben, und zu ſterben. | 


"464 Oden und Lieder. 


O du, vor dem der Seraph Eniet, , 
Den Cherubim umtingen, 
Bon allen ‘Sternen fchallt das Lied, 
So deine Hellgen fingen: 


Ich beuge, HErr, vor dir mein Knie; 
Du haft den Staub erhoben! _ 
Heil mir! ich din ein Geift, wie fie,. \ 
Der Menſch darf, Herr, dich Ichen! 
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Die | | 


Pilgrime uf Golgatha. 
Ein muſibaliſches Drama. 


J 





| \ Perfönen des Drama. | | 
Kin Einſiedler. Der erſte Pilgrim, 
‚Der zweyte Pilgrim. Sin Engel, 
‚Eben. ‚der Pilgrime, . “ 





Recitativ. 
Ber rſte purim. 


[OR Einftibler! Wie glaͤclich biſt da nicht} 

Sern von dei Melt aufrührifchein Getuͤmmel, 

Zeigt uns dein ruhiges Geſicht, 

Von goͤttlicher Zufriedenheit 

un hoher Andacht, einen ganzen Himmel. 
Bs 2 


468 Muſikaliſche Gediche. 


Die tiefe Nacht der Einfamteit , 
In deiner rauhen Höhle 
Wird von. derwerflichen Gedanken = 
Niemals entweiht. « ’ 
Der ganze feyerliche Golgatha 
Liegt ſtets vor deinen Augen da, 
Und bringt vor deine fromme Geele E 

Den Tod des Gärtlichen, der hier für Menfihen 
j | ftarb , 
Und Eden und ‚aufs nen erwarb. 
ir Fommen hier zu diefer Hdh, . 
Nach einer Reiſe voll Beſchwerde; 
Und wollen dieſer heilgen Erde 
Voll Innbrunſt, doch von Aberglauben rein, 
Auch unſre Thraͤnen weihn. 


ni ee 


£ 


Arie. | ‚ 


Bolgahat 9 

"Meiner Andacht ninſche i6 Ser, 

Ch ich deine Todeshügel 
In der Fern entdede. a“ 
Ganz von Andacht hingeriſſen, . J 
"Bil ich hier die Erde eüfen, u 

Die des Alan © Blut bellch. 








— 
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Recitativ. 


Der zweyte Pilgeim, 


Du frommer. Mann, u 

Wir riffen und von unfern Sünden, . : 
Einmal mit Ent ‚bemüht, der Seelen Ruh zu 

finden, 

Wir giengen, manche. rauhe Bahn, . 
Die heilge Stelle felbft zu ſehn, 
Auf der für und ein ſolches Heil. geſchehn. 

D! zeig und jeden, Dit, den, ehmals der CL 
0.0 rechte “ 
Mit ſeinem Fußtritt eingeweiht, 
Damit wir, ſeine Knechte, 
Im Schatten dieſer Einſamkeit 
Jedwede Stelle kuͤſſen! 


O! koͤnnt uns, ſo wie dir, die ganze Lebenszeit 


Sn, heiligen Betrachtungen verflieffen ,. 
Und fonnten Seufser Sünden bäffen: 


W Arie. 
Für fo viel Leiden, fo viel Plagen, 
Die unfer Heiland hier ertragen, 
Entbehren wir der irdſchen Freuden 
Des Lebens gern, 

Und weihen es dem Herrn. 


Gg3 Reci⸗ 
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470. Muſt tale Sit 
Reeitaiv. 


Der Ainſtedlern 


Heil euch! ihr Wanderer! | 
Die Andacht; die den Pilgerſtab 
Zu diefer Reif’ euch gab, 

Hat aus dem Sturm der Melt auch mid bieher 
begleitet. 

»Nicht träger Muͤſſiggang hat’ zur Einſiedeley 
Voll Eigenliebe mich geleitet; 

Mein juͤngers Leben floß nicht ungenuͤtzt vorbey; 
Doch da ich meine Jugend | 

Dem Dienft der Welt geweiht, 

So hofft’ ich, wiirde mir der Himmel es vergeben, . 
In biejer wilden Einſamkeit _ 
Mein Alter ihm allein zu leben. 

Bequemlichkeit und faliches Sid 

Des vorgen Lebens „ Hilft die Gnade mir vergeffen ; 
Sie liſpelt mir wahrhafte Ruh | 
Im Schatten rauſchender Cypreſſen 
Mitleidig zu. | 

Der Wald, der diefe Höfe 

Mir dunklen Zweigen überhängt „ 
Befchirmet meine Seele 

Mit einer einfamen beftändgen Nacht 
Vor der Zerſtreuung Macht. 


Sr 


Ihr flieht mit mir auf Golgatha , 

Hier, wo der Thaten gröfefte geſhehen- 

Die je die Welt geſehen, | 

Ob fie im Stillen gleich geſchahz 

Nicht von dem Pomp der eiteln Ehr umgeben, 

Durch den die Menſchen ihre Thaten heben. 

Hier farb ein Sou: ein Gott, der fuͤr uns 
| ‚Sünder 

Ein Menſch erſt ward; | 

Hier ftarb ein Menſch, der alle Menſchenkinder 

An Unſchuld übertraf! ! 


Und warum ſchweiget denn der Weltkrais, und 


die Lieder 
_ Der Volker ſchallen nicht ı um Dieß. Gebirge wieder ? 
Marum liegt denn die weite Chriftenheit 
In träger Unempfindlichkeit begraben? 
Will fie zu ihrer Dankbarkeit 
Mehr, als das gef von allen Wundern has 
| ben?! 


/ 


arie 


In ſi bbenfältge Nacht 
Negt ſich das Haupt des Sohns der All⸗ 
macht hin. 


Er gab den Thron des Himmels, Glanz und 


Macht 
Fuͤr Sünder hin. | 


Muſtkaliſche Gedichte 471 





472 Muſikaliſche Gedichte. 
Und dennoch liegen die Geſchlechter 
In Unempfindlichkeit ? 

Wer fah vom Himmel mehr Barmberzläfeie ; 
Und von dee Erde mehe Undanfbarfeis? 


Recitativ. 


Doch, wie iſts moͤglich, daß in ſteten Freuden 
Der Weltmenſch, o Meßias, deine Leiden 
Mit Dankdarkeit ermißt, 
Und nicht vergißt? 
Wie kann er beym Geraͤuſch der Salen, 
Bey Liedern der Eirenen ; 
Im Strudel mächtger Eirelfeiten; 
Su innrer Harmonie geftimmten Tänen, 
Und zu Empfindungen der Seraphim, 
Sein Herz gewöhnen : " 
Da ale wilden xreidenſchaften, 
Empoͤrt, und voller Ungeſtuͤm. 
Dies vo beftreiten. . | 
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Muſtkaliſche Gedichte. 


Und Douner ayf-den- Fluthen bruͤllt! 


Doch wie viel wilder iſt der Leidenſchaften 


Ben, *4 


Wenn Einſt u und 1 Mei nicht ‚gebieten, | 
| Und Tugend Üpgen Aufruhr ki, | 


” " Recitare. en 


wrer zweyte Pitgehm 


D frommer Alter, zeig ung dann | 

Die theure Stelle, wo der Pfahl geſtanben, 
Woran den Gottmenſch Mörder” banken; ; 
Damit ich fromm die Hände 
Don da gen Himmel breite, 

Und die. Gelübde ganz vollende, _ 
Mit welchen ich dem HErrn mich weißt 
‚Der Aberglaube gab mir nicht 
‚Den Yilgerftab zu diefer Reife 
Sch weis, der wahre: Chrift 
Kann, ohne Diefe Wallfahrt *2 
So feuriger, ſo frommer Weiſe 
Zu ſeinem Heiland aller Qrten bethen. 
Als wie auf Golgatha; 
Doch ſollte nicht die Hoͤh, 

Worauf das groͤſte Wunderwerk geſchah, 
Der Wandrer fromme Neugier mehr verdienen, , 
Als alle praͤchtigen Ruinen 


rn 85 [| "De 
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474 Mufikafifche Gedichte. 
Der Königögräßer, und der flolzen Mauren, 


Mit Menfchenblut erbaut , 
Die,  Hefaeänt,. nummehr im Staube trauren 7 


Der erſte pilgrim. 


Soll der, der ſelbſt die heilge Gegend ſchaut, 
Worinn der Allmacht Sohn die Blinden ſehend 
machte, 

Die Todten aus den Graͤbern brachte, 
Und endlich für ein ſuͤndiges Geſchlecht 

Mit tauſend Martern ftarb; 
Soll der denn nicht mit Recht | 
In heiliger Entzuͤckung fich verlieren? 
Und follt ihn nicht ded Ortes Anblick rühren, 
Auf welchem ehemals der grofe Suͤhnaltar | 
‚ Sir und zum Himmel aufgerichtet war ?. 


Arie, 


Die Wehmuch weint der Menſchlichreit 
zu Ehren 
Auch in der Ferne bittre Zaͤhren, 
Wenn ſie den Tod des Freundes hoͤrt: 
Allein wie wird ihr Schmerz vermehrt, 
Wenn ſie ſich ſelber auf ſein Grabmaal lehnet, 
Und deſſen Todtenſtaub bethraͤnet, 
Den fie noch jenſeit des Grabes verehrt, 


Mufttaliſche Gedichte AT 
So traurt der Ehriſt mit bangem Kern; | 
Wenn e er, Meſſias, deine Schmerzen | 
In heiligen Geſchichten hoͤrt: 
Allein, wie wird die Andacht nicht vermehrt 
Wenn Golgatha ſich ſelbſt ihm zeiget, 
Er ſelbſt hinab zu deinem Grabe ſteiget, | 
Und beinen 30 Darinnen verehit! 


| Recitativ. 


Der Einfi edler. 


Sa, Fromme Wanderer! betrachtet dieſen Bei 
Mit Heiligem Vergnuͤgen, 
Mehr, als die prächtigfte der ſtolzen Pyramiden, 
Die ſeiner Fuͤrſten Aſchenkruͤgen | 
Aegypten aufgethürmt. | | 
Zu Ehren deſſen, welcher Bier verſchieden, ‚ 
Steht Golgatha, nn 
Selbſt von Ungläubigen befhiem, - 
Zum grofen Denkmaal ſeines Todes da. 
hr werdet zwar für eure Siinden 
Durch diefe Wallfahrt nicht Vergebung fnden , 
Wenn wahre Buße nicht - rn 
Für euch zum Gottmenfch ſpricht; 
Doch kommit ihr mit tiefgebeugter Seele 
Nicht gleich den ftolzen Srommen , 
Zu ſeiner heilgen Grabeshoͤhle 

Und 


476 WMuſikaliſche Gedichte, 
Und ſeyd· ihr durch der wahren. Andacht Geiſfi 


Hieher gereist; 
So fe mir tauſend tauſendmal wilkommen. 


a DE Duett. on 

Der I, Pilgrim. Wir wollen uns dem 
a 2.7. Dee, 
O Jeſu, voller Demurh nahn, 
Wo dir des Todes Pforte 
Boll graufer Macht ſich aufı 
wvethan. 

Der n. Pilgrim. ‚Mit tieſgebeugiem Herzen, 
O Heiland, opfern wir 

dir Dank 
Für alle Todesfämeizen, 
In welche deine Seele 

. fan 
Beyde. Verſchmaͤh ihn nicht, der Thraͤ⸗ 

nen frommen Dankl 

Der J. Pilgrim. Wir trotzen nicht auf 
unſrer Tugend Staͤrke; 
Der II. Pilgrim. Wir trotzen nicht auf 
| a unſre guten Werke; 
Beyde. Wir hoffen unſre Seligkeit 
| Mur von Barmerꝛigkeit. 
Reci⸗ 
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- J 
... ® ji * 
* oo. 


Rectari, | N 


. Per ginfiedter, u 


Mit welchem heligen Entzůcken 
Muß ich die Demuth nicht erblicken, 
Die, Pilgrime, mit ſo viel Andqcht ſepricht ! 
Erhebt dann das Geſicht, nn 
Und uͤberſchaut erfreut u 
Den € hauplak der ‚erhabenften Seſchiue — J 
Beſtralt vom Soimenlichte J 
Ragt Tabor dort aus dem Gewoͤlk hervor; F 
Biel näher ſtteckt fein Haupt‘ Moria hier ehpor! 
Und. unter ihm ber Oelberg, deſſen. dhen, Bu 
Meſſias, dich im’ blutgen Schweiß geſehn. Se 
Gerhfemane !- die ſchwaͤrzſte Mitternacht 
Ward hier som. Gotimenfch durchgewacht. 
Hier drang der Mordſucht Fackel auf ihn ein; 
Den Miſſethaͤtern gleich ward er hinweggebracht. 
Und endlich —9— der Fromme, der Gerechte, “3 
Allhier auf Golgatha für Sünder und für Knechte. 
Eu hen... vo. ;' 
’ Chor der Pilgeime, 
Sy uns gefegnet du Heiliger Berg, du 
rn Zeuge des Bundes, 
Ben Zu re 


av v >ag9 


Ya 
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Leichen die Aulmacht mit ſterblichen Men: 
fhen von neuem errichtet 
Und mit dem Blute des göttlichen Sohns auf 
ewig verfiegelt. 
Recitati. 
Der Einſi edler 
Dort unten an de Berges Fuß 


Liegt in dem’ Felfen eingehauen 
Das unentweihte Grab bes Heilands Kußeftatı 


Der Hain raufcht hier ein heilige Grauen ; ; 
Und oftmals hat 


Ä Die einfame Melancholey 


Hier Lieder der Unfterblichen gehdret⸗ 
Die des Erldſers Sieg verehret. 
Chor der Pulgrime. | 
Sey uns gefegtet, du heilige ‚Oruft, du 
| Pforte des Lebens, 


Welches aus dir, von neuem mit ſclendeir 
Schimmer bekleidet ‚ 


Seiumphien heraustrat, und fih zur Ewige 

keit aufſchwang. 
Recitativ. J 

“er Einfiedler. 


Ms ſeh ir Engel fteigen nieder; — 
Ihr hoher Beyfall kroͤnet eure Lieder di 


. + 


. 
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Die Tdne ber Unſterblichen, 
Der heilgen Wächter Char . : . ° 

Erfüllet ri J a ” 


: « tg ..’y 
LK #2 ‚ . 177 - 


’ man u Wit eine ff —* Re) 


 Recitaiie.. I 
Der. era Dilasim. | ie punlu 
Welch eine. ſgſe — u re 


f} * 
12 2 
J .-. 


Vom Verge fleiget dort” 

Ein holder Wanderer herab‘; * 
Sein jugenöluhes —— Be 
leicht dem Geſicht der Erdenbuͤrger nicht. 
H dies if einer von des Himimels Chodren, 
Die wir jetzt uͤber uns etſchallen hören, 

Wir neiden:und'vor dir... - x le 
Wit Ehrfurcht, hoher Wanderer des Himmels, 


Accompagunement. 


Der Kugel, 


wie ſelig ib die frommen Klagen, 
Die ihr hier eurem Jen weint! | 


222 ) . J \, F R 
“o.. 9 +. . . er dr. 


von 
Die. 
..r“ . ®” 


v 
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” Die feelgen Geiſter, die fie hören, « 
Antworten euch mit ihren Ghörent:. ” ‘ 
Wie feelig find die frommen Klagen; E 
Die ihr hier eurem FEſu weint | 
Es werden es die. heilen. Sphaͤren u 
Durch aller Himmel Himmel ſagen: 
Wie ſelig ſind die frommen Klagen, 
Die ihr hier eurem FEſu weint! 
Es ſchallen eure frommen Lieder 
Dom Golgatha Jumn Tabor! wieder | 
Der Berge Nachhall müffe ſagen: ,. 
Wie feelig find die frommen‘ ee — 
Die Ihe Bier eurem "Seh" weint! 


Chor der Pügrine⸗ 

Er uns geſegnet, ihr <hriiterl“ des Mit⸗ 

on ‚feids , um seh geweinet; 

Seyd üns —— Le erweichet dag, He zut 
Reue, ar Duke, 


| Wagh ic Rats i 6 Sri, und mur im Sul⸗ 


| fen zu nt: ſchreyt. 
| weton ug 


Der Ende 
Du, heiliged Gebiege ,"Touftalfo 


- Don MWanderern nicht unbeſuchet liegen _ 


Der Himmel ſchaut be Pilger, mit et 
Die Anbethung , die Ihr bier JEfu weht 
Und ſollte nicht ders Menſch, voll Dankbarkeit , Di 
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Dich, Golgatha, mit Thraͤnen tegen, > 
Da alles, was darauf geſchah, Ä 
Für ihn allein geſchah? 

Fuͤr Engel zitterte nicht Golgatha ; 

Fuͤr Engel blutete nicht Gottes Lamm, 
Für Menfchen ganz allein ſtarb ed ʒ am Kreuzes ſtamm . 
Und dennoch ſehn auch Engel mit Ergdͤtzen, 
Auf died Gebirg, und fleigen oft herab, 
Und fingen Kieder um fein Grab, 

O welche Leiden ohne. Zahl. 

Hat dazumal 

Der ganze Himmelfnicht erflpfunden 2 

Als. Golgatha zerriß, 

Und Todesfinſterriß 

Das Auge des Erloſers dee 


Chor der Piltgrime. 
O Himmel! wer kann es. ermeflen;, 
ap der, der auf der Allmacht Thron ge 


ſeſſen, 7. 
Bon Thron herunter ſteigt, die Krone nies 
derlegt, 


U. gleich dem Sünder flieht, den feine 
Strafe läge. 


Recitativ. 
Der Engeh 2 
Und dennoch that er es! 
Mich duͤnkt, ich fehe hier aufs neu 
dacharla poet. Schr. 1. 3— 0h Re» ze 
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Die groſen heilig furchtbarn Scenen wieder — 
Der Cherub faͤllt erſchrocken nieder, 

Und huͤllt ſein Angeſicht 

Tief in ſein glaͤnzendes Gefieder; 

Der Seraphinen Lieder 

Verſtummen vor des Hoͤchſten Thron — 
Man hoͤret, um der Allmacht Sohn, 
Ein banges Klagen in den Sternen, 

Ein banges Klagen in den Himmeln, 
Ein banges Klagen auf der Erde. — 

Der Abgrund thut ſich auf — 

Die Hölle bruͤllt Triumph herauf; 

Die Sonne ſtarrt zuruͤck in ihrem Lauf, 
Und ſchwarze Mitternacht verhuͤllt die Welt. 
Erſchuͤttert fuͤhlt der Todten weites Feld 
Der neuen Auferſtehung Macht; 

Sie gehn hervor aus Grab und Nacht. 


Arie. 
Du Sünder, bem die heilige Geſchichte 
Des Heilands Martertod gelehrt, 
Erzittre, wenn einſt an dem Weltgerichte, 
Der Gottmenſch richtet, welchen du entehrt! 


Beym letzten Donner der Poſaunen 
Wirſt du, Unglaͤubiger, erſtaunen, 
Dep der dein Richter iſt, den du verſchmaͤht, 
Dann wirft du glanden , doch zu fpät. 
Recita⸗ 
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Recitätiv. 
Der Einfiedler, 
> bimmlifcher Gefährte,, deine Reben - 
Sind: wie der Warnung Stimm aus Ungewittern. 
Gieb, Himmel! daß wir ſelig werden 
Mit Furcht und Zittern. 


De r Enge L 
Seyd immer Wanderer auf Erden, 
Und opfert nicht blos redneriſchen Dank 
Dem, der fuͤr euch den Kelch des Todes trant; 
Erfuͤllt gehorſam ſein Gebot, 
Und preiſet ſeinen Tod 
Durch tugendhaftes Leben. 


Arioſo. | 
Ihr tuzeyd theuer erkauft, darum preiſet GOtt. 
Schlußchor. 
Der Allmacht Sohn hat überwunden | 
Wir preifen dich, fieghafter Held, 
Bedecket mit glorseichen Wunden, 
Fürs Heil von einer ganzen Nett 


Der Freche von unheilgen Saamen, 
Der, Tugend, dein Gefühl verlohr , 
Entweihe nicht der Cheiften Namen, 
Und finge niche in unfer Chor! - 


Hh Das 


l 


484 + rt 


Das befreyete ST rael. 


Nach Anleitung des Mofaifchen Eobgefangs 
im 15. Kapitel des 2. B. Mof. 





Chor. 


Las und dem HErrn lobfingen, 
Er hat die größte der Thaten gethan! 
Dos Meer fuhr hipweg auf. bes Oſtwindes 
Schwingen; 
Kam wieder in ſchrecklichen Stuͤrmen heran, 
Und deckte Roß, und Wagen, und Mann, 





J. 


Noch lag von Mann, und Wagen, und Roß, 
Des Schilfmeers Geſtade bedeckt; 

Denn Gtt ergriff fein toͤdtlich Geſchoß, 

Womit er die Koͤnige ſchreckt. 

Die Wagen brausten; auf Leichnamen ſtunden 
Die Kinder Abrams, und ſchauten umher: 
Und ſieh, — ihre Feinde waren verſchwunden, 
Und Pharaons Heerſchaaren waren nicht mehr. 


I 
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In , 
Da kam der Geiſt bes HErrn mit heilgem ungeſtim 
Auf Moſen, ſeinen Knecht, herab. 
Er ſang den Sieg, den Gottes Hand jetzt gab, 
Und alles Iſrael fang im Triunwh mit ihm. 
Das Chor von einem verfammelten Volke 
Erfüllte die Wuͤſte mit Jubelgeſchrey; 
And Jubel flieg auf zur befchägenden Molke, 
Und Engel ftimmten dem Subelton bey. 


m. 


Ich will dem HErrn lobſingen, 
Er hat die groͤßte der Thaten gethan! 
Das Meer fuhr hinweg auf des Oſtwinds Schwia⸗ 
gen; + B . 
Kam wieder im fchredlichen Sturme heran, 
Und deckte Roß, und Wagen, und Mann. 


Ich will dem HErrn lobſingen; 
Der HErr iſt meine Staͤrke, 
Er iſt mein Heil, mein Lobgeſang. 
Verkuͤndiget, ihr Himmel, ſeine Werke 
Dom Aufgang bis zum Niedergang! 


Ich will dem HErrn lobfingen,. 
Er ift der rechte Kriegeömann. 
Sein Mund gebot dem Meere, zu verfchlingen, 
Und es verichlang Roß, Wagen und Mann. 
553 MM 


es 
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IV. 


Aegypten fand auf, und die rollenden Wagen, 
Die eifernen Reuter bedediten das Feld, 
Die Wuͤſte flieg auf im Staub; 
Ganz Iſrael war fchon ihr Raub; 
Die Krieger befiel Entfegen und Zagen; 
Da fchaute der Here von feinem Gezelt. 
Er ftieß die Räder mit Ungeftüm 
Don ihren ren herab; 
Im dunkeln Erurme kam fein Grimm, 
+ Das wallende Weltmeer ward ihr Grab. 


V. 
Wir wollen ſie erjagen, 
Gedachte voller Stolz der Feind. 
Des Schwerdtes Schaͤrfe ſoll ſie ſchlagen; 
Aegyptens Hand ſoll fie verderben , 
Sie ſollen ſterben! 


Chor. 


Aegyptens Hand ſoll fie verderben, 
Sie ſollen ſterben! 


VI. 

Da lieſſeſt du die Tiefe wallen, 
Das Meer bedeckte ſie. 
Gefallen, gefallen, gefallen, 
Gefallen, gefallen ſind ſie! 


7 Chor. 
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| Chor. | oo. | 
Gefallen, gefallen, gefallen, 0 
Gefallen, gefallen find fie! 


Mer ift dir gleih, HErr, unter den Göttern? 
Wer ift dir gleich, Herr Zebaoth! 
Wer geht, wie du, auf toͤdtenden Wettern ? 
Mer. hilft uns, fo wie du, o GOtt; 
Maͤchtig, Heilig , 

Schrecklich, glerrih, 
Wunderthätig bift du, GOtt! 


Chor. 
Maͤchtig, heilig, : 
Schrecklich, glorreich, * 
Wunderthaͤtig biſt du, GOtt! n 
Du haſt dein Volk geleitet, 
Das du erldſet haft; 
Und ihm den Weg bereitet 
Zur heilgen Wohnung, deiner Raft. 
Die Volfer hoͤrens, und zagen, 
Und Angft koͤmmt die Philifter an; 
Die Fuͤrſten Edoms und Moabs verzagen, 
Und bleich für Furcht fteht Canaan. 
Eie fahn, wie du Aegypten bezwangft 
Durch beinen grofen Arm. 
Laß über fie fallen Erſchrecken und Angſt 
Hh 4 Durch 


⸗⸗ 
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Durch deinen grofen Arm! | 
Bis ‚in dem mächtigen Kriege 
' Dein treues Sfrael fiege, 

‚Das du erworben haft. 


Ä 


. j IX . 

Pflanze fie, HErr, auf den Hägeln 
Deines heilgen Erbtheils ein; 

Unter deines Cherubs Fluͤgeln ’ 
Laß, o HErr, fie ſicher ſeyn. 

Laß fie ſich zu deinem Ruhme, 

. &Dtt, in deinem Heiligthume 

Ihres grofen Königs freun. 

Pflanze fie, ꝛc. 


9* Schlußchor. 

Der HErr wird Koͤnig ſeyn, 

Der HErr wird Koͤnig fein! 

In alle Ewigkeiten! 

Antwortet, ihr jauchzenden Reihn: 
Der HErr wird König fepnl ı 
er kann feine Thaten verſchweigen? 
Antwortet , ihr Pauken und Reigen: 
Der HErr wird König feon 

In alle Ewigkeiten! 


Die 








\ au Or u a9, ; 
Die Auferſtehung. 


1 

O u tiefe, todte, grauenvolle Stile 

Ums heilge Grab: um des Geopferten, 

Des Gottverſoͤhners EGrab; 

Verhuͤlle mich! Berhuͤlle 

Mein Herz in Traurigkeit, mein Aug in Rad! — 

Soll ich den Todten ſehn? 

Sehn den Verbluteten? am Holz Verbluteten 

Wer waͤlzet mir vom Grab | 

Den Selien ab? 

Doch wie? das Grab ift offen ? — Leer ? 

Wie ſchauderts mich! Auch nicht den Todten 
mehr — 


Eher. 
Der HErr ift erfianden! Der HErr iſt er⸗ 
ſtanden! 
Ihn halten die Banden 
Des Todes nicht mehr! u 
Hh Die 


490 Muſikaliſche Gedichte. 


„Die Suͤnd' iſt verſchlungen! 
Der Tod iſt bezwungen! 
Hallelujah! dem Gottmenſch, dem Sieger 
des Todes! 
Hallelujah! dem ewigen Sohn! 


II, 

Der Engel GOttes fuhr herab, 

Schnell, wie der wetterleuchtende Blitz; 

Sein Kleid war weiß, wie der fchimmernde 
Schnee; | 

Des Grabes Hüter fahn erfchroden in die Hoͤh; 

Betaͤubet, ſeellos, legte fie fein Blitz, 

Ums Grab zerftreuet , vorpſich hin. 

Er aber trat ans Grab, | 

Und wälzete die Laft des Selfen ab. 

Es zitterte der Erde Grund 

Dem mächtigen Gauge des Kommenden; 

Und jetzt trat auß des Grabes Grau 

Der Sieger ded Tods im Triumphe heraus. 


| Chor. 
Der Herr iſt erſtanden! der HErr iſt er 
ſtanden! | 
Ihn halten die Banden 
Des Todes nicht mehr! 
Die Sind’ it verfchlungen! 
- Der Tod iſt bezmungen ! 
Hailelujah! dem Gottmenfch, bem Sieger 
des Todes! | 
Hallelujah ! dem ewigen Sohn! 
® id 
J 


— 


— 


N 


bj 


II 


® 
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III. 
Was ſchallt aus allen Tiefen 
Fuͤr ein Gehenl empor? 
Mit kaltem Schauder hoͤrt mein Ohr 
Hinunter in die Tiefen. 
Es ſind nicht Klagen — Seufzer nicht, 
Was aus der tiefſten Tiefe bricht. 
Es iſt ein ſcheußliches Gebruͤll. 
Es iſt Verzweifelungg! 
So bruͤllt ſie, die Verzweifelung! 
Cchor. 

Es iſt Verzweifelung! 

So bruͤllt ſie, die Verzweifelung, 

Wenn ſie der Rache Blitz durchfaͤhrt, 

Und kein Erbarmer mehr ſie hoͤrt. 

IV. 

Als ſich der Sieger jetzt aus ſeinem Grabe riß, 
Fuhr er hinab ins Reich der Finſterniß, | 
Wo fich die Satane, lautjauchzend ‚ im Triumph 
Des Todes des Meffiaö freuten. 
Mit bitterm, nur der Hölle würdgem, Hohn 
Eprad) Satan von dem Götterthron : 


Ihr Habt ihm fterben fehn, den Träumer, den 
Propheten, 


Den: Sohn der Allmacht, wie er ſich genannt — 
Doch Satan Eonnt’ ihn rödten!, 

Mit meiner viel gewaltgern Hand 

Riß ich ihn in den Staub! — Berweie da, 
Du Götterfohn! — — 


= 


V. 
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\ V. 
So ſprach der wilden Laͤſtrung Stimme, 
Als unter ihm der Hoͤlle Veſte bebt. 
Er koͤmmt, er koͤmmt in feinem Grimme, 
Der Gottmenfch, der Gekreuzigte, 
Der Todte, welcher leht! 
zehntaufend Domer ſandt' er vor fich her; 
Die Fürften flürzten von den Thronen, 
Und ohn' Erbarmen , ohne Schonen , 
Ward jeder in dem Zeuermeer | 
Un feinen Felfen angefpießt, 
Um da Sahrtaufende in Pen, 
Mit Flammen überfchwenmt zu fe, 
Da bruͤllte die Verzweifelung 
Das Icheußliche Geheul aus allen Höhlen, 





Ein fcheußliches Gehenl drang von verdammten 


Eeelen 


Dein Nächer nach, der, nach der Hoͤlle Sieg, 


Herauf zur Erde flieg! 
Chor. 


VPreiß ihm! dem Starken, ber bed Raubes 

Den Tod, und die Hoͤlle beraubt! 

. Dur) den GEOtt das Gefchlecht des Staubes, 

Durch Blut, durch theures Blut erlößt, 

Und uns nicht ganz zur Hölle verſtoͤßt. 
Hallelujah, dem Gottmenfh, dem Gieger 

der Hölle! 
Hallelujah dem ewigen Som! 


v1. 
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VL 
Melch eine herrliche Geftalt 
Kommt unter jenen Schatten her? 
Und welche göttliche Gewalt 
Spricht lauter. in mir? — Er! — 
Er iftö, er iſts, den ich beweint — 
Es ift der Göttliche, der: Menſchenfreund, 
Mein Heiland, und mein GOtt! — 
Vi: 
O laß -mich hier zu deinen Fuͤſſen 
Den Staub, o du Geſalbter, kuͤſenr, 
Der dich, des Todes Sieger. trägt =” © 
Mein Auge firbme Freudenzaͤhren. = 
Daß du, um einft: mich zu verklären, 
Dich felber in den Staub gelegt. 
VIII. 

Mit kaltem Schauder bebt' ich ſonſt, 
Wann ich hinab ins Thal des Todes (ah! 
Da war fein Stral vom Acht — 
Da war Fein Helfer fir mich da. 
Oft zagte tief in ſich 
Die Seele, voll Berzweifelutg, 
Und fträubte fih, und sung 0 
Und fürchtete, nicht mehr zu fen! ⸗⸗ 
Der gegenwärtgen Gottheit Schein 
Erhellt jego das finftre Todesthal, 
Der beffern Hoffnung Stral 
Erhellt der Seele Traurigkeit 
Mit Fünftger Ewigkeit, 


J 


IX, 
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IX. 
Auch ich bin Stanb, auch ich, ich werde . 
Dereinft in deinem Schoos, o Erbe, 
. Sanft ruhn, wie Er. 
Doc foll Fein Tod mich zaghaft machen. 
Ich weiß, ich weiß, ich werd’ erwachen, 
Und auferftehn, wie Er, 


X, 


Und o! des groſen Tags! 

Wann jetzo der Trommeten Sa 

In ae Gräber dringt; 

Und aller Welten Wiederhall 

Den Kommenden verkuͤudigt, der ins gelb 

Der Todten koͤmmt, und da Gerichte Hält. 
Wann nun, o HErr, ſo wie dein Wort gebeut, 
Das Feld der Todten rauſcht, die Ewigkeit 

Die Myriaden nimmt; und insgeſammt 
Dein Bart fe losſpricht, ober fie verdammt, 


XL. 


Laß mich nicht, Unerbittlicher, 
Wann Himmel und Erde vergehn 2 
In deinem Zorn dich fehn! 
Noch bift du Richter nichts 
Noch hoͤreſt du das Flehn, das durcht die Wol⸗ 
ken bricht; 
Laß mich, o Den, zum Leben auferſtehn! 


Cor. 


— 
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Chor. 
Du Sohn des Ewigen! hoͤr unſer Zlehn! 
Kap und zum Leben auferftehn 


XI 
So bift du auch, für mich erflanden, 
D bu Gefrenzigter! 
So wird der Hölle Spott zu Schanden. 
Und ich lobfinge dir, o HErr! 


Schlußchor. 
Jauchzt Kleber dem HErrn, der ver ® 
erftanden ! 
Jauchzt ihm in feinem Heiligthum! 
Es miſchen von den hoͤhern Sphaͤren 
Die Engel ſich zu unfern Chören . . 
Die Erde halt. von feiner Thaten Ruhm. 
Jauchzt Lieder dem HErrn, der HErr iſt er⸗ 
fanden! 

Jauchzt ihm in ſeinem Heiligthum. 


Die 








Die Tageszeiten. 
In vier Cantaten. 


EEAR)IXX 


Der Morgen. 
Aria— 
| De Morgen koͤmmt, mit ihm die Freude! 
O fieh! mit bfigendern Gefchmeide 


Schmuͤckt fi für dich das Feld. 


Indem du aus dem Meere ſteigeſt, 
Und dich in Pamp den Voͤlkern zeigeſt, 
| So bie eine halbe Belt, 


u Recitativ. | 

Der ganze Himmel‘ ſchwimmt in Glanz. 

Die guͤldnen Stunden fuͤhren ihren Tanz 

- Um dich herum, und gruͤſſen, Sonne, dich! 

Und alle Sphären klingen; 

Und alle Wälder fingen 5 

Und alle Harmonien dringen 
a | . Auf 
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Auf zum Olymp, und grüffen, Sonne, dich. 
Dir fingt die helle Kriegstrompete 
Im waffenvollen Geld ; 
Dir fingt des Hirten fopfte Ziie 
Sm ftillen Thal. 
Dich grüßt durch feyerliche ae on 
Der Mafelmann, der. Heid, und Chriſt. 
Doch du, o Ehrift, weih deine frommen Lieder 
Nur Ihm, der wunbervoll, das Nichts gebähren 

hieß, 

Um, Erin. ſchuf⸗ ka Sonaen Kenn 


Aria. J 


| Allmaͤchtger groß im Song, 
Und groß in majeſt aͤtſcher Macht! .. og 
| Verſchmaͤh nicht Morgenopfet Eee J 


Bon Sterblichen gebracht. 5paamne 
Jauchzt ihm voll, Ehittehe Dune 
Wälder! 


Sauchzt ihm, erwachte frohe Felder! 
Und du, o Menſch, o beth ihn an! 


[3 


dacharia poet. Schr. U. Ty. De 


"508 a 
Der Abend. 


Aria. | B 


Sat: dich von Purpurmolfen, 
Holder Abend, fanft herab! 
Hauche veine friſche Lüfte! . 
Schuͤttle Thau, und Rofendüfte, 
| bon den feuchten Schwingen ab! 
| ‚Reeitstiv. 
Der Wald fest dunkelgrün; von langen Matten 
Erhebet ſich der Fühle Than. 
‚Der Abendwind erquickt, Bey kuͤhlem Schatten 
- Das ftille Shal, die Au. 
Bent rauſcht der Bufch, jeßt wallen bie Sehe; 
Der laute Bach rinnt Hell und milde 
‚Bon Kelfen ab, und’alles fällt vergnügt 
In Schlaf und Traum, vom Wefkwind eingewiegt. 
— Aria. 
Kom, holder Schlaf! die matten Ar 
gen finfen, 
Die güfdnen Sterne winken . 
Zur füen Ruh. 
Nichts kann des Frommen Schlummer fiören, | 
Er wird befchügt von. ftarfer Engel Heeren; 
‚Der Himmel deckt ihr zu. 
Die 





ur Kr 


Arie. 


9 Nacht! und du, o feyerliche Stille! 
Indem ich mich in eure Schatten huͤlle, 
Fall ich hin in den Staub vor dem, der 
mich gemacht. | 
Bon diefer , Unterwelt Getuͤmmel 

Hebt unfer Herz nichts mehr zum Himmel 
Als deine Mojeftät „o Nacht! 


Recitativ. 


Sie koͤmmt! Ihr helles Sternenkleid 

Fließt über ihren praͤchtgen Wagen, | 
Begeiftert von der Macht der dunkeln Einſamkeit, 
Steht jetzt der Chriſt, durch ſie geweiht, 

Und denket ſeine Sterblichkeit. 

Er hoͤrt die Todtenglocke ſchlagen, 

Indem er unter Graͤbern irrt, 

Und auf den Stanb hinweint, der er auch wer⸗ 
den wird. 


⸗ er 


. I. 
502 Muſikaliſche Gedichte. - 
Doch welcher Troft ftralt in die bange Seele? 
Umfonft ſchreckt ihn ded Grabes dunkle Höhle; 
Von jedem Stern ruft ihm ein Engel zu, 
Daß er unſterblich iſt. Er ſchmeckt des Troftes 
Ruh; | 
Weit hinter jener Nacht fieht er den Vorhang 
finten, | 
Und Palmen, ihm beflimmt, und Serapbim ihm 
winken. 


‚Aria 
Wie wird des Grabes Nacht entwei⸗ 
u hen, 
Wenn uͤber Schreden, Graus und keichen 
Des Chriſten ewger Morgen glaͤnzt! 
Sein Auge wird den Finſterniſſen, 
Sein Geiſt der Sterblichkeit entriſſen; 
Und ſeine Seligkeit iſt rein, und unbegraͤnzt. 


Ende des zweyten Theils. 
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